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Daß

der jüngſte Tag
und das

Ende der Welt
gewiß, aber noch lange nicht komme,

ſuchet

aus der Schrift und Vernunft
zu beweiſen

M Gottfr GBuchner
—S

Non, ſi male nune, et olim ſic erit.

en i v

J ENAC,verlegts Johann Wilhelm Hartung, 1751.





jungſten Tages und des an demſelben er—
folgenden Endes der Welt vor. Die Be—

wegungsgrunde anzuführen, warum ich

ſolche ſchriftlich verfaſſet und im Druk
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wWorrede. 7  8
herausgegeben, iſt mein Werk nicht—

Es ware doch eine Sache, dabei dü
glauben konteſt, was dir wohlgefielr.7

Noch weniger werde ich dieſer kleinen

Abhandluug, zu deren Durchleſung eben

keine lange Zeit erfordert wird, eine
weitlaufige Vorreder an die Stirne ſetzen.

Ein kurzer Begrif deſſen, was ich in den
8folgenden Bogen aus Schrift-und Ver

 4

nunftsgrunden zu bewriſen geſuchet,

wird die ganze Sache ausmachen. Funf
Abtheilungen ſind es, in welche ich die—

ſe Schrift zergliedert habe. Jn der Iſten

wird die Gewisheit eines bevorſtehenden

jung



Vorrede.
jungſten Tages und des an eben demſel—

ben erfolgenden Endes der Welt bewie
ſen. Jn der Ilten ſind die Zweifelskno—

ten, welche die Spotter und Schrift—
verkehrer zuſammendrehen wollen, autf—

geloſet. Jn der IUlten wird die Frage,
Ddob gewiſſe Zeichen und Vorboten, die

das nahe Daſein des jungſten Tages an—

kundigen werden, unterſuchet und ver—

neinet. Jn der IIIIten habe zu beweiſen

geſucht, daß die Ankunft des jungſten

Tages noch ferne ſei, und hiebei eine

Stelle des heiligen Habacucs zum Grun—

de geleget. Die Vte lehret, daß der

*3 Ster—



Vorrede.

Sterbenstag eines jeden Menſchen auch

deſſen jungſter und beſonderer Gerichts

tag ſei, damit dem Einwurfe, als wenn

durch den weiten Hinausſchub der An—

kunft des allgemeinen Gerichtstages die

Menſchen zur Sicherheit geleitet wur—

den, deſto beſſer begegnet werde. Uber—

J

D

I

1

J
J

all ſind die Bewegungsgrunde aus dem
J

mng deutlichſten Stellen des aller Anneh—
mi mung wurdigen gottlichen Wortes her—J

1

a den, wie weit ſich die Einſicht der Ber—

n in
M genommen, und hernach gezeiget wor—

un nunft bei dieſen bibliſchen Warheiten er—

n

ne ſtrecke oder einſtimmig ſei. Jſt ſie ſich

ſelbſt

S



Vorrede.

ſelbſt gelaſſen, ſo weis ſie zwar von dem

jungſten Tage nichts; allein, da ſie ganz

wohl begreift, wie GOtt vermoge ſei—

ner Gerechtigkeit ein gnadiger Vergel—

ter des guten und ein ſtrenger Racher

des boſen; auch wie dieſe Welt nicht in

die Ewigkeit hinein dauren konne, ſo er—

kennet ſie ſich vor vierl zu ohnmachtig, et—

was widerſprchendes bei alle dieſen er—

ſtaunenden Begebenheiten, welche an

jenem Tage vorfallen werden, zu er—
grubeln. Sie bewundert vielmehr mit
Ehrerbietung, wie die Auſtalten und

Folgen die majeſtatiſchen Eigenſchaften

des



Vorrede.
des unendlichen Weſens verherlichen und
halt die weit hinaus geſezte Ferne des

Einbruchs jenes groſen Tages deſſen

Weisheit vollkommen gemas. Das iſt

es, was ich an ſtatt einer Vorrede habe
herzeichnen und mich deiner aufrichtigen

Gewogenheit empfehlen wollen. Ge—

ſchrieben zu Jena den 7dten
October 1750.
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Erſte Abtheilung,
Darinnen die Gewisheit der Zukunft des

jungften Tages, und des an eben demſelben
erfolgenden Endes der Welt bewie

ſen wird.

ß. I.
er jungſte Tag iſt der lezte dieſer Zeit. Die Der jungſte

allgemeine Auferſtehung der Toden, das Tag iſt merk.
jungſte Gericht, die vollige Einweiſung der urdig.

Erwahlten in die ewige Gluckſeligkeit: der
Verworfſenen in die ewige Ungluckſeligkeit,
und der Untergang; oder vielmehr die
groſe Verwandelung dieſer Welt machen

denſelben zu den merkwurdigſten unter allen. Alle dieſe er
ſtaunende Begebenheiten gehen an dieſem Tage nach einan
der vor, und ſiehen insgeſamt in einer ſolchen genauen Ver
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2 1. Abtheil. der jungſte Tag kommt gewis.
bindung, daß ſfie viele Gottesgelehrten unter dem Nahmen
der lezten Dinge abzuhandeln pfiegen.

d. 2.
Es iſt meine Abſicht nicht, von einer jeden Merkwurdig

ſelben vorge- ßeit, welche an dieſem Tage vorkommet, eine weitlaufige
hen werde? Erklarung zu thun; ſondern ich habe genug, wenn ich den

ganzen Verlauf der Sache kurzlich aus Matth. 25, z1. f. und
2 Theſſ. i, bio. ſo vorſtellig mache: Bei dem plozlichen
Einbruch des jungſten Tages wird der dreieinige GOit, der
HErr uber alles, in ſichtbarlicher Geſtalt zum Gericht er
icheinen; die Vollziehung deſſen aber durch Chriſtum, den
erhoheten Erlöſer des menſchlichen Geſchlechts, geſchehen.
Apſtg. 17, z1. 2 Theſſ.n, 7. f. Der Gottmenſch wird in eben
der Geſtalt, welche er auf Erden gehabt, und zwar mit den
eingeſchlagenen Nagelmalen, als Zeichen des Sieges, ſicht
bar werden. Apſta.n, i1. Deſſen verklarter Leib wird mit
ſolchem Glanz, als mit einem Thron, umgeben ſein, daß
er alle Klarheit ubertrift, und die ganze Welt ihn vor den
majeſtatiſchen GOtt anſehen mus, Luc. d, 26. Alle En
gel werden ihn, als Konig aller Konige, in ſichtbarer, doch
unterſchiedener Geſtalt begleiten, Matth. 25, 3z1. damit das
Geprange deſto anſehnlicher und herrlicher werde, auch die
Menſchen erkennen, welche unter den ſeligen Geiſtern zu
den Thronen, Herſchaften; Flirſtenthumen und Obrigkei
ten gehoren. Der groſe Richter, der HErr ſelbſt, wird
den Anfang machen und mit majeſtatiſcher Stimme rufen,
wie bei Lazari Erweckung: Stehet auf, ihr Toden! Dann
wird das Haupt aller heiligen Engel, vermuhtlich Michael,
den andern, welche in gewiſſe Ordnungen, jede unter ih
rem Fuhrer, geſtellet, im Namen Chriſti Befehl ertheilen,
daß ſie die Gegenwart des allgemeinen Richters allen Men
ſchen verkundigen ſollen. Nach erhobenen Feldgeſchrei, wel—
ches mit groſem Donner und Krachen vermiſchet, ein ent
ſezlich Getone verurſachen wird, werden die verſtorbenen

Leiber,
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1. Mtheil. der jungſte Tag komt gewis. 2
Leiber, in der Geſtalt, welche ſte zur Sterbenszeit gehabt,
auferſtehen, mit den Seelen vrreiniget, die Lebendigen aber
verwandelt; auch, gerechte und ungerechte in eine ſolche
Beſchaffenheit geſetzet werden, welche die Ewigkeit erfor—
dert. Alle Menſchen Rom.ia, 10o. f. ja auch die Teufel muſ
ſen ſich vor den Richterſtul Chriſti ſtellen, 2 Petr. 2, 4. Die
Frommen werden unter den angenehmſten Empfindungen;
die Gottloſen aber nebſt den unſaubern Geiſtern, welche
auf Befehl des Allmachtigen in ſichtbarlicher, doch vermuht
lich ſcheuslicher Schlangen und Drachen Geſtalt, aufgezo
aen kommen, mit Zittern und Zagen vor den majeſtatiſchen
Thron des allgemeinen Richters treten.

òç r
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g. 3.
Bei Verſammlung aller Menſchen werden ſich die Fortſetzung

dienſtbare Geiſter aeſchaftig beweiſen, Matth.13, 41. f. um dieſer Erzah
ſolche an den Gerichtsort, welkcher die Gegend Jeruſalems lung.
fein wird, zuſammen zu bringen. Die Erwahlten werden
zur Rechten, und die Verworfenen zur linken Hand des
Richters zu ſtehen tommen, und dieſer wird aus den Bu
chern, oder vielmehr nach ſeiner Allwiſſenheit anzeigen, wie
eines jeden Handlungen deſchaffen geweſen, und weſſen er

Efich auf die wigkeit fuhig gemacht hat. Das Urtheil wird
geſprochen: Jhr, zu meiner Rechten, ihr ſeid es, welche
nch meine Gerechtigkeit im Glauben zugeeignet, kommt
her, ihr Geſeaneten meines Baters; ererbet das Reich, das
euch bereitet iſt von Anbegin der Welt. Eure Gluckſelig
keit ſoll kein Ende nehmen. Jhr zu meiner Linken, ihr

habet mich verſchmahet, und nicht als euren Heiland an
nehmen wollen, gehet. hin ihr Verfluchten in das ewige
Feuer, das bereitet iſt dem Teufel, dem Verfuhrer des
menſchlichen Geſchlechts, und ſeinen Engeln. Ihr ſollet
ewig ungluckſelig ſein. Die Apoſtel, als Reichsfurſten
Chriſti, nebſt den Heiligen werden den gerechten Ausſpruch
des Richters erheben, und unter Anſtimmung des Triumph

A2 liedes



werde?

Abſficht des
Verſaſſers.

Ob er nur ei—
nen gemeinen
Tag dauren

1. Abtheil. der jungſte Tag kommt gewis.

liedes Offenb. iq. mit dem HErrn und allen Seligen an den
Ort der ewigen Freude gerucket, die Verdammten hinge—
gen an den Ort der Qual verſtoſſen werden. Dann wird
GOtt die Welt anzunden, und ſo zubereiten, wie es ſeiner
Weisheit gemas.

g. 4.
Jch wurde mich doch nur im muhtmaſen uben, wenn

ich weitlaufig unterſuchen wolte: ob alle dieſe merckwur
digen Geſchichte in einem einzigen gemeinen Taage vollbracht
wurden? Es iſt kein Zweifel, der majeſtatiſche Richter konte,
Kraft ſeiner Allmacht und Allwiſſenheit, alles in einer ſo
kurz abgemeſſenen Zeit vollziehen; allein ich glaube, daß es
zu mehrerer Verherlichung ſeiner Weisheit, Gute und Ge—
rechtigkeit gereiche, wenn die dazu beſtimmte Zeit langer,

als zwolf oder vier und zwanzig Stunden dauret. Es iſt
ja auch nicht ungewohnlich, daß wir das Wort Tag gar
oft von gewiſſen Gerichten gebrauchen, zu deren Vollzie
hung mehr als ein einziger Tag verwendet wird. Zu ei
nim LandFurſten· Reichsn Tag werden nicht  ſelten einige
Wochen erfordert. Der greſe GOtt wird alſo  die Zeit,
welche den jungſten Tag ausmachet ſo beſtimmen, wie er es
nach ſeiner Weisheit zur Berherlichung ſeiner Eigenſchaf
ten vor gut befindet. i..K. qu: Z
GZêIch wende mich zu meinem Vorſatz, und ſuche in einigen Blattern aus der Schreft und Vernunft zu beweiſen:

daß der jungſte Cag gewis, aber noch lange nicht
komme. Die Gewisheit der Ankunft des jungſten Tages
leugnen nur diejenigen, welche unter den ſo genanten ſtar
ken Geiſtern eine elende Schwache in vergeblicher Beſtrei
tung der gottlichen Warheiten verrahten. Wegen der
Zeit, wenn dieſer Tag einbrechen wird, haben zwar viele
Rechnung gemacht, und ſolche beſtimmen wollen; allein
ſie haben die Kopfe mit nichts, als lauter leeren Einbildun

gen
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1. Abtheil. der jungſte Tag kammt gewis.

aen beſchweret. Beiden will ich zu begegnen ſuchen. Wenn
die Gewisheit des Einbruchs wird begrundet ſein; ſo wer
de mich bemuhen, darzuthun, daß jener groſe Tag noch
lange nicht komme.

g. 6G.Die heilige Schriſt giebt dieſem Tage verſchiebene Nage Aener Tag

men. Sie nennet ihn den jungſten. Der Heiland beit h der juingfuhret ihn unter dieſer Benennung an, wenn er bei dem ſe.

Evangeliſten Johannes c. 6, 39. 40. 44. 54. ſagt, daß an
eben dieſem die  allgemeine Auferſtehung und c. 1a, 48. das
allgemeine Weltgericht vor ſich gehen ſolle. Martha nen
net ihn ebenfäls ſp, wenn ſie Joh. ir, 24. ſpricht: ich weis.
wohi, daß er, mein Bruder, der vernorbene Lazarus,
auferſtehen wird in der Auferſtehung am jungſten,
oder leztey, Tage. Die Urſache, warum er dieſen Na
men hat, iſt leicht zu erforſchen. Er iſt der lezte dieſer Keit,
und an demſelben nimt die unendliche Ewigkeit einen erſreu
lichen oder betrubten Anfang.

ſ.
2) Ein Tag. des Gerichts. Der heilige Lucas ch Ein Tag

ſchreibt Avſtg. 17, zn. Darum, dan er einen Cag geſetzet, des Gerichts.
auf welchen er richten will den Kreis des Erdvodens
mit Gerechtigkeit, durch einen Mann, in welchem
ers beſchloſſen hat. Der groſe, aber demuhtige Apoſtel
Paulus gebrauchet gleiche Ausdrucke Rom. 2, 16. Auf.
(an) dem Tag, da GOtt das verborgene durch Jik
ſum Chriſtum richten wird, laut meines Evangelii,
oder meiner Lehre. Der Heiland nennet ihn bey dem Evane
geliſten Matthaus ſelbſt allo. Denn wenn der augemeine
vehrer nach harter Beſtrafuna des ganzen judiſchen Voitt
daß es die Gnadenzeit ſo ſchlecht mahrnuhme, die Stadle
ſchilt, in welchen die meiſten ſeiner Thaten geſchehen waren
ohne einige Beſſerung zu ſehen, und endlich ein hartes Weh

uber ſie ausrufet, ſo hangt er dieſe Verſicherung an: Es

Az3 wird
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é u. Abtheil. der jungſte Tag konunt gewis.

twoird Tyrus und Sidon traglicher ergehen am jung
ſten Gericht, (am Tage des Gerichts) oenn euch. Er
neißt aber ein Tag des Gerichts, weiln in dem Raht der
Dreieinigkeit beſchloſſen, durch Chriſtum, den Gottmen—
ſchen, das allgemeine Gericht uber alle Menſchen und En—

gel an deinſelben zu vollziehen.

ß. g.ag (5/) Ein Tag des Zorns und der O fenbarung des

eterechten Gerichts GOttes. So ſchreibet der eifrige
Paulus in dem Brief an ſeine geliebte Romer, t. 2, 5. Du
aber, nach deinem veritockten und unbusfertigen er
zen, haureſt dir ſelbft den Zorn auf den Cag des
dorns und der Offenbarung des aerechten Gerichts
SOttes. Er fuhret darum dieſen Rramen, weil GOtt
die Ausbruche ſeines gerechten Zorns uber die Gottloſen,
als Kinder des Zorns, vollia kund machen wird. Denn
ob es gleich nie an den deutlichſten Zeugniſſen der Strafge
rechtiakeit des HErrn fehlet, ſo wird doch die vollige Of—
fenbahruna der aerechten Gerichte des Allgewaltigen am
jungſten Tage auf eine ſnajeſtatiſche Weiſe vor ftch gehen.

d. 9.
run

Ein Tag des SErrn JEſu. Der heilige Pau5

lus nennet ihn zweimal ſo, nemlich in dem erſten Brief an
die Corinther c.i, 8. und in dem andern Brief c.i, 14. Jn
dem erſtern Ort ſtehen dieſe Worte: Denn wir ſind euer

RKuhm, gleichwie aueh ihr unſer Ruhm ſeid, aur des
SErrn' iEſu Cag; und in dem leztern lautetes ſo: Wel
cher euch wird reſt behalten bis ans Ende, daß ihr
unſtraflich ſeid auf (an) den Cag unſers SErrn jEſu
Chriſtt. Der Grund dieſer Benennung:! riegt darinne,
weil der Sohn GOttesiChriſtus, in ſeinernangenomme
nen menſchlichen Geſtalt, als erhoheter allgemeiner Richter
erſcheinen, und ſeine gottliche Majeſtat Engeln und Mien
ſchen zeigen wird.

5. 10.



1. Abtheil. der jungſte Tag kommt gewis. 7

ĩ g. 1 O. Der Tag der Erloſung. Und betrubet nicht, (5 der Erts.8

ſagt Paulus in dem Brief an die Epheſer c. 4, 36. den lung.
heiligen Geiſt GOrtes, damit ihr verſiegelt ſeid auf
den Cag der Erlöſung, und in dem Brief an die Romer
e. s, 23. Vicht allein aber ſie, die Creatur, ſondern
auch wir ſelbſt, die wir haben des Geiſtes Erſtlin
ae, ſehnen uns bei uns ſelbſt nach der Kindſchaft und
warten auf unſers Leibes Erlouung. Es wird ebender
jenige Tag ſein, an welchem der Leib, nachdem er von ſei
ner Verweslichkeit befreiet, auferwecket und verklaret iſt,
der völligen Erbſchaft der Kinder GOitestheilhaftig wird.

d. 11.Aus dieſen Benennungen iſt ſchon ein unwiderſprech Beweis de
Zukunft

—Soſeinen vernunftigen Geſchopfen etwas unter verſchiedenen
Namen vorhalten, wenn die Sache ſelber, die dadurch be
zeichnet wird, nicht erfolgen ſolte? Jedoch ſollen hier noch
einige Stellen heiliger Schrift Plaz nermen, welche die ge
wiſſe Zukunft eines jungſten Tages beſtarken. Enoch, der
ſiebende Patriarch in der heiligen Linie von Adam, hat be
teits von deſſen Einbruch geweiſſaget, und zugleich bewie
ſen, wie dieſe Wahrheit nebſt andern damit verknupften
Lehren ſchon von Anfang, als ein Glaubenspunct. behaup
tet worden. Judas, der Apoſtel, hat die Enochiſche Wor
te in dem 14. Vers ſeines Briefes ſehriftlich alſo verfaſſet.
Siehe, der SErr kommt mit viel tauſend Seiligen,
Gericht zu haltenuher alle.* Jn der bundigen Verani
wortung wider die gehaßiaen Phariſaer ſagt der Heiland:
ſch iage euch aber, daß die Menſchen muſſen Rechen

ĩchaft geben amjungſten Gerichte von einem unnutzenr.

Worte, das ſie geredet haben, Matth. 1a, a6. und ſetzet
ſogleich hinzu, J. Al. 42. daß die Leute von Ninive und

die
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goird nicht
aus Matth.
16,27. bewie
ſen,

g 1. Abtheil. der jungſte Tag kommt gewis.

die Konigin von Mittag oder Saba, ſo von Judaa
Mittagswarts lag, vergl. 1Kon. i1o, 1. mit dierem Ge
ſchlecht auftreten und ſolches verdammen wurden.

Jch halte nicht nohtig; die Muhtmaſungen herzu ſetzen, dadurch
die Schriftausleger beſtimmen wollen, woher Judas die Enochi—

ſche Weiſſagung genommen. Meines Erachtens iſt am ſicherſten
zu glauben, daß ſie, als eine von dieſem Patriarchen ofters einge

pragte Lehre durch mundliche Fortpflanzung bis auf die Zeiten der
Apoſtel erhalten worden, deren Gewisheit der heilige Geiſt dem
Juda verſichert. Ein Beiſßiel haben wir in der Schrift von den
Egyptiſchen Zaubevern, deren durch eine bekante Sage fortge—
pflanzte Nainen Paulus anfuühret, 2 Tim. 3, 8. Wolte man
ſagen, Henoch habe mit ſeinem Beiſpiel, und alſo thatlich geweiſ
ſaget, daß ein zukünftig Gericht. und eine Ewigkeit ſei, ſo hatte
ja Judas nicht ſchreiben konnen, daß Henoch geſprochen, als
welches nohtivendig erfordert, daß die Weiſſagung in Worten.
beſtaunden.

ſ. 12.
Konnen wohl deutlichere Zeugniſſe erfunden werden,

als dieſe, damit die Gewisheit eines bevorſtehenden jungſten
Tages, und des an demſelben zuhaltenden allgemeinen Ge
richts, verſichert wird. Ein Menſch, welcher die ausdruck—
lichen Worte ableugnen will, muß aller Ehrerbietung vor
die gottlichen Warneiten mit frecher Stirn den Scheidebrief
gegeben haben. Einige, darunter auch neue Gottesgelehr
te Manner ſind, fuhren auſſer dieſen die Stelle Matth. 16,
27. an: denn es wird je aeſcheben, daß des Menſchen
Sohn komme in der Serrlichteit ſeines Vaters (in
majeſtatiſcher Herrlichkeit, welche er mit ſeinem Vater ge
mein hat) mit ſeinen Engeln und als denn wird er ei
nem jeglichen vergelten nach ſeinen Werken, und wol
len daraus die Zukunft des jungſten Gerichtes beweiſen.
Allein ich glaube nicht, daß dieſe Worte von dem an dem
jungſten Tage auf eine feierliche Art zu haltenden jungſten
Gerichte handeln. Denn da es v. a8. heißet: warlich,

ich
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ich ſage euch: Es ſtehen etliche hie, die nicht ſchmecken
werden den Cod, bis daß une des Menſchen Sohn
kommen ſehen in ſeinem Reich; ſo ſollen ia etliche, welche
damals zuhoreten, nicht ſterben, ſondern die Zukunft Chri
ſti erleben, deren Daſein wohl niemand ſo weit hin aus
ſchieben wird, bis der jungſte Tag einbricht. Sie ſind langſt
den Weg aller Welt gegangen, und dem Leibe nach der Ver
weſung unterworfen worden. Und darum iſt es wohl dem
Zuſammenhange der ganzen Rede gemas, daß der Heiland
nicht von ſeiner Zukunft zum jungſten Gericht, ſondern
vielniehr von der Anrichtung ſeines Gnadenreichs und ſei
ner Kirche unter allen Volkern ſpreche. Jnzwiſchen ver
lange ich mit dem keinen Streit anzugehen, welcher die
ernſtliche Beſtrafung der Feinde Chriſti, ſonderlich der Ju
den, als ein Vorbild des allgemeinen Weltgerichts an—
ſehen will.

ſ. 13.
Mit weit beſſern Grunde wird die ſchone Gleichnisrede, Beſſer aus

welche der Heiland Matth. rz, 24. von der Kirchen auſerlich et
vermengten Zuſtande auf der Welt vorleget, als ein krafti13, 24.
ger Beweisthum des zukunftigen allgemeinen Gerichts an
geſehen. Sie iſt allerdings der genauen. Aufmerkſamkeit
eines Schriftforſchers werth. Der Jnhalt derſelben iſt
dieſer: Chriſtus vergleicht das Reich der Gnaden auf Er
den mit einem Menſchen, der guten Samen auf ſeinen Acker
geſaet; Als aber die Leute geſchlafen, laulich und trage
worden, ſey der Feind kommen, habe Unkraut zwiſchen den
Waignen geſaet, und ſich heimlich davon gemacht, ſo, daß
ſeine Tucke niemand gemertet. Hierauf ſei zwar däs Kraut
oder die Saat gewachſen, habe in die Korner geſetzet, und
Frucht gebracht; allein es habe ſich auch das Unkraut oder
Brandtorn eingefunden. So bald die getreuen Knechte
ſolches wahrgenommen, waren ſie zu dem Hausvater ge
kommen, und hatten dieſe Klage angebracht: Herr, wir

B wiſſen
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wiſſen gewiß, daß du guten Samen auf deinen Acker ge—
ſaet, woher kommt denn das Unkraut, bey dem der Wai
tzen in Gefahr ſtehet, erſticket zu werden. Der Herr habe
den Knechten zur Antwort gegeben: es habe ſolches ein
feindſeliger Menſch gethan, und den guten Samen mit Uin
kraut verunreiniget. Hierauf hatten die Knechte ihre Bereit
willigkeit bezeiget, hingehen und das Unkraut ausgaten
wollen; Allein der Herr, welcher eine gewaltſame Ausrau—
fung nicht vor rahtſam gehalten, habe zu dieſem Vorſchlag

nein geſagt, mit Beyfugung des Grundes, es mochte bei
Ausgatung des Unkrautes auch zugleich der Waitzen mit
ausgeraufet werden. Vielmehr ſolten ſie beides mit einan
der wachſen laſſen, in ſo weit es nicht zu verwehren ware,
bis zur Erntezeit, da er den Schnittern ſchon anbefehlen
wolle, was ſie thun ſolten: nemlich zuvor das Unkraut
ſammlen, ſolches in Bundlein binden, damit es verbrannt
werde; hingegenden Waitzen in ſeine Scheuren bringen.

6d 14.
Verſtand die Als nun einige von den ſiebenzig Jungern oder an—

niſſes.

ſes Gleich- dern wahren Nachfolgern JEſu, um den rechten Verſtand
dieſes Gleichniſſes einzuſehen, nach der Deutung deſſen fra
geten, ſo legete es ihnen der allgemeine Lehrer auf das deut
lichſte folgender Geſtalt aus, v. 37.f. Des Menſchen Sohn,
der Meßias, iſt der Zausvater, v. 28. welcher den guten
Samen, das Wort des heilbringenden Evangelii theils
ſelbſt, theils durch ſeine Junger oder Knechte ausſaet. Der
Acker iſt nicht nur Canaan, das judiſche Land, ſondern die
ganze von dem weiſen GOOtt gut erſchaffene, aber durch
des Teufels Neid verdorbene und im Argen liegende Welt.
Der ctute Same, oder das von dem guten Samen hervor
wachſende gute Getraide, ſind die Kinder des Reichs, wel—
che das gepredigte Wort zu Herzen faſſen, dadurch wieder
aeboren werden, wachſen und Frucht bringen. Das Un—

fkraut ſind die Kinder der Bosheit, oder vielinehr nach dem
Grund
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Grundtext des Boſen, die ſich zwar auſerlich zu der Ge
meinſchaft meiner Kirche bekennen, aber von der neuen Ge
burt weit entfernet ſind. Der Feind meiner Kirche, der ſie
ſaet, iſt alſo der Teufel, welcher in der Welt herumziehet,
und den Acker GOttes zu verderben ſucht. Die Ernte iſt
das Ende der Welt, als da die lezte Zeit, oder die Zeit des
neuen Teſtaments aus iſt. Die Schnitter ſind die En—
ael, welche Chriſto bey dem jungſten Tage dienen werden.
Wie man nun das Unkraut ausgatet, und mit Feuer ver
brennet, ſo wird es auch am Ende dieſer Welt ergehen.
Des Menſchen Sohn, dem nach ſeiner menſchlichen Natur
die Macht gegeben, daß Weltgericht zu halten, werde ſeine
Engel ſenden, damit ſie diejenigen Perſonen, welche hier in
der Zeit mit ihrer Lehr und Leben Aergernis angerichtet,

nebſt denen, welche argerlich lehrenden und lebenden blind—
lings nachgehangen, folglich den Verfuhrern und Verfuhr—
ten, von den Frommen ſcheiden, und in den Feuerofen, oder in
den Ort der Ovalverweiſen; die Gerechten aber in den Him
mel oder zur ewigen Gluckſeligkeit einfuhren ſollen.

d. 15.Jch konte mich mit dem aus heiliger Schrift gefuhr- Beweis aus
der Schrifttem Beweiſe von der gewiſſen Zukunft eines jungſten Ta daß ein Ende

ges, welchen das an demſelben feierlich zu haltende allgemeine der Welt
Weltgericht vor andern merkwurdig macht, begnugen laſ- komme.

ſen; allein ich will doch, zu beſſerer Auftlarung meiner Ab
ſtcht, noch einige Stellen aus dem gottlichen Wort herſetzen,
welche aufs nachdruklichſte einſcharfen, daß dereinſt ein En
de dieſer Welt erfolgen werde. Jn dem Gebet eines leiden
den Heilandes leſe ich folgendes: Du haſt vorhin die
Erde gegrundet; und die Simmel ſind deiner Sande
Werk. Sie werden vergehen; aber du bleibeſt. Sie
werden alle veralten, wie ein Gewand, ſie werden
verwandelt, wie ein Kleid, wenn du ſie verwan—
deln wirſt; du aber bleibeſt wie du biſt, und deine

B 2 Jah
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Jahre nehmen kein Ende. Pſ.io2, 26. 27. und bei dem
Jnatthao, da er ſeinen Jungern befahl, hin zu gehen, und
alle Volker zu ſeinen Jungern zu machen, ſpricht eben die
ſer Mund der Wahrheit: Siehe, ich bin bei euch alle
Tage, bis an der Welt Ende, oder bis zur Vollendung
des Weltlaufs. c. 28, 20. Ein heiliger Apoſtel, wenn er
wider die Spotter die gewiſſe Zukunft eines jungſten Tages
behauptet, verſichert mit den deutlichſten Worten, daß auch
an demſelben der Untergang der Welt erfolgen werde. Alſo
auch der Simmel iezund, der jezt noch beſtehet, und die
Erde werden durch ſein Wort geſparet, daß ſie zum
Seuer behalten werden am Cage des jungſten Gerichts

und Verdamnis der gottloſen Menſchen. Es wird
des SErrn Tag kommen, als ein Dieb in der Nacht,
in welchem die Zimmel zergehen werden mit groſem
Krachen, die Elemente aber werden vor Hitze zer
ichmelzen, und die Erde und die Werke, die drinnen
iind, werden verbrennen. 2 Petr.3,7. i1o. Jch glaube
nicht, daß man wider die ausdruklichen Worte einen Zwei
fel mit Beſtand wird erregen konnen. Denn, ob man gleich
die petriniſche Stelle von einem Gericht uber das judiſche
Volk erklaren will, ſo mus doch einem jeden vernunftigen
Ausleger die Marter, welche den Worten, um ihnen eine
figurliche Bedeutung ohne alle Noht anzudichten, ange
than wird, in die Augen fallen.

C. 6d. 1.
Ob die Welt Cs kan auch nicht anders ſeyn. Die ganze Welt muß
vernichtiget dereinſt ihrem Untergange blos ſtehen. Sind nach geen
Dennr zer digten Weltgericht die Frommen in den Ort der ewigen

de? Ruhe, und die Gottloſen in den Ort der ewigen Unruhe
eingewieſen, ſo horet ja die Welt auf, zu demjenigen End
zweck, den ſie gehabt, dienlich zu ſeyn. Sie iſt nicht mehr
zu Erhaltung des menſchlichen Geſchlechts nohtia. Jfſt ſie
nicht mehr zu der Abſicht, welche der weiſe GOtt bei der

Schop



S

1. Abtheil. der jůngſte Tag kommt gewis. 13

Schopfung derſelben gehabt, nohtig, ſo mus er fie entwe
der durch ein Wort der Allmacht vernichtigen, oder we
nigſtens ſo verwandeln, wie es ſeine Weisheit den hei—
ligen Abſichten in der Ewigkeit gemas halt. Jch will hie—
bei jezt nicht auf mich nehmen, weitlaufig zu unterſuchen, ob
dieſe Welt am jungſten Tage vernichtiget; oder nur ver—
wandelt werde? Es iſt ein Streit, der vielen Gottesge—
lehrten ſo bedenklich geſchienen, daß ſie die Entſcheidung
nicht iwagen wollen.  Gewis, es mangelt den Mannern,
welche ſich die Bernichtigung gefallen laſſen, nicht an Grun
den; jedoch kommen ſie mir, nachdem ich die Sache beſſer ein
geſehen, nicht ſo wichtig vor, daß ich nicht vielniehr eine
Verwandelung behaupten ſolte.** Denn ſoll Himmel und
Erde, oder alle Geſchopfe, auſer den vernunftigen, in ihr
voriges Nichts zuruck kehren, welches die Freunde der Ver
nichtigung verfechten, ſo weis ich warhaftig die Oerter nicht
auszumachen, wo die Glukſeligen ewig erquvicket, und die
Unglukſeligen ewig gepeiniget werden ſollen. Und warum
ſoll die verwandelte, gereinigte, und von allem Misbrauch
befreiete Creatur nicht ein Spiegel der Allmacht, Weisheit
und Gute GOttes bleiben konnen? Zumalen die Stellen
heiliger Schrift, in welchen man eine Vernichtigung zu fin
den meinet, darauf nicht ausdruklich antragen, ſondern
vielmehr der Verwandelung, wenn man ſie mit andern
deutlichen Stellen durch richtige Erklarung vergleichet, das
Wort reden. Jnzwiſchen iſt keine von beiden Meinungen
wider die Aehnlichkeit des Glaubenñs und keine von beiden
wird meiner Abſicht hinderlich tallen. Gnug, daß ich aus
der heiligen Schrift ſattſam bewieſen, daß der jungſte
Tag, an welchem das allgemeine Welt Gericht gehalten
wird, und die Welt untergehet, gewis komme.

»Das ſo genante enexen haben unter andern ergriffen nEER—
BRAND comp th cap de conſummatione ſeculi, avuivs in explic.
aug. confeſſ. art. XVII. nvrren, de praccip. fidei artic. diſp.

Bz xxII.
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XXII. th. 28. os ncuivs diſ. AIIII. in aug. conf. th. as.
SsCRILTE diſp. de duob. hom. nout. cap. de tranſitu mundi
theſ. XVI. EisN ER part. J. phil. ſobr. Ject. III. c. 3. qu. J.

2*, Eine Verwandelung haben unter andern angenommen 1kENAEVS,
pRkocLvs, cyRkiLLvs fieroſolym. IIERGNvMVsS, Avev-

sTiNVs, CuRysosromvs, GREGORIVSs M. und NAZzaAv-
zENvs, Lvruvs in poſtilla eceleſ. domin. IV. poſt Trin.
BRENTIvVs homul. LIII. in Luc. fol. Gi. ALTEAMMER, Con-

eil. locor. Scriptur. Centur. J. lac. IP. PII. iCcoLAI, ibl V.
de vita acterna C. X. poſt J. opp. germ. ſ. 3z33. denen die neuern
Gottesgelehrten. meiſtentheils beifallen.

f. 17.
Was die Ver Die ſich ſelbſt gelaſſene Vernunft weis zwar von einem
nunſt von jungſten Tage, welcher nach der Schrift unter ſo majeſtati—
dem jungſten ſhen Anſtalten feierlich ſoll begangen werden ohne die hei—
Tage begrei lige Offenbahrung, nichts. Jedoch, da es der Weisheit ei
fe? nes erſchrecklichen GOttes gefallen, die Gewisheit deſſelben,

und der an dieſem vorfallenden Begebenheiten, ſo umſtand
lich aufzeichnen zu laſſen, ſo iſt und bleibet ſie viel zu ohn
machtig, etwas widerſprechendes darinne zu ergrubeln.
Vielmehr begreift ſie uberhaupt ganz wohl, daß nicht nur
ein kunftiges Gericht ſei; ſonderu auch, daß dieſer Welt
ihr Ende dereinſt bevorſtehe.ſ. 18.

Von den So viel ein zukunftig Gericht betrift, da begrundet ſie
jungſten Ge- ihre Gedanken auf folgende Art: das volllommene Weſen
richt. mus auch ein gerechtes. Weſenſein. Die Gerechtigkeit eines

vollkommenen GOttes erfordert nohtwendig, daß er ein
gnadiger Vergelter des guten und ein ſtrenger Racher des
boſen ſei; ja ſie erfordert nohtwendig, daß er ſeine ver
nunftige Geſchopfe glukſelig oder unglukſelig mache, in ſo
fern nemlich beides mit der Offenbarung deſſen majeſtati
ſchen Ehre einſtinimig iſt. Da es nun in der Welt gewohn

licher maſen ſo zu gehet, daß die redlichen Herzen, welche
ihre Handlungen nach dem Willen ihres Schopfers einzu

Lich
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richten ſuchen, verachtet, verfolget und als Thoren geachtet
werden; hingegen die Unbandigen, welche ihm den Rucken
kehren, den Meiſter ſpielen, in hohen Ehren ſitzen, mit
dem reichen Mann in Freuden leben, alles nach ihrem Vor
theil ein zu richten ſuchen, und jene vor das Ziel ihrer Laſter
zungen und ihres Verfolgungsgeiſtes anſehen; ſo ſchließt fie
mit gutem Grund, daß die Langmuht GOttes in eine un
endliche Ferne nicht zuſehen konne, ſondern daß die ſtren
ge Gerechtigkeit deſſen ſolches Verfahren einmal ahnden
muſſe. Und eben hiemit begreift ſie ganz wohl, daßſ ein
gewiſſes Gericht zukunftig ſei, darinnen die, welche ſich
VGoOtt. in dieſem Leben gleichformig zumachen geſuchet, vor
glukſelig, die ſich aber wider ſeine Majeſtat aufgelehnet, vor
unglukſelig erklaret werden. Ein erleuchteter Paulus be
kraftiget dieſe Warheit, welche die Vernunft einſiehet, aus
Eingebung des heiligen Geiſtes 2 Theſſ. 5.Nachdem
es recht iſt bei GOtt, zu vergelten denen Trubſal,
die euch Trubſal anlegen; euch aber, die ihr TCrubſal

leidet, Ruhe mit uns c.
19.

Sind gleich alle Begebenheiten, welche an dem jung- Fortfetung
ſten Tage vorfallen, und alle Folgen, von welchen dieſe be— des vorigen.

gleitet werden, von ſolcher Beſchaffenheit, daß die Vernunft
dabey in ein Erſtaunen geſetzet wird, ſo beſcheidet ſie ſich doch
gerne, und ſuchet die Moglichkeit der erſtern in der Allmacht
eines unumſchrankten Weſens, und bei den andern erken
net ſie mit Ehrerbietung, daß ſie die Verherlichung ſeiner

majeſtatiſchen Eigenſchatten zum Ziel haben. Wird nicht
durch die Auferweckung der Toden die gottliche Allmacht
und Weisheit herrlich gemacht? Jſt das junaſte Gericht
nicht ein augenſcheinlicher Beweis der Allwiſſenheit, Ge
rechtigkeit und Warhaftigkeit eines erſchkeklichen GOttes?
Jſt nicht die Prachtvolle Erſcheinung Chriſti ein unverwerf
licher Zeuge von der erhoheten menſchlichen Natur des Hei

landes,
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landes, des allgemeinen Richters? u. ſ. w. Nimt man die
ganze Menge der auferwekten und von dem jungſten Ta—
ue lebendig ergriffenen Menſchen zum Augenmerk, wie ein
Theil vor ewig glukſelig, der andere vor ewig unglukſelig
erklaret wird; wie die Gottloſen die Ausbruche der gottlichen
Gerechtigkeit, und die Frommen die Zeichen unermaslicher
Gnade empfinden; ſo lernet die Vernunft recht einſehen,
was das heiſe: GOtt iſt ein Vergelter des Guten, und
Racher des boſen. Denn da ſie weis, daß GOtt alles, ver
moge ſeiner Gerechtigkeit, ſo genau nimt, und die Selig—

keit oder Verdamnis ſeiner vernunftigen Geſchopfe ſo hoch
treibet, als dieſe immer fahig ſein mogen; durch das allge—
meine Welt Gericht aber am jungſten Tage die Strafe und
Belohnung dadurch eine Erhohung leidet, wenn in dem
Angeſicht aller Menſchen und Engel kund wird, wer ſelig oder
verdammt, ſo erkennet ſie den jungſten Tag nebſt allen da
bei vorfallenden Begebenheiten vor herrliche und der Ma—
jeſtat GOttes geziemende Anſtalten, und ſieht die Folgen de
ren von dienſame Mittel an, dadurch die Macht, Weisheit,
Gerechtigkeit und Warheit deſſen verherlichet wird.

g. 20.
Gedenket die Vernunft an das Ende der Welt, und

uberleget die verſchiedenen angegebenen Urſachen deſſen,
welche ich hier anzüfuhren mußig gehe, ſo ſiehet ſie dieſe
zwar nur als moglich an; jenes aber halt ſie aus andern
Grunden vor gewis zukunftig. Denn da der unendliche
GOtt die vernunftigen Geſchopfe zu einem unendlichen

Endzwet hervorgebracht, ſo muß er auch nohtwendig die
aufrichtigen Verehrer ſeiner Majeſtat ewig glükſelig, hin
gegen deren Verachter ewig unglukſelig machen. Hatte nun
dieſes Leben durch ununterbrochene Fortpflanzuna des
menſchlichen Geſchlechts die Dauer bis in das unendliche hin
aus, ſo wurden immer einige ubrig bleiben, an denen GOtt
ſeine Gerechtigkeit nicht beweiſen konte. Aus dieſem Grunde

machet
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machet ſte den Schlus, daß dieſes Leben einmal ſeine End
ſchaft erreichen muſſe. Erreichet aber dieſes Leben der
Menſchen das Ende; ſo weis ſie nicht zu begreifen, wozu
dieſe Welt nebſt allen andern Weltcorpern, welche entwe
der um der Menſchen oder anderer vernunftigen Geſchopfe

9

wegen hervorgehracht, weiter nutze ſein ſoll. Die Abſicht, J
da ſie GOtt zur Wohnung und Erhaltung der Mienſchenoder anderer vernunftigen Creaturen geſchaffen, falt weg, 9—

we
und da dieſe nicht mehr ſtatt findet, ſo iſt auch das Mittel, J

die Abſicht zu erhalten, nicht mehr nohtig, ſondern es iſt J

der Weisheit eines unendlichen GOttes gemas, daß damiteine Aenderung getroffen werde. Die Zimmel werden lanin

un

zergehen mit groſem Krachen, die Elemente aber E
werden vor vSitze zerſchmelzen und die Erde, und An

die Werke, die drinnen ſind, werden verbrennen.
Alio

Fil

ur

i

l

2 Petr. 10. iν J pu.ſFr 2l.Hnurchſidem iſt aus der Erfahrung mehr als zu wohl Jortſetunz

bekant, daß die Geſchopfe; dem groſten Misbrauch unter deſſen.
worfen, und aller Eitelkeit blos ſtehen. Dieſe Behand
lung iſt ſchnurſirgks wider die Abſicht eines weiſen GOttes,
der. die Welt aus nichts gemacht, um ſeine majeſtatiſchen
Eigenſchaften zuwerheruichen; und die Glukſeligkeit der Men
ſchen zu befordern. Solte es nun wohl moglich ſein, daß
die Gerechtigkeit der Langmunht in das unendliche nachſehen,
und Er nicht einmal ſolchen Misbrauch aufheben werde?
Nimmermehr. Die Gerechtigkeit des allein Ewigen iſt
viel zu ſtrenge, als daß ſie den eucisbrauch ſeiner Geſchopfe
in die Ewigkeit dulden ſolte. Kan aber der gerechte GOtt
dieſem wider ſeine Abſichten ſtrebenden Bezeugen nicht in
das Ewige hinein zu ſehen, ſo mus er nohtwendig den Mis
brauch einmal aufheben, und folglich mit dieſer Welt eine
Aenderung: vornehmen. Die Welt geht alſo ihrem Ende
entgegen. Denn das angſtliche Zarren der Creatur

C war

8

e

Je—
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tet auf die Offenbarung der Kinder GOttes am jung
ſten Tage, an welchem ſie von dem Fluch, auf eine der Weis
heit GOttes gemaſe Art, wieder frei werden ſoll. Rom. 8,19.

Andere Abtheilung,
Darinne den wider die Gewisheit des

jungſten Tages gemachten Einwurfen
begegnet wird.

g. 272.es giedt een. KVhngeachtet nun der Mund der Warheit die Gewisheit4

—S
te, die den men eines zukunftigen alllgemeinen Gerichtstages nebſt
üugſten Tag pem Ende der Welt ſo oft und ſo nachdruclich einſcharfet,
laugneu.

auch eine geſunde Vernunft erkennet, daß ſolche Folgen da
mit verknupft ſind, welche un Verherlichung der Maje

ſtat GOttes die kraftigſten Geimnhe bargeben; ſo iſt doch zu
keiner Zeit ein Mangel an ſolchen Leuten aeweſen, welche
dieſe Warheiten ableugnen wollen. Ungelogene Spotter
machen die Stirnen niemals harter. als wrun fie ihre Ein
bildung mit Zweiſeln wider die Auferſtehung, das jungſte
Gericht, Himmel und Holle anfullen. Sie brdenken aber nicht,
wie ſchlecht es damit ausgemacht, wenn ſie dergleichen Gewis
neiten, wie Lots Eidamme, den bevorſtehenden ſchreklichen
lintergang Soboms, Moſ. 19, 14. hohniſch und als einen
Scherz behandeln. Mancher tommt ſich ſelbſt:gros vor,
wenn er auch nur mit einem bloſen: das glaub ich nicht,
die Heiligkeit der Reden GOttes beſchmitzet; ob es gleich
uüber alle ſeine Krafte ſteigt, mit dem geringſten Worte an
zugeben, warum?

g. 23.
Ob Cain uud e dAbel von die- Jch lerne nicht glauben, daß Abel deswegen der erſteT

n Martyrer worden, weil er das jungſte Gericht und andere
dahin
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dahin einſchlagende Lehren nicht ableugnen wollen. Denn
obgleich die Chaldaiſche Paraphraſis erzahlet: das gehal
tene Geſprach zwĩſchen ihm und dem Cain habe dieſe wich
tige Sache betroffen, und da Abel von der Gewisheit ei
nes zukunftigen jungſten Gerichts nicht abgehen wollen, ſo
ſei Cain in eine ſolche Hitze gerahten, daß er den Abel ſo
lange morderlich behandelt, bis dieſer die Warheit mit ſei—
nem Blute verſiegeln muſſen. Die heilige Schrift weis
von einer ſolchen Unterreduna dieſer beiden Bruder, welcher
Herzen von. ganz widriger: Brſchaffenheit waren, nichts,
und der, welcher errahten will; was uns die Weisheit
GOttes in dergleichen Geſchichten nicht hat wollen wiſſen
laſſen, unterziehet ſich eines unmoglichen Geſchafts. Zuma
len die Quelle des Eainitiſchen Verdruſſes nach i Moſca, 5.
darinne geweſen zu ſeinigeſagt: wird; weiln ihn GOtt kei
nes auſerlichen Gnadenzeichens bei ſeinem Opfer, wie den
Abel, gewurdiget, dabey der Teinel und das eigene boſe
Herz dem Cain ſpo lange zuhgeſetzet, bis er grimmig wordemn.
und ſeinen frommen. Bruverntod; geſchlagen. Hingegen
bteibet vor allem Widerſpruch feſt, daß unter dem frechen
Haufen der Cainiten dergleichen heilloſe Lehren im Schwan
ge gegangen, denen ſich die treuen Verfechter der Warheit
verzhaft widerſetzet.  Die von dem Apoſtel Juda in ſeinem
Brief v. 14. aufgezeichnete Weiſfagung des Henochs kan
anſtatt eines tuchtigen Beweiſes dirnen, daß dieſer gottliche
Mann die reine Lehre fleiſig eingeſcharfet und den thorich
ten Wahn der Gottloſen tapfer. beſtritten habe.

ſh. 2.Jch laſſe andern das Vergnugen, eine ganze Reihe der aute Keter

alten Kener anzufuhren, welche die Auferſtehung und das welche ſolches
am jungſten Tage zu haltende jungſte Gericht mit oen Spot betban.
tern Apſtg. 17, 22. abgeleugnet. Wer Luſt hat, ſchlage
das Buch des Philaitrius,* welches er von den Ketzereien
geſchrieben, nach, ſo wird. er die vergeſſene Namen der

C2 Doſi—
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Doſitheaner, Samaritaner, Prodianiten, Floria
ner, Manichaer, Symmachianer und Borborianer
finden. Jch mag auch, die garſtigen Gnoſtiker, denen
die Albanenſer, die Davidtgeorgianer. in Jahr 1525.
nebſt andern beigefallen, in ihrer Vermoderung nicht ver
unruhigen, ob man ſie gleich in die unſelige Zunft der Ab
leugner ſolcher Warheiten ſetzet. Wie aros wurde der Nu
tzen am Ende ſeyn, wenn auch wider. ſolche Helden, welche

weder mit. Schild und Helm verſehrn geweſen, noch das
Schwert zu fuhren gewuſt, auch langſt vermodert ſind,
die Feder noch ſo ſcharfgefuhret wurde?

Dieſer im vierdten Jahrhundert nach Chriſti Geburt zu Brixen
geweſene Biſchof!gebenket Ser Leuta naeneli 4.7. 56. 37. 61. 63.

T73. Sein Buth de haereſibus hat; Joh. Albern ðgbricius zu
Hamburg 1721. in ge herausgegeben.

ül

1. 2.Einer Laſterung aber,welche. die Romiſchgeſinnete

werden falſch ausſchaumen; ban ich nicht umhin zugedenken.* Sie er
beſchuldiget. ſrechen fich, der Evangeliſchlutheriſchen  Kirche zur Laſt zü

legen, als wenn ſie der Lehre vondemullgemeinen Gerichts
tage den Beifall verſagte, und wollen denſelben hiedurch ei
nen gehaſſigen Schandfleck anhangen. Wie ſie aber mehr
malen den Gift deb-Berleumdungen wider die reine Lehre
ausgeſpien; ſo iſt dieſe Bezuchtigung eine  der offenbarſten
Unwarheiten, welche jennaln unter der Sonnen zum Vor
ſchein getvmmen. Der deſte: Raht iſt, daß ſie Augenſalbe
gebrauchen, und die Bucher leſen, in welchen die Lehre der
EvangeliſchLutheriſchen Kirche vorgetragen wird. Stehet
denn nicht in den Augsburgiſchen und apoſtolichen Glau
bensbekenntniſſen;t.Daß die Evangeliſchlutheriſchen ein
jungſtes Gericht behuupten? Hat. woht jemaln ein reiner
Gettesgelehrter von dieſer Kirce einen Lehrbegrif der Welt
vor Augen geleget, darinne dieſe Lehre nicht, wohl begrun
det, befindlich? Und warum wollen die mit inwahrheiten

ange
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angefullte Pabſtler nicht wiſſen, daß alljahrlich in unſern
Gottesdienitlichen Beriammlungen die Gewisheit von Chri
ſti Zukunft zum Gericht den Zuhorern eingepragt wird.
Es wird auch weder Philipp Caſar., noch ein ande
rer eifriger Anhanger des Calvins, er ſey wer er wolle, mit
ſeinen ubereiligen Gedanken fortkommen, wenn er meint,
die Evangeliſchlutheriſchen konten aus dieſer Urſache kein
jungſtes Gericht annehmen, weiln ſie die Allgegenwart des
Gottmenſchen, Chriſti, behaupteten. Denn, in ſo fern dieſe
feſte ſtunde, ſo konte und durfte ja Chriſtus am jungſten
Tage nicht zum allgemeinen Gericht erſcheinen. Was ware
aber dieſes vor eine ſchone Folge: Chriſtus, der Gottmenſch,
iſt unſichtbar allgegenwartig, tolglich kan und darf er am
jungſten Tage nicht ſichtbarlich gegenwartig, als Richter

erſcheinen.Z E Stapleton in promptuaris catholico, und Partſcius in
4 2uang. domin. J. Adu. der ſelige Gerhard hat dieſe unſtatthafte

Anſchuldigung treflich abgewendet in ſeinem Syſtema, vom
jungſten Gericht h 22. f. Anua:. J
Offenb. 3, 18.

j

arns Man lefe den 17. Artikel der Augbüngiſchen Confeßion.
*x* So heiſen die Worte darinne: Chriſtus wird vom Him

mel kommen, die Toden und die Lebendigen zu richten
Jrn ſeiner Diſputation de vltima Lbriſti aduentu macht er

ſolchen Schlus; allein er hat uberſehen, daß die Folge ninimer

mehr ſtatt finden konne.

Gehoret nun ſchon dieſe Anſchuldigung zu den grob Petrus hat
ſten Unwarheiten, ſo ſind doch wahre Verehrer des gottlichen de n
Wortes aus betrubter Erfahrung leider uberzeugt, daß tommen wur
auch in unſern Tagen die Weiſſagung eines heiligen Apoffels den.
in die Erfullung geht. Es giebt Leute, welche, bri frevel
hafter Ableugnung der, tneuerſten Warheiten, auch die ge
wiſſe Zukunft eines jungſten Tages und des Endes der Welt
gern zum Geſchwatz machen wolten. Petrus, die Saule

C3 der
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n der Kirche, hat aus Trieb des heiligen Geiſtes in ſeinem an
un dern Brief c. 3, 4. vorher verkundiget, daß in den Zeiten

J neuen Teſtamentes, welche, in Vergleichung mit den Zei
ten des alten Bundes, die lezten heiſen, leichtſinnige und
ſichere Menſchen aufſtehen und mit dem jungſten Tage nur
Spott treiben wurden. Wo iſt, wurden ſie ſagen, die
Verheiſſung ſeiner, nemlich Chriſti, Zukunft zum jung
ſten Gericht, da ein ieder empfahen ſoll, wie er gehandelt hat
bei Leibes Leben? Denn, wurden ſie fortfahren, nachdem
die Vater, Patriarchen, Lehrer und Propheten A. T. und
auch andere anſehnliche Leute entſchlaren, bleibet es alles,
wie es vom Anfang der Creatur geweſen.

g. 27.Wie ſie ſpot Zweierlei Gift ſchnoder Spottereien lieat in dieſen Wor

ten ten. Denn da die Verachter der theuren Berheiſungen ei
nes warharten GOttes ihre krage auf eine verneinende und

hohniſche Weiſr einrichten, ſo leugnen ſie nicht nur die ge
wiſſe Zukunft des jungſten Tages, nebſt alle den am ſelben
vorkommenden merkwurdiaen Begebenheiten; ſondern ver
lachen auch auf eine kindiſche Weiſe diejenigen, welche eine
Uberzeugung von der Gewisheit dieſes Tages im Herzen
tragen. Nie, ſagen ſie, wird dieſe Verheiſung erfullet wer
den; Thoren ſind es, welche darauf warten.

H uag:un die Laſſet uns die Schluſſe, welche die ruchloſe Sicherheit
Fhlugen zuſammendrehet, etwas genauer einſehen, damit wir deſto
chen aewiſſer erfahren, wie ſchwach und elend derſelben Beſchaf

fenheit ſei. Es ſind deren zwei, die in dieſen Worten lie
aen. Den erſtern nehmen eitele Menſchen von der langen

ta ſchon ſo viel hundert Jahre von einem allgemeinen
Gerichtstage, ohne daß er erfolget ſei, geſprochen
worden, folglich wird wohl nie etwas daraus wer

den.
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den. Zu dem andern muß die Beſtandigkeit der Natur tth
der Geſchopfe den untuchtigen Stof hergeben: Jſt der Zu—ſammenhang der Geſchopfe in ununterbrochener Dau 9
er und ſo gemeſſener Ordnung ſo viele hundert Jahr J

beſtanden, ſo wird ſolcher auch wohl in Ewigkeit be

4

ſtehen, und der Veranderung am iungſten Tage, da 9
von ſo viel Prophezeiens gemacht wird, miemaln 1

unterworfen werden. u

Tiai rrj,zig bis achtzig Jahr gefezte Lebensziel, Pſf. go, io. und wur
de hundert oder auch mehrere Jahre ait, wer wurde denn

24444 Xaũ ↄr hie Gechniſd

it ich IIIIIIIIIEIIIIIIXXCGGGGGœAIImachen. Der andere Schluß: was in einer ſo langen
eeeeee— ũokeot

Vaurt vrjirher/ Vo Ê  ννeben ſo elend aus. Stellet euch einen Flus vor, der uber
hundert und mehr. Jahre in ſeinem Uher eingeſchrankt ge
blieben, wollet ihr darum behaupten, daß er nie anwach

ſien,

—S
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ſen, durchreiſen und die benachearte Gegend uberſchwem
men konne?

g. 30.
Jetrus wi— Der heilige Apoſtel trit auch ſelbſt auf, und begegnet
zrn hge ſolchen Spottern aufs bundigſte. Den Schlus, welchen
von der lan ſie ohne Bedacht von der langen Zeit hernehmen, widerlegt
gen Zeit ber-er v. 8. und 9. nachdruklich in dieſen Worten: Eins aber
oenommen. ſei euch unverhalten, ihr Lieben, daß ein Tag vor dem

SErrn iſt, wie tauſend Jahr, und tauſend Jahr wie
ein Tag. Der SErr verzeucht nicht die Verheiſung,
wie es etliche vor einen Verzug achten, ſondern er
hat Geduld mit uns, und wiun nicht, daß jemand
verloren werde, ſondern, daß ſich iederman zur Buſe
kehre. Petri Meinung iſt dieſe; Jhr lieben hin und her
zerſtreuete Chriſten, an die ich meine apoſtoliſchen Briefe
aeſtellet, nehmet zu Herzen, daß ein Tag bei dem HErrn,
dem unveranderlichen GOtt, vor dem alle verganaene und
zukunftige Dinge gegenwartig ſind, wie tauſend Jahr bei
uns, und hingegen tauſend Jahr bei uns, bei ihm wie ein
Tag fein. Bei ihm iſt gar keine Folge der Keit.* Er ver
zeucht nicht, wie fich etliche die vergebliche Einbildung ma
chen. Verzug iſt nichts anders, als wenn etwas uber die
beſtimmte eit auſenbleibt, Die Zukunft Chriſti, des all

keit her beſtimmte weit eintreffen. Hieran zu zweifeln habt
gemeinen »xichters, wird gewiß genug auf die von Ewig

ihr nicht die geringne Lirſache. Er iſt warhaftig. SeintS

Verheiſungen konnen nicht unerfullet bleiben,. Geſezt, es
komme auch uns lange vor, ehe die beſtimmte Zeit herbei

ruckt, ſo hat er eine aan»andere Uhr, wie wir. Was
uns lange deucht, iſt bei ihm nicht lange. Bei ihm iſt al
les gegenwartig. Er hat Geduld mit uns, er iſt langmuh
tia, und will nicht, daß ein einiger verlohren werde. Er
nr geneigt, den Gottloſen Proben ſeiner Macht, Liebe,—E5ä

Weisheit, und Gerechtigkeit zu erkennen zu geben, und

will
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will ihnen alle Ausfluchte der Entſchuldigungen benehmen.
Hingegen will er den Frommen die Groſe ſeiner Erbarmung
in Chriſto deſto deutlicher offenbaren.

Man ſehe auch von dieſer Petriniſchen Stelle unten in dem go. he

ein mehrers.

ſ. Z1. Den andern Einwurf, zu welchen die Beſtandigkeit auch den von

der Natur der Creaturen die Materie dargeben ſoll, beant der Beſtan-
digkeit der

wortet der Apoſtel auf folgende Art, v. z. f. Es iſt zwar Natur der
nicht zu leugnen, daß der allmachtige GOtt die Welt in Creaturen.
ſolcher Ordnung geſchaffen, daß ſie, wenn es ſeinem heili—
gen Willen und ſeiner Weisheit gefallen, ewig hatte beſte—
hen konnen; allein daß ſolches nicht geſchehen ſolle, hat er
durch die von ſeinem Geiſt getriebene Manner deutlich gnug
kund machen laſſen. Auſer. dem kan ja die Warheit nicht
vertragen, wenn man nur ſo hin behaupten will, daß die
Welt in der Geſtalt durchgangig geblieben, in welcher ſie
anfangs geſchaffen worden. Waren denn nicht dem Ge
waſſer ſolche Schranken geſetzet, daß ſich kein Menſch hatte
vorſtellen ſollen, es wurde die Erde einer ſolchen graulichen
Uberſchwemmung herhalten anuſſen. Doch iſt in der Sund
nut, in welcher das Waſſer fünfzehn Ellen hoch uber die
Berge geſtanden, wider alles Vermuhten der ſichern Welt
kinder dergleichen erfolget. v. s. Und hieraus ſchlieſet Pe—
trus mit zulanglichen Grund, wie es gar nicht. unmoglich,
daß die Welt dereinſt am jungſten Tage im Feuer einer gro
ſen Veranderung herhalten muſſe,v. 7. als dabon die all.
gemeine Uberſchwemmung deg. Erdbodens ein. Vorſpiel

geweſen.Man ſchlage nach 1 Mof. 8, 21. Eſa. 51 be Pfe 1oz 27.

Auc. 21, z3. 1Cor. 7, zu. un d. g. uirii eet
J tuinat.d d.:iiEin anderer Einwurf wider dar jnnal Keuicht ſoll Ein anderer

init den Worten des Evangeliſten Johannis c. 3, 18. be- Einwurf aus
O grun- dob 3/ 16.
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grundet werden: Wer an ihn glaubet, der wird nicht
gerichtet, wer aber nicht alaubet, der iſt ſchon ge
richtet, denn er glaubet nicht an den Namen des ein
gebornen Sohnes GOttes. Allein es fallt einem Auf
merkſamen ſo gleich die Schwache deſſen in die Augen, wenn
er das vorhergehende und nachfolgende mit dieſer Stelle zu
ſammen halt. Es iſt nicht moglich, die Worte von der
Zukunft Chriſti zum Gericht am jungſten Tage anzuneh
men; ſondern ſie muſſen nohtweüdig von der Zukunft des

Mefia ins Fleiſch erklaret werden. Jn dem vorhergehen

n ir it

AquC 9

den i6. vr lieget ein Abris der ganzen Heilsordnung. Der
gute GOtt hat aus heiligen Triebe unermaslicher Liebe ſei
nen Sohn in die Welt geſand, auf-duß alle, die an ihn
glauben, nicht verloren werden, ſondern das ewige Leben
haben ſollen. Er hat aber, nach v. 17. ſeinen Sohn
nicht geſand in die Welt. daß er die Welt richte, ſon
dern daß die Welt durrth ihn ſelig werde. Aus die
ſen Endzweck, da nemlich GOtt ſeinen Sohn in die Welt
geſendet; daß ſie durch ihn ſelig werde, nicht aber, daß er
die Welt richte, iſt offenbar, daß richten keine andere Be
deutung in dieſer Stelle leibrn: konne, als verdammen,
indem es ja dem ſelig werden aäusdruklich eintgegen geſetzet

wird. Wer nun nach v. 18. an den Sohn, der von dem
Vater v. 17. ins Fleiſch geſendet wörden, glaubet, und hie
mit in ſeine Gerechtiakeit eingekleidet iſt, der ird nicht ver
duinimet? vielnehr Von Schuld iind Strate der Sunden
losgeſprochen. Wer aber nicht glaubet; ſoüdern den Glau
ben, ais düs einzige Mittel der Seligkrit verſchlagt, der iſt
ſchon gerichtet, oder verdammet. Die Verdamnis iſt ſchon
durch den erſten gebrochenen Geſetzbund uber ihm, und
weil er Chriſtum, das Heil der· Welt, nicht annimmt, ſo

l—

pleibet er auc darinne. Watuin? Er glaubet nicht an den
Namen ds ngeboken Sohues GOttes, durch welchen

t iadtee. E er
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er einzig und allein aus ſeiner Unglukſeligkeit kan geriß—

ſen werden.Das Gericht iſt deswegen nichts anders, als die Urſache der Ber

damnis, welche der Unglaube. Solches lehret der Zuſammen
hang, und die Schrift pfleget ſo zu reden, wie aus Hoſ. 13,92
klar, da es heißt: deine Verderbnis iſt aus dir; oder die Urſache
deines Verderbens iſt an dir ſelbſt.

G. Z3.Es ſey ſo, ſagen die Gegner; Richten heißt ſo viel, als Wird beges.

verdammen, deswegen hehalt doch der erregte Zweifel ſeine rl.
Starke. Die Menichen find entweder glaubig oder unglau
big; werden nun die Glaubigen niemal verdammet; die
Unglaubigen aber ſind ſchon verdammet, ſo ſehen wir gar
nicht ein, wozu ein allgemeines Gericht nohtig ſei. Jch
antworte hierauf ſo: Es folgt gar nicht, daß darum kein
allgemeines Gericht zukunftig ſet, weil die Glaubigen nie
verdammet werden, und die Unglaubigen ſchon verdam
met ſind. Beides iſt wahr. Die Glaubigen kommen nicht
in das Gericht der Verdammmuna; ja ſie konnen nie ver
dammt werden, ſonſt hatte die Weisheit GOtteß ein un
zulanglich Mittel, die ewige Glukſeligkeit aus Gnaden zu
erlangen, veranſtaltet. Sie werden vielmehr an dem all
gemeinen Gerichtstage von der Strafe der ewigen Verdam
nis frei geſprochen, und in die ewige Glukſeligkeit eingewie
ſen. Die Unglaubigen ſind ſchon verdammt, Geſetz und
Gewiſſen verdammet ſie, die Verdamnis bleibet uber ihnen,
und werden an jenem Tage des HErrn JEſu in die ewige
Ungluckſeligkeit geſturzet. Warum ſolte nun dieſer allge
meine Gerichtstag nicht zukunftig ſeyn, an welchem der
richterliche Ausſpruch der ewigen Erwahlung wegen des
Glaubens und der ewigen Verwerfung wegen Unglaubens
vor aller Welt offenbar werden ſoll. Zumalen deſſen Zu
kunft die deutlichſten Stellen der Schrift behaupten, und
GOtt noch andere Abſichten beh dieſer feierlichen Handlung

D 2 hat,
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hat, welche ohne den allgemeinen Gerichtstag nicht erhal—

ten wurden.
d 34.Noch einen Nooch weniaer hat der Einwurf auf ſich, welcher aus

aus Joh. 12, den Worten: iezt aehet das Gericht uber die Welt;
z1u. nun wird der Furſt dieſer Welt ausgeſtoſſen werden,

Joh. i2, zu. erzwungen werden ſoll. Es wurde weder mit
der Abſicht des Heilandes, noch mit den folgenden eine
Ubereinſtimmung herauskommen, wenn man dieſes Gericht
mit dem allgemeinen am jungſten Tage vor einerlei ausge
ben, oder behaupten wolte, daß das allgemeine darum
nicht! evorſtehe, weil jenes bereits erfolget. Chriſtus redet
von ſeinem bald zu ubernehmenden Leiden, und da er die
ſes Gericht vor eine Wirkung deſſen ausgiebt, ſo iſt es nicht
moglich, daß er ſeine Abſicht auf das jungſte Gericht habe;
ſondern er mus nohtwendia von einem aanz andern ſpre
chen. Der Sinn des Ausſpruchs Chriſtt iſt dieſer: Jezt,
um dieſe Oſterzeit, gehet es an, daß der Teufel und ſein
Anhang ſich auf das allerauſerſte wider mich ſetzen werden.
Der Satan wird in dem Gericht GOttes ſeine angemaste
Macht uber das menſchliche Geſchlecht behaupten wollen,
und es ſo gar dahin bringen, daß ſeine Werkzeuge mich an
dem Creuz mit Nageln durchboren werden, um einen Ver
ſuch zu thun, ob ſie den Sieg uber mich und das menſch
liche Geſchlecht erhalten konnen. Allein die Bosheit wird
alle Krafte umſonſt verſchwenden. Eben durch dieſen mei
nen Tod am Creutz werde ich die Menſchen erloſen; die
Glaubigen ſelig machen, uber die Unglaubigen aber, wel
che muhtwillens in den Stricken des Teufels bleiben, das
Gericht der Verdamnis fuhren. Nun, nach kurzer Zeit
wird der Teutel, der Furſt der Welt, ſo fern ſie im argen
liegt, ausgeſtoſen werden, wenn nemlich nach ſiegreich
hinausgefuhrten Erloſungswerk das Evangelium, oder
die Bolſchaft von der ewigen Gluckſeligkeit der Menſchen in

der



E

2. Abtheil. den Kinwurfen wird begegnet. 29
der ganzen Welt geprediget, die Menſchen bekehret, und
aus dem Reich der Finſternis in mein Reich verſetzet wer—
den. Und ich, wenn ich am Creutz von der Erde erhö
het und hernach in meine Herrichkeit eingehen werde; ſo
will ich, nebſt dem Vater und heiligen Geiſt, ſie alle, Ju
den und Heiden, ſo viel an mich glauben, aus des Teu
fels Gewalt in mein Reich durch die allgemeine Predigt der
heilbringenden Lehre zu mir ziehen.

S. 35.Dieſes Gericht, davon hier der Heiland redet, wird, Zreteen
daß ich ſo ſage, in der Gerichtsſtube GOttes gehalten. Chri dieſem Ort zu
ſtus und der Teufel erſcheinen vor dem Vater, dem Richter, verſtehen?
als ſtreitende Partheien. Der Satan, der Morder vom
Anfang, will behaupten, die Gerichtsbarkeit uber das
menſchiiche Geſchlecht gehore ihm wegen der Sunde zu; er
ſei ein Furſt der Welt. Chriſtus, welcher ſich von Ewigkeit
her in dem Raht der Dreieinigkeit anheiſchig gemacht, die
Menſchen aus ihrem unglukſeligen Zuſtande zu erloſen, ſtel
let ſich als Burgen dar, und iſt ervothig alles zu bezahlen,
was er nicht geraubet hatte. Da nun die wirkliche voll—
giltige Gnugthuung vor ſich gieng, ſo falt das Urtheil aus:
der Satan wird abgewieſen, deſſen Vorgeben hat nicht ſtatt,
er iſt ein unrechtmaſiger Regent, ſein Raub ſoll ihm genom
men werden. Chriſtus, der Herzog der Seligkeit, iſt ewi
ger Konig; er wird des Sieges voll ſein Reich aufrichten,
ausbreiten und befeſtigen. Die Menſchen gehen frei aus,
ſo daß, wer ſich des Gnugthuers Verdienſt glaubig zueignet,
wird vor ewig glutſelia, wer aber nicht glaubet, vor ewig
unglurſelig erkluret. Wer wird nun den geringſten Grund
aufweiſen konnen, daraus zu erharten ware, daß, weil
dieſes Gericht gehalten worden, das jungſte an jenem Tage

nicht nothig ſei?

S
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Darinne unterſuchet wird, ob gewiſſe
Zeichen und Vorboten die Ankunft des jung-

ſten Tages verkundigen werden.

ſ. 36.

boten denjungſten Tag vertreib gemacht, allerhand Zeichen und Vorboten, daraus
anzukündi. ſich erkennen lieſe, der jungſte Tag ſei vor der Thur, auf—
gen. zuſuchen. Meines Erachtens haben ſie mehr Zeichen ei

ner Leichtglaubigkeit von ſich blicken laſſen, als daß ſie mit
einiger Gewisheit ſinnliche Dinge, welche das nahe Da
ſein des jungſten Tages verkundigen ſolten, ausfindig ge
macht. Zwei heilige Schriftſteller, Petrus und Paulus,
ſollen zuerſt reden, ehe ich meine Meinung von dieſer Sa—
che erofne. Beide fuhren einerlei Worte, wenn es bei
dem erſten in ſeinem andern Brief c.3, io. und bei dem
leztern 1 Theſſ. 5, 2. heißt: Es wird des SErrn groſer
Tag, daran er, nemlich Chriſtus in ſeiner Majeſtat zum
Gericht erſcheinen wird, kommen, als ein Dieb in der

VNaacht. Worte, die nicht deutlicher ſein konten. Die
Ankunft des jungſten Tages wird mit dem Einbruch eines
Diebes in Vergleichung geſtellet. So wenig nun ein Dieb
vorhero melden laſſet, oder ein Zeichen giebt, ſo wenig iſt
es auch der Weisheit GOttes gemas, die Ankunft des
jungſten Tages, an welchem das Weltgericht ſoll gehal
ten werden, durch gewiſſe Zeichen und Vorboten melden
zu laſſen. Wenn die ſichern Renſchen am wenigſten daran
gedenken, und wohl gar meinen, der Tag der Zerſtorung
der Welt ſei noch fern, ſo wird der groſe Richter plozlich,

un
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uünvermuhtet, ohne einig vorhergehend Zeichen und Vor
boten, mit vielen tauſend Heiligen zum Gericht erſcheinen.
Jſt dieſes ein Ausſpruch, welchen der Geiſt der Warheit

Jdurch die Zungen der Apoſtel gethan, wie es denn in der
That alſs iſt, ſo kan ich unmoglich zugeben, daß ſich ein ſl
einziges Zeichen oder Vorbote, daraus man ſchlieſen konte,der jungſte Tag ſei vor der Thur, entſpanen werde. 9

ſ. 37 unnUeberleget einmal mit Aufmerkſamkeit: Solche Zei Gewonliche J
chen und Vorboten muſten entweder gewohnliche oder,. un- Begebenhei
gewohnliche Begebenheiten ſein. Sollen es gewohnliche —S—

ſein, ſo iſt es gar nicht moglich, daß ſie ein einzig Kenn
zeichen an ſich haben konnen, daraus ſich abnehmen lieſe,
der jungſte Tag ſei vor der Thur. Dergleichen haben ſich
zu allen Zeiten zugetragen, geſchehen noch taglich, und
werden bis zum Einbrüch des jungſten Tages vorfallen.
So wenig ſie nun Zeichen und Vorboten des jungſten Ta
ges vor tauſend, mehr oder weniger Jahren geweſen, ſo
wenig werden ſie auch ins kunftige, und das bis ans En
de der Welt abgeben konnen. Ohne allen Grund ſieht
man alſo Abfall von drr wahren Neligion, Ketzeret, Ver
folgungg, uberhaupt ein iunbandig Leben, oder die vier
boſſen Strafen GOttes; Schwert, Hunger, boſe Thiere
und Peſtilenz vor Zeichen und Vorboten des nachſten Das
ſeins der Zukunft eines jungſten Tages an. Jene voſe
Dinge ſind von Anfang der Welt im Schwange gegane
gen, und dieſe hat GOit ebenfals, die Menſchen ſeiner Gte
rechtigkeit Ausbruche empfindenn zil laſſen, zu allen Zeiten
nach ieiner Weisheit verhanget. Dieſes wird ein ieder
vor richtig erkennen, daß ſich mit Grund aus dergleichen
Begebenheiten ſchlieſen laſſe: es werde GOtt, vermoge
ſeiner Gerechtigkeit, dereinſt ein. Gericht, um das Gute zu
vergelten und das Boſe zu beſttafen, ergehen laſſen;
(8. 18.) daß ſie aber das nahe Daſein eines jungſten Ta

ges
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an ges, als Vorboten, ankundigen ſolten, wird darum nie

auſer Widerſpruch geſetzet, weiln der jungſte Tag ſonſt
d langſt tommen ſein, oder noch alle Tage einbrechen muſte.

g. 38.
Es werden Gefiel es iemanden auſſerordentliche Begebenheiten
zzgeene zu Zeichen und Vorboten des zungſten Tages zu machen,
werke ge ſo mus er wirkliche Wunderwerke oder wenigſtens wun
ſchehen. derbare Dinge dazu aufſtellen. Werke, die uber alle

Krafte der Natur ſteigen, kan allein der Allmachtige thun;
er verrichtet ſolche aber nicht ehender, als wenn er ſeine
Abſichten nicht anders, als durch dergleichen ubernatur
liche Wirkungen erhalten kan. Da nun der gerechte GOtt
ſeine Belohnungen und Strafen nach den Handlungender
Menſchen allerdings abmeſſen kan, ohne daß er durch ein
Wunderwertk den Tag, an welchem es auf eine feierliche
Art geſchehen ſoll, ankundiagen lanet, ſo iſt es auch ſeiner

Weisheit nicht gemas, daß er Wunderwerke zu Zeichen
und Vorboten dieſes Tages machen ſolte.

h. 39.Auchkeine Wunderbare Dinge, welche den Urſprung aus uns

Wunder

ndun enntul htrhtrns hunn igenrat
boten von guten Engeln herruhren, ſo muſſen dieſe Die
ner nohtwendig auf ausdrutlichen Befehl der ewigen
Gottheit wirken, und alſo. als Werkzeuge, in der That
Wunderwerke thun; da aber dieſe der Weisheit GOttes
nicht gemas, wo er ohne jelbige ſeine Abſichten erhalten
kan, w fallen. auch die aurerordentlichen Begebenheiten,
welche das nahe Daſein eines jungſten Tages ankundigen
ſolten, in Anſehn der guten Engel weg. Sollen die wun

—S

derbaren Dinge von dem Furſten der Welt, dem Teufel,
herkommen, ſo gebe ich zwar zu, daß die alte Schlange,
aus heiliger Verhangnis GOttes, viele Dinge zu Werke,

richten

SS

SS
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richten kan, welche uns ſeltfum und ungewohnlich vorkom p
men, und davon wir den Zuſammenhang nicht einſehen fu

konnen; allein der Boſewicht weis ja nicht,“ wenn der
Einbruch des jungſten Tages vor ſich geht, und wenn ſ

er auch denſelben wuſte, ſo wird er warlich nicht ſo tumſein, und Vorboten, wenn er auch konte, aufſtellen. Wa— J
rum? Er wurde Anſtalten vorkehren, welche mehr zur J
Verminderung ſeines Reichs, als zu deſſen Vermehrung
beitrugen. Seine vertracte Verſchlagenheit wurde ſich
mehr im Schleichen und heimlichen Verfuhrungen uben,
als ſolche Dinge unternenmen, dadurch mancher ſeinen

Stricken entgehen wurde, und ſich zur Buſe leiten lieſe.
Bei ſolcher Verhaltnis glaube ich nicht, daß der jungſte
Tag dutch eine auſerordentliche Begebenheit wird ange
kundiget werden, ſondern die Zukunft des allgemeinen

Weiltrichters wird, wie der Einbruch eines Diebes, plozlich,
unvermuhtet und unangemeldet vor ſich gehen.

*IJch kan dieſem Satze: Der Teufel weis, wo nicht gewis
doch ſehr warſcheinlich die Zeit des jungſten Gerichts,

nicht beipflichten. Er ſtreitet wider den Ausipruch Chriſti,
Matth. 24, z6. dadurch den Engeln dergleichen Wiſſekiſchaft abge

ſſprochen wird. Die Worte Offenb. 12, 12. koönnen keinen Be
weis abgeben; denn ſie handeln nicht von den lezten Zeiten, ſon
dern von dem Streit und Sieg der Kirchen wider den Teuftl
und ſeinen antichriſtiſchen Anhang zur Zeit der geſegietein. Refor

mation.

191

J g. 40.IJſſt es ſo, wird mein Leſer denken, fe ſieht es mit Vielwenigermn

oooiahder ſuſſen Einbildung von einem tauſendjahrigen Reich eig nteich.

ſehr betrubt aus. Jch falle ihm ohne einziges Bedenken
bei. Eine Zeit von tauſend Jahren, darinne Chriſtus mit
allen, oder nur einigen auferwekten Frommen rein Reich
aufrichten und auf dieſe einen Uberflus von geiſtlicher und
leiblicher Glukſeligkeit, die doch von der ewigen unterſchit
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den, ausſchutten werde, habe ich noch nirgends, als in
den Kopfen, welche aufgeleget ſind nach ihren Luſten zu

denken, gefunden. Jch mag mich nicht weitlaufig mit den
Liebhabern dieſes angenehmen Traumes abgeben, ſon

dern ſage in der Kurze nur ſo viel, daß es ihnen wie der
Mutter der Kinder Zebedai mit ihren Sohnen geht,
Matth. 20, 20. Sie wiſſen nicht, was ſie reden.
Chriſtus, der HErr uber alles, hat auſer dem Macht

reiche (a) nur noch ein Gnaden und Ehrenreich, von ei
nem tauſendjahrigen, darinne es ſo herrlich hergehen werde,
ſteht in der Schrift nichts. (b) Seine achten Reichsglie—
der, haben: ſich, ſo lange dieſe Welt ſteht, nichts anders
zu getroſten, als Creutz und Trubſal. Das iſt die Libe—
rei, welche ihnen ihr Herzog der Seligkeit giebt: Jn der
Welt habt ihr Angſt, Joh. 16, 33. Sein Reich bleibt
ein Creutzreich und iſt nicht von dieſer Welt, Joh. 18, 36.
(c) Es ſind nicht mehr, als zwei ſichtbarliche Zukunfte
Chriſti in der heiligen Schrift gegrundet, nemlich die
Erſcheinung im Fleiſch in ſeiner Erniedrigung, und die Er
ſcheinung am jungſten Tage, zum Gericht in ſeiner Erho
hung. Von einer dritten Zukunft, um auf dieſer Welt ein
tauſendjahriges Reich aufzurichten, finde ich nichts. Viel—
mehr ſaget der Heiland ſelbſt: Jhr werdet mich von
iezt an nicht ſehen, bis ihr ſprechet: Gelobet ſei, der
da kommt im Namen des SErrn! nemlich in der an
dern Erſcheinung zum jungſten Gericht. Matth. 23, 39.
(d) Bei der andern Zukunft am jungſten Tage werden
alle Fromme und Boſe auferſtehen, die Lebendigen ver
wandelt, beider Leiber aber ſo zugerichtet werden, wie es
deren ewiger Zuſtand erfordert. Von einer gedoppelten
Auferſtehung weis die heilige Schrift wiederum nichts.
1Cor. 15, 51. f. (e) Mach der Auferſtehung wird ſo gleich
der allgemeine Gerichtstag gehalten, und wenn, nach ae
falleten Urtheil, die Frommen in die ewige Glukſeligkeit

ein
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verwieſen, ſo geraht die Welt, als eine Sache, die zu den J

Abſichten, dazu ſie geſchaffen, nicht mehr nutze, in einen ſt
entſezlichen Brand. Das iſt der Unterricht, welchen wir i
aus dem Buche, darinn GOtt ſeinen Willen verſiegelt, t
faſſen. Von einer vorhergehenden oder Zwiſchenzeit von vſ
tauſend Jahren iſt in der Schrift gar kein Grund. (9. J

2. 3. 13. 14.) piJch leſe auch daß man wider das tauſendjahrige Reich aus dem
Grunde ſtreitet, weil der jungſte Tag nahe, allein er kan,

 vornemlich bei ſolchen Schriftſtelern, welche die Ankunft des
jüngſten Tages noch weit hinaus ſchieben, gar nicht beweiſend

werden.
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fuhret, und die Gottloſen in die ewige Unglukſeligkeit

G. 4o.Es iſt mir bekant; daß die Freunde des tauſendjahri Ob Ofenb.

gen Reichs ihre Zuflucht zu dem 20. Capitel der Offenba 20. vom tau
rung Johannis nehmen, und denken, Wunder wie tref- nnn
lich der Theologe mit ihnen einſtimmig ſei. Allein der Schutz, dele?
welchen ſie da zu ſtnden meinen, iſt nichts, als Werg.
Verſchiedene Umſtande in den prophetiſchen Worten des
heiligen Schriftſtellers laſſen ſich mit dem erdichteten tau
ſendjahrigen Vergnugen nicht auſammen reimen. Jn dem
4. Vers iſt die Rede blos von Selen derer, welche um der
Warheit willen enthauptet, nicht aber von ſolchen, welche
mit ihren Corpern vereiniget worden. Jſt es aber wohl
moglich, daß dieſe Mitglieder in dem Reich der tauſend—
jahrler abgeben ſolten? Nein. Sie konnen mit Chriſto
nicht anders, als himmliſch in ſeinem Ehrenreich leben und
regieren. Und was noöch mehr? der heilige Johannes
ſetzet ſelbſt die Auferſtehuna der Toden erſt nach den tau
ſend Jahren und nach den Kriegen des Gogs und Magogs,
da die Behaltniſſe des Leibes und der Selen die Toden
nerausgeben ſollen, damit ſie gerichtet werden. v. 12. f.
Wie will ſich nun ein tauſendjahrler helfen, weinm er durch

E2 die
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die erſte Auferſtehung eine Auferſtehung der leiblich Toden ver
ſtehen will. Geſezt aber, man ware ſo gutwillig, und lieſe ſich
eine Auferſtehung der leiblich Toden, welche vor der allgemei
nen herginge, aufheften, ſo muſte olche entweder alle,
oder nur etliche Glaübige betreffen. Beides wurde unge—
reimt heraus kommen. Denn ſollen alle Glaubige zum
taguſendjahrigen Reich aufſtehen, ſo bleibt keiner der autes
gethan, zurut, welcher an jenem Tage zur Auferſtehung
des Lebens hervorgehen konte. Sollen nur etliche aufer
ſtehen, ſo wird die allgemeine Auferſtehung an dem Welt
gerichtstage nur eine Auferſtehung etlicher Gerechten und

J

in

9 daß die ganze Vielheit derer, ſo unter der Erden ſchlafen

aller Ungerechten ſein. Jenes ſtreitet wider den Ausſpruch
des Heilandes, auf deſſen Befeht diejenigen, die.glites ge
than, am ſungſten Tage zur Auferſtehung des Lebens her—
vorgehen ſollen, Joh. 5, 29. Dieſrs ſtimmet nicht mit

ni

Pauli zuverſichtlicher Hofnung, da er eine Auferſtehung
der Toden, beides der Gerechten und Ungerechten erwartet,

J J Apoſtg. 24, 15. vielweniger mit dem heiligen Danjel, der.
uinn die Verſicherung in ſeiner Prophezeiung giebt, c. i2, 24

liegen, am jungſten Tage aufwachen werden, etliche zum
ewigen Leben, etliche aber zu ewiger Schmach und Schande.

i  ſ.
Die Ausleger machen ſich zwar viel zu ſchaffen, die

Drnd an Prophezelung des Theologen qufzuſchlieſem und in eiiie

ſei? Deutlichkeit zu ſetzen. Die Anfuhrung und Unterſuchung
der verſchiedenen Meinungen erforderten einen ziemlichen

J

Raum. So viel bleibt gewiß, daß der Liebling des Hei
landes, Johannes, von einer Auferſtehung der leiblich
Toden nicht reden konne, ſondern nohtwendig von einer,
Art der Geiſtlichen reden muſſe. (9. a41.) Jch laſſe einem
jeden ſeine Meinung, und geſelle mich zu denenjenigen,
welche behaupten, daß von einer ſolchen Freiheit der Kirche

die



nnn

den jungſten Tage melden keine Vorboten an. 37

die Rede ſei, da ſie tauſend. Jahr, oder eine lange Zeit J
Chriſti Wort und Evangeuum weider frei und mit Wie

141
derholung der wahren Evaugeliſchen Lehre, welche die vo t
rige deswegen erwurgte Bekenner der Warheit gefuhret,
unter beſtandigen Rühm ihrek Unſchuld und damit erlang J

ten gleichſam neuen Lebens der Kirchen predigen konne unddurfe. Solches liegt von Anbeginn der geſegneten Refor 94

mation vor Augen. Vergl. Offenb. i1, i1. Sind aber die
tauſend Jahr von einem vergnugten Zuſtande der Heiligen

J

abgezahlet, (F. 40.) noch weißt Johannes eine Spur,
welche den Freunden dieſes Traumes den Weg in ein ſol
ches verqnugtes Reich zeigen ſolte; (8d. 41.) ſo falt es von
ſich ſelbſt weg, wenn eine allzufahige Einbildung ein Un—
ding zu einem Zeichen und Vorhoten des nachſt einbrechenden jungſten Tages aufſtellen J

g. 44. J
ĩ Sonſt ſind die Tauſendjhrler auch willig, die Juden, Ob eine all.

4nach deren allgemeinen Bekehrung. als Mitglieder ihres genenegu
4Reichs aufzunehmnen. Dieſes verhurtete Volt ſoll, wenn rung zu hoß
JIIes noch vor dem tauſendjahrigetr Reich. bekehret und in das fen?

gelobte Land zuruk gebracht worden, nach Erbauung Je— 7
ruſalems eine Monarchie aufrichten, die Volker bezwingen,
die Unglaubigen in die Winkel der Welt zerſtreuen, und
im feſten Bund init den Heiligen tauſend Jahr in einem
ruhigen und vergnugten Zuſtande zu bringen. Es iſt mei
nes Erachtens nicht io flugs gethan, wenn man die Fra
ge: Ob noch vor des jungſten Tages Einbruch eine auge

meine Judenbekehrung vor ſich gehen werde, oder nicht?
entſcheiden will? Keinem Theil, er mag iolche bejanen oder
verneinen, fehlt es. an Grunden: Eine weitlaufige Un
terſuchung derſelben wurde mich allzuweit von meiner Ab
ſicht abfuhren, ich ſetze deswegen nur dieſes her: Es iſt
moglich, daß noch vor dem jungſten Tage eine betracht

E3 liche
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liche Menge Juden ihre Vorurtheile ablegen, Chriſtum,
als den Heiland der Welt, erkennen und ſich alſo zu der
Evangeliſchen Warheit wenden konnen und warſcheinlich
wenden werden. Jedoch glaube ich nicht, daß die Weis
heit GOttes hiezu ein Wunderwerk gebrauchen werde
(g. 38.). Das ordentliche Bekehrungsmittel, Gottes Wort
iſt noch immer hinlanglich auf einmal drei tauſend unbe
kehrte Herzen zu ruhren, Apſtg. 2, 41. und es beweiſet auch
hie und da ſeine Kraft an einzelnen Perſonen. Deswegen
aber wird mir niemand zumuhten, daß ich glauben ſoll, die
Bekehrung einer ſehr groſen Menge Juden ware diejenige
merrkwurdige Begebenheit, welche einen Vorboten des nahe
daſeienden jungſten Tages abgeben konne und ſolle (d. 37.).

Denn ſo wenig es den nahen Einbruch dieſes Tages ange

l Sehet Joh. 11, 45. c. 12, 11. Apſtg. 14, 1. c. 21, 20.

zeiget, da ſo viele Juden durch das Evangelinm betkehret
worden ſo wenig wurde es auch in unſern oder kunfti—

J

aen Tagen ein Vorbote jenes Tages ſein, wenn ſich die
i Kraft des gottlichen Wortes, welches wie ein Hammer Fel

ſen zerſchmeißt, in Bekehrungleiner betrachtlichen Menge
Ebraer auſerte. Es wurden auch die bekehrten Mitglieder
des Gnadenreichs Chriſti, nicht aber des tauſendjahrigen,
welches ſich die Einbildung in die Luft gebauet.

Ob Zeichen Daie heilige Schrift verſichert aber ſelbſt, daß Zeichen
dn ſncn an den Geſttrnen des Himmels vor der Zukunſt Chriſti

Tag anmel
zum Gericht geſchehen werden. Leſet das 24. Capitel des

den werden? Evangeliſten Matthai, ſo werdet ihr davon deutlich uber
fuhret werden. Jch leugne nicht, daß Chriſtus von einer
ſeiner Zukunfte zum Gericht weiſſage; allein ich ſage nein,
wenn man ſolche von der fichtbarlichen majeſtatiſchen Erſchei

nung am jungſten Tage erklaren will. Gewis, wer das
24. Capitel Matthai, mit dem Marc. iz. und Luc. 21. ein
ſtimmig, von der Zukunft des allgemeinen Richters am

jung
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jungſten Tage auslegen wolte, der wurde ehender einen
Miſchmaſch ubel zitſammen hangender Gedanken darinne
erblicken, als eine in treflicher Ordnung abgefaßte Prophe
zeiung des Mundes der Warheit. Uberdenket einmal die
ganze Rede, und verſuchet eine Weiſſagung vom jungſten
Tage darinne anzutreffen, alle Augenblicke werden die
Worte, welche eine Zerſtorung Jeruſalems bezeugen, die
Ordnung der Gedanken unterbrechen und endlich gar zer
ſtoren. Das iſt wohl auſer Streit, daß die Junger Matth.
24, 3. zweierlei fraaen: Erſtlich wenn der ſchone Bau des
Tempels ſolle zerſtoret weroen; und zum andern, wenn
der jungſte Tag oder das Ende der Welt erfolgen werde?

Die Lehrbegierigen bildeten ſich ein, beides ging ſo gleich
nach einander vor ſich. Der Heiland ſetzet aber beide Fra
gen ungemein deutlich aus einander, und beantwortet die
erſtere in dem 24. die andere aber in dem 25. Capitel, als

in welchem er, nach Beſchreibung der ſtreitenden Kirche auf
Erden, endlich auf den jungſten Tag komt.

hJ. 45.EJch will die genaue Zergliederung der Worte auf eine

andere Gelegenheit ausietzen, und nur uberhaupt beruh—
ren, daß die Weiſſa zung Chriſti in dem 24. Capitel Mat
thai gar nicht die Zukunft zum allgemeinen Gerichtstage
und den darinne bevorſtehenden Ende der Welt zum Ziel
habe, obgleich einige Umſtande der in Chriſti Rede gegrun
deten Zukunft mit jener etwas einſtimmig gemacht werden
konnen. Der Grauel der Perrwouſtung, als eine Sache,
dadurch das Heiligthum, wo GOtt wohnete, verunreini
get werden ſolte, v. i5. Vie Flucht aus dem judiſchen
ebenem Lande auf die Berge, v. is-20. Chriſti warlich
v. 34. damit er bekraftiget, er werde das gegenwartige
Geſchlecht, oder die Leute, welche damals lebeten, nicht
vergehen, bis daß alles, was er geſaget, geſchehen ware;
eben deſſen Vermahnung, wacker zu ſein, dem allen zu ent

flie

Das 24. Cap.
Matthai han
delt von der
Zerſtorung
Jeruſalems.
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flichen, Lut. 2, 26. ſind lauter ſolche Dinge, welche mit der

Zukunft zum allgemeinen Weltgericht gar nicht ſtimmen;
ſich hingegen zu der Zerſtorung des Tempels und dem volli
gen Ruin des judiſchen Weſens ganz genau ſchicken. Die
andern Umſtande, welche etwa einen Schein der Weiſſa
gung von der Zukunft am jungſten Tage haben mochten,
klaren ſich aus dem ganzen Zuſammenhang des ganzen Ca

pitels deutlich gnug auf. Das Ende v. 6. kan nichts an
ders ſein, als die Vollendung des volligen Gerichts, wel

ches ſich in der Eroberung und Ruin der Stadt und des
Tempels auf eine erſchrekliche Weiſe auſern ſolte, vergl.
Luc. 21, 2o. 21. und zwar noch bei dem Daſein einiger da
mals lebenden.“ Die Zukunft des Menſchenſohns v. 27.
kan keine andere ſein, als eine beſondere zu eben dieſem gras
lichem Gericht, deſſen Ausbruch ſchnell und unvermuhtet
geſchehen, v. z9. Das Aas v. 28. iſt nichts anders,
als das von Sunden ſtinkende Jeruſalem, zu dem ſich die
Adler, oder Romer, welche dieſen Vogel in ihren Stan
darten fuhreten, eilend verſamlet wurden. Der Verluſt
des Scheins an Sonn und Mond v. 29zeiaen nach pro
phetiſcher Mundart eine hochſt betrubte und Jammervolle
neit an.* Das Zzeichen v 30. iſt die augenſcheinliche
Dffenbarung der Stratgerechtigkeit Chriſti uber das unge
horſame Judenvolk*.* Die Engel v. zi. ſind die Boten
GOttes, oder getreue Lehrer, welche ihre Stimmen wie eine

Poſtune erheben;: nbwie Ehriſten durch Zuruf ur Be
tndigkeit ermuntern wurden. Endlich das nahe Daſein
des Reichs GOttes Luc. 21, z1. die vollige Anrichtung der
chriſtl. Kirche in der ganzen Welt. Es fallen noch mehr
Umſtande hinderlich, die Weiſſagung von dem jungſten
Tage zu verſteven. Zum Exempel der Heiland ſaget v. 35.
Simmel und Erde werden vergehen, aver meine Worte
werden nicht vertiehen. Wolte er von dem Einbruch
des jungſten Tages ſagen, ſo nahmt er ja den Beweis von
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eben der Sache her, welche bewieſen werden ſolte, welches
man von dieſem Lehrer, in dem die Fulle der Gottheit
wohnte, nicht einmal denken darf.

Die Zerſtörung des judiſchen Weſens.iſt von dem Tito Veſpa
ſiano im Jahr nach Chriſti Geburt 72. am Oſterfeſt, alſo etna
40. Jahr nach der Weiſſagung vor ſich gegangen, und es haben
noch viele von den damals lebenden ubrig ſein konnen.

 Joſephus berichtet, daß die Belagerung der Stadt ſchnell und
unverſehens geſchehen.Solcher Redensarten bedienen ſich die Propheten, wenn ſie

dhochſt unglukfelige Zeiten ausdruckend und gleichſam recht leben-
dig vorſtellen wollen. Man ſehe dergleichen bei dem Eſaiac. 13,
10. Ezech. 32, 7. g. Joel 2, 2. c. 3z, 4. Amos:g, 9.

Mit Anfuhrung dieſes Zeichens zielet der HErr auf Matth. 16,

1. da die. Phariſaer dergleichen vom Himmel forderten.Die damaligen Chriſten haben fich, uninfichtr zu ſein, unter dem

troſtlichen Zuſpruch getreuerLehrer, in das Stadtlein Pella

begeben. ull 1e. 46.Dem Cometenfretind ich mieine den verſterbenen Puſtor Ob ein Comet

Seyn hat'eben dieſes Capitel Watthat Gelegenhen. gegednnnen
ben, ein gewiſſes Vorſpiel des:jungſten  Tages das eimige digen werde?

Cometen verurſachen ſolton; zu behaupten:; ja er hat ſich
beigehen laſſen;res wurde dieſes Vorſpiel bereits in demab

ggefloſſenem 1748. Jahr vor ſich. gehen  GEs ſolte æinein,
Welcher, wie der verſtopbenechriſtſteller uufgelegt, ſmu
reich zu denken, wahrhaftigi ſchwer werden, die augenom

menen Satze ohnt: tint kleine winige Ahndimg durch zu laſES

ſen, wenn er ſolche gegen dtis ſhinkeliuus der Warhen ge
nau halten woltt.n. Der gelehrte Zeyn hatte ſich Muh

maſungen in den Kopf geſetzet,wolche wohl auf ewig von
Vewieis entbloſet da ſtehon averden.. Wie iſt es moglich dar
zuthun; daß unſer Erdboden anfangs vin Cometegeweſeit?
Wer wird mit Grunden bhewahren, daß jemals ein Cornet
der Erde ſo nahe kommen werde, daß er ſolche mit ſeinem
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42  Dritte Abtheikuntz,
Corper, Luftkreis und Schweif beruhre, und weyhn das
auch geſchahe, daß er durch ſeine Annaherung ſolche gefahr
liche Wirkungen auf der Erde verurſachen werde? Wo iſt
der Buchſtabe in der heiligen Schrift, daraus ſich erpreſſen

lieſe, ein Comet habe die Sundflut zuwege gebracht, durch
ſeine Dampfſaulr die vielen Tauſend in Jſrael getodet, rSam.
24, 15. die groſt Finſternis und andere bei dem Tode des
Heilandes erfolgte Wunder verurſachet, und was derqlei—
chen mehr. So geht es, wenn man mit vorgefaßten Mei—
nungen belaſtiget iſt, uind die heilige Schrift auslegen will.
Man denkt nicht, wie es ſein ſolte, den wahren Sinn des
heiligen Geiſtes daraus zu holen, ſondern ſucht ſeine Vor
urtheile, es gehe auch wie es wollen hinein au tragen. Der
Gedanke des verſtorbenen Herrn Paſtor Seynß, es werde
ein oder mehrere Cometen den Einbruch des jungſten Ta—
ges anmelden, kan ſich um ſo vielweniger nur eines Scheins

der Warheit anmaſen. Sind dieſe geſchwanzten Sterne,
als naturliche Weltcorper uberhaupt keine Vorboten der

Muusbruche des gerechten Zorns GOttes, ſo werden ſie viel
weniger Geſanden abgeben, welche die. Ankunft des allge
meinen Weltgerichts, zu welchen der majeſtatiſche Richter

plozlich und unnermuhtet erſchainen wird. (g.36.) ankundi
gen. Es ſind auch die Einfalle des Herrn. Seyns, wel

cher mit einer ungemeinen Einvidungskraft verſehen gewe
ſen, zum theil ſchon, durchchen Nusgang kraftig genug wi
derleget. Weder in driuwergangenen i743. und i7 a4. Jah
ren, in welchen Cometen ſichtbar geweſen, ſind auſerordent
liche Begebenheiten. vorgefallen, noch hat man 1748. das

angegebene Vorſpiel, von welchem dem verſtorbenen ſinn
reichen Seyn getraumet, bemerkrn tonnen. Vielmehr. iſt
vffenbar worden, daß er/ wie: man zu reden pflegt, ſeine
Rechnung in dieſem Stuek ohne den Wirth gemacht.

ts, Man leſe ſeine Traetat von den Coĩneten, beſonders h. 163.

ilund 188. u* Es
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den jungſten Tag melden keine Vorboten an. 43
xx Es hat des Herrn Heyns Meinungen grundlich geprufet und be

antwortet der hochberuhmte Herr Kirchenraht Johann Bern
hard Wiedeburg in ſeinem aſtronomiſchen Bedenken uber die
Frage: ob der bevorſtehende Untergang der Welt natur

lircher Weiſe entſtehen, ins beſondere durch Annuherunt
eines Cometen zur Erden werde befordert werden, auch

binnen vier Jahren ein erſchrekliches Vorſpiel deſſelben zu
erwatrten, 8. 1743. welches wegen ſeiner Vortreflichkeit.in kur
zer Zeit einige mal. abgedrucket worden.

d. a7. ue uutMeines Wiſſens iſt. nun nichts mehr ubrig von den Ob die Offen
barung desZeichen, welche Vorboten des jungſten Tages abgeben ſol antichrias

len als die Offenbarung des Antichriſts. Paulus erkla ein Vorbote?
ret ſich in ſeinem andern Brief an die Theſſalonicher c. 2,
z. f. davon alſo: Laſſet euch niemand verfuhren in kei
nerlei Weiſe.. Denn er, der jlmgſte  Tag, komt noch:
nicht, es ſei denn, daß zuvor der Abfall komme, und
offenbar werde der Menſch der Sunden und das
Kind des Verderbens. Der da iſt ein Widerwarti
der, und ſich erhebet uber glles, das GOtt und
Sottesdienſt heiſet, akſo, daneriſich ſetzet in den Cem
pel GOttes, als ein GOtl, und giebt ſich vor, er
ſey GOrt. rc. Dir hellige Apoſtebhatte den Theſſaloni
eenſern'in dem erſten Briefec.fug. f. unde.z, 1. 2. die Lehre.
von dem jungſten Tage und der Zukunft: Chriſti zum allgt
meinen Gericht vorgetragen,/nttid unternandern geſagt, wier
dieſe majeſtatlſche  Zukunft mit dem Einbruch eines Aebes,
plozlich, unvermuntet und unangemetwdert gekchehen werde
(K. 36).. Dieſe Lehre hatten einige nicht hinlunglich. einge
ſehen, ſondern ſie ſp perſtanden, als wenn der plozliche Ein
bruch des jungſten Tages alle Augenblicke zu vermuhten
ware, und eben deswegen waren rſie in ihrer. Arbeg und
Beruf laßig worden; Wie denn der Apoſtel in dem dritten
Capitel vor Mußiggang und Vorwitziwarnet. Ein ſol
ches Vorurtheil konte der theure Lehrer nicht in den Gee.
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44 t  Dritte Abtheilungh
muhtern ſeiner geliebten Theſſalonicher laſſen; ſondern fu
chet ſich in angefuhrter Stelle deutlicher zu erklaren, um
ihnen dieſen: Wahn zut benehmen; wenn er v. 2. dieſe va
terliche Erluaghnung thut: Sie ſolten fich von ihrem Sinn
in der Lehre. von. der Zukunft des junaſten Tages, welche
er ihnen qus Eingebung des heiligen Geiſtes lauter vorge—
tragen, nicht bewegen, und auch nicht erſchrecken laſſen.
Runmete ſich etwa ein. Irlehrer einer Offenbahrung; oder
kame mit falſch beruhmter Kunſt, ſie zu beſchwatzen, auf

*gezeogen; oder ſchriebe gar Briefe, darinne ſeiner Lehre wi
derſprochen wurde, ſo ſolten ſie ja nicht wankelmultig wer

den, und etwa, mit Hintanſetzung ihrer Pflichten, nur
den Einbruch des jungſten Tages abwarten; denn ·dieſer ſei:
noch nicht ſo nahe, wie ſie denken mochten, ſondern es
müſſe noch erſt vor deſſen  Einbruch der Antichriſt offenbar
werden.
2 Es kan auch ſein, daß einige die Weiſſagung Chriſti von ſeiner72

Zukunft zum beſondern Gericht über die Juden, von ſeiner Zu—
 kunft zum allgemeinen Weltgericht verſtanden, und ſolche mit

Pauli Unterricht nicht zuſammen reimen konnen.

 S. W. o

Wer der an- Der Widerwartige, oder der Antichriſt, iſt uberhaupt

uchriſt ſei? einer, der ſich anſtatt Chriſti ſetzet, oder Chriſto zuwider
iſt.“ Alle ſind demnach Widerchriſten, welche die reine
Lehre verfalſchen, und Chriſto zuwider handeln, i Joh. 2,
18. Wer in Lehr und Leben mit Chriſto uneinſtimmig iſt,
verdienet mit dem Namen eines Antichriſts beleget zu wer
den. Der heilige Paulus redet von einem ganz beſondern,
der ſchon damals mit mancherlei ſchadlichen Lehren vorſpielte,
und alſo den Grund zu einem Widerchriſtenthum legete.
Es fanpden ſich Widerwartige, welche die Zukunft Chriſti
ins Fleiſch ableugnen, 1Joh. 2, 18. 19. c. 4,7. bei Wieder
aufrichtung des Geſetzes Moſis die Beſchneidung einfuhren,
Trennungen anrichten, i Cor. 1, 12. verderbliche Secten

einfuh



den jungſten Tag melden keine Vorboten an. 8

einfuhren, 2 Petr. 2, n. und in Luſten des Flejſches leben
wolten, Phil. 3. i9. Vornemlich aber wurrete in einigen
Gemuhtern das Geheimnis der Herſchſucht ſchon kraftig,
da man frei und ohne Geſetz ſo hin zu leben gedachte. Der
Dunkawolle Diotrephes, der Haberecht;, nach deſſen Kopfa
ſich die ganze Gemeine richten ſolte, iſt ein Beiſpiel ohne uuus

nahme, 3 Joh. 9. Es hat auch ſo wohl zur Apoſtel, als
in den nachfolgenden Zeiten nicht an ſolchen Leuten gefeh—
let, welche Zeichen einer tuckiſchen Herſchſucht von ſich blicken
taſſen. Hauptſachlich plagte die Romiſchen Biſchoffe eine
neidiſcher Ehrgeitz, daß ſie oben ſchwimmen und uber andere
Kirchenlehrer wegſehen wolten Unter der Regierung des
Kaiſers Phocas vergaſen ſie leichtſinnig des groſen Erzbi
ſchofs: ihr aber nicht alſo, nahmen den Titul eines allge
meinen Biſchofs an, und, handelten nach eignen Gutdun—
ken. Nachhere muß nun mit Verwunderung in den Ge
ſchichts-Buchern leſen, wie die ungeiſtlichen Geiſtliche zu
Rom, ſo zu ſagen, Stein und Bein beweget, um es ſo hoch
zu treiben, damit ihnen ja nicht ein einzig Kennzeichen des
von Paulo geſchilderten Antichriſts ermangeln moge. Sie
haben ſich zu Statthaltern:. Chriſti aufgeworfen, und mit
ihren Lehren und Handlungen deutlich genug vewieſen, daß
ſie dem HErrn Chriſto zuwider. Haltet nur ndie Selen
verderbliche Lehre nebſt dem heilloſen Leben der Romiſchen
Pabſte und deſſen Anhangs mit der heiligen Lehre und Le
ven des Heilandes zuſammen, ſo werdet ihr gewis keinen
Manael an irgend einem Lineament desgroſen Antichriſts
verſpuren.“ Wer den warhaftig Busſfertigen die Verge
wiſſerung der Vergebung ihrer Sunden abſpricht; wer da
lehret, daß der Menſch durch gute Werke, Wallfahrten,
Ablas, Geiſſeln, Faſten, Kloitergelubde, Untericheid in
Kleidern, und was dergleichen Zeug noch mehr, die Selig
keit verdienen konne; wer ein vegfeuer, darinnen die Ver
ſtorbenen erſt ſollen gereiniget ünd der ewigen  Gluckſeligkeit
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fahig gemacht werden; wer das gottliche Anſehn der Schrift

verringert, ia deren Leſung gar unterſaget, den Ehſtand
unſinniger Weiſe nebſt den und jenen Speiſen verbietet; wer
lehret, daß Chriſtus nür vor die Erbſunde geſtorben; wer
ehriſtum noch taglich in der Meſſe opfert, die Gewiſſen mit
Renſchenlehre belaſtiget, und dieſe beſtricket, die heiligen
Sacramente auf eine rauberiſche Art verſtummelt, Bilder
und Verſtorbene gottlicher Ehre wurdig achtet; wer ſeine
eigene und folglich trugliche Ausſpruche ber GOttes Wort
hinausſetzet, ein unfehlbarer Richter in Glaubensſtreitig
keiten ſein will, Wunder erdichtet, einen blinden Gehorſam
erfordert. ſich mit Diotrophe von niemanden will zur Rede
ſetzen laſſtn, und ſich die Gewalt zueignet, den Himmel auf

und zu zu ſchlieſen, der herſchet und lehret. in der Kirche
anſtatt und wider Chriſtum. Nuin thut ja dieſes alles den
Pabſt, wie am Tage lieget,-folglich muß der Romiſche

Pabſt der Antichriſt ſein. x. ln.e heiſt im griechiſchen anſtatt und Wider, Apſtg. 131 8.

p 11 unE J etr. 5,/8. une uu—ian Paulus zielet nieht aufritie einige Perſon ſbübrrii dounit auf unter

 ſſthiedliche! deren eine der  tdeyn inn einerlti Stande nachgefolger.
ee Die Schnift yfteget ſich ſonſt auch ſo auszudrucken wenn ſie ei—

nen Stand; Staat, Folge gewiſſer Zeiten und Leute beſchrei-
ben will. Eſa. 1o 5 c,. A  Dan. J, J. Ebr. 9, 7-Solte es nicht moglich-ſcein, üenn in Biſchef zu Rom einnigtS

 ſrenbilun .ftcnltndnnnertnn,die Worte drs Jund die Lehre nebſt den Handlliugen ſeiner Vorgänger, der ver-
meinten Nachfolger Petri, dagegen halten wolte, daß er ſelbſt

auf die Gedanken gerieht, er gebrauche keines Spiegels mehr,

 weiln er ſeint Giſtalt.vollknvnen in der. Stelle des Apoſtels
tt angetroffen. 8

Deſſenoffen Jſt aber der Romiſche Biſchof, der Menſch der Sun

barutigte.n Vobcrer den, das Kind des VBerberbens, der ſich als ein Gott bru
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den jungſten Tag melden keine Vorboten an. a7

ſtende Widerwartige, ſo kan deſſen Offenbarung kein Zei—
chen oder Vorbote jein, daß der Einbruch des ſungſten Ca—

ges vor der Thur. Der Pabſt iſt ſchon langſt als Anti
chriſt offenbar worden. Aus der Geſchichtskunde der Kir
che iſt bekannt genug, daß die Romiſche Kirche, welche an

DS aν Soft aeruli—

rtuni i in ver varii  ννν.erzwingen lieſe, der Apoſtel habe den Abfall und die Offen
barung des Antichriſts vor ein. Zeichen und Vorboten des
vor der. Thur ſeienden jungſten. Tages ausgeben wollen.
Er ſagt zwar deutlich gnug, oaßdleſer Boshaftige ſollen of
fenbar werden, ehe der iungſte AAaa einbrache, aber er be
Hhauptit nicht in einer Sylbe, hat euen dieſe Offenbarung,
wenn ſie geſchehen, ein Zeichen unb Vorbote des nahe da—
ſeienden jungſten Tages iin werde. Das will er ſagen:
der jungſte Tag komt och lange nicht,/ es mus erſt zu ſeiner
Zeit der ſich in geheim regende Antichriſt in ſeiner Tyrannei
hervortreten, damit ihn iederman, ob er gleich ſeine falſche
Lehre zu ubertunchen ſuchet, vor einen Feind Chriſti und
ſeiner Kirche erkenne. Dann, wenn derſelbe entdecket, ſo

wird
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wird ihn der HErr mit dem Geiſt ſeines Mundes, oder
durch ſein heilig Wort geiſtlicher Weiſe toden, und endlich
bei majeſtatiſcher Erſcheinung am jungſten Tage nebſt alle
ſeinen Anbetern in die ewige Unglukſeligkeit ſturzen. v. 8.
Anders kan die Stelle Pauli nicht verſtanden werden. Der
Abfall von der apoſtolichen Lehre und die Entdeckung des
Antichriſts gehoren unter die naturlichen Begebenheiten,
welche keine Borboten des nahe daſeienden jungſten Tages
ſein konnen, (g. 37.) und wenn der Apoſtel ſolche davor aus
gegeben, ſo hatte er ſeiner eignen Lehre widerſprochen,
1Theſſ. 5, 1. (9. 36). Jch glaube vielmehr, daß der An
tichriſt, der Romiſche Pabſt, das ſiebenkopfige Thier, deſſen
angemaste Herſchaft uber die Welt, und alles, was GOtt
und Gottesdienſt heiſet, oft, beſonders aber durch die go—
ſegnete Reformation Lutheri, Offenb. 14;wichtige Stoſe be
kommen, c. i5, und ib, ſich dennoch, als eine groſe Hure
bruſten, c. i7. und ſo lange dieſe Welt ſteht, wider die Hei
ligen ſtreiten werde, c. i9, i9. bis er an jenem allgemeinen
Weltgerichtstage ſeinen volligen Lohn  empfangen wird.
Steht gleich die auf einen Felſen gegrundete Kirche unter den
Flugeln eines hohen und erhabnen GOlties feſte, und er
wecket er, nach ſeiner Gute und· Weisheit, immer getreue
Bekenner der Warheit, welche dein Antichriſt mannlich
widerſtehen, und ihn durn das aottliche Wort geiſtlicher
Weiſe. toden: ſo wird dorh der icze Tag erſt derjenige ſein,
an dem der Waiten von itraut vollig geſaubert, jener

loſchlichem Feuer verbrannt wird. (9. 13. 14.).
in die ewige Scheuren geſammlet; dieſes aber mit unaus

Centur. magdeb. Sec. &L. c. J. p. 193.21
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Darinne der Einbruch des jungſten Ta—
ges noch ferne zu ſein behauptet wird.

ſ. 5o.cCder die eigentliche Zeit des Einbruchs jenes allgemeinen Die eigentii

Weltgerichtstages beſtimmen will, fuhret eine ver- che Zeit des
gebliche Rechnung. Zeit und Stunde iſt in dem gottlichen naten Zz

Worte verſchwiegen, und allein der Allwiſſenheit des drei zu beſtimmen.
einigen GOttes vorbehalten. Wer ſolche ausfindig ma
chen will, fahrt vorwitzig weit uber ſeine Sphare hinaus,
und unterzieht ſich eines unmoglichen und unnutzen Geſchafts.
Mehr von den Geheimniſſen eines verborgenen GOttes

winen wollen, als die Engel, welche beſtandig um ihnſind;
mehr wiſſen wollen, als Chriſtus, der einzige Menſch ohne
Sunde, iſt allerdings ein ſtrafbarer Vorwitz. Jn die Tiefe
der Allwiſſenheit mit einem endlichen Verſtande hinein
ſchauen wollen, iſt unmoglich. Das zu wiſſen verlangen,
was der weiſe GOtt. verborgengehalten, iſt nicht nuzlich
zu wiſſen. Zwei heilige Apoſtel, nemlich Paulus und Pe
trus, jener 1Theſſ. 5,1. 2. diefer in ſeinem andern Brief
c. z 1o. verſichern, aus Eingebung des heiligen Geiſtes die

gewiſſe Zukunft des jungſten Tages; allein von der eigent
lichen von Ewigkeit her beſtimmten Zeit hat eben dieſem
Geiſt der Warheit nicht gefallen, etwas aufzeichnen zu laſ
ſen. Da heißt es vielmehr: Es kommt des SErrn Cag,
als ein Dieb in der Nacht. Was ſoll das anders ſein,
als unangemeldet, unerwartet, unvermuhtet, ſchnell und
wenn man ſich des Einbruchs am wenigſten verſehen wird.
Denn ſo wenig ein Dieb, welcher des Nachts ausgehet,
ſeine diebiſche Anſchlage auszuuben, ſich bei demjenigen an
melden laßt, welchen er um das Seine berucken will; ſo
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go Vierdte Abtheilung,
wenig wird.auch den Menſchen bekant werden, wenn der
Tag des HErrn JEſu kommen und der allgemeine Rich—
ter erſcheinen wird. Und ſo wenig ein Menſch, dem ſein
vieles Geld am Herzen hangt, auszurechnen vermag, wenn
er ſich auch krank rechnen ſolte, zu welcher Zeit eine diebi
ſche Fauſt ſeine Pfenninge abholen will, ſo wenig wird ein
grubelnder Kopf den Einbruch des jungſten Tages beſtim
men lernen.

ſ. zu.
Viele haben Ohngeachtet aber aller Schweis hierinne umſonſt ver
das Jahr be. than wird, ſo zeiget uns doch die alte und neuere Ge—

len.
ſtimmen wol. ſchichtskunde ſolche Leute auf, welche die ſtrafbare Thor

heit begangen, und das Jahr der Zukunft des junaſten
Tages feſt ſtellen wollen. Ach halte nicht nothig, umſtand
lich anzufuhren, wie einige das zö5. 400. goo. 1doo. i675.
1680. 1688. 1689. 1695. i7oo. und einige ein anderes
nach der Geburt Chriſti, des Heilandes der Welt, zu dem
Eintritt des allgemeinen Gerichtstages anberaumet.

Denn es iſt ohne allen zulanglichen Grund geſchehen, und
man braucht bey den guten Leuten keines Widerlegens.
Der Ausaang hat ſie bereits lacherlich und Mitleidenswur
dig gemacht. Jch glaube auch, daß dem Cardan eben
dieſes Schickſal bevorſtehet, welcher ſich das Jahr 1800.
in den Kopf geſetzet hatte.“ Alle ſolche Grubler, welche
unerforſchliche Dinge errahten wollen, legen ehender Pro
ben der Thorheit, als einer nutzlichen Geſchicklichkeit ab,
und beſtehen am Ende mit Schande und Spott.“

Seehet nach in ſeinem libr. II. de rerum varietate.
eu Gerhard hat in dem loco de iudicio extremo S. 77. f. ſolche

teute nahmhaft gemacht, und ihnen die Schwaren uberflußiger
Neugierigkeit aufgeſtochen. Wer, als ein Liebhaber artigen

Spielwerks, Tandeleien nachahmen will, kan aus Spruchen hei
liger Schrift verſchiedene Jahre heraus bringen, wie einige ſchon

J

das Jahr 1532. in dieſen Worten gefunden haben wollen:
VIDebVnt, In qven pvpvVgervVnt oder in
leſVs nazarenVs, rex IVDaeor vM. F. 52.
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g. 52. J

Andere hat der Aberwitz noch ſtarker gequalet, daß Einige ſo garſie auch ſo gar den Tag und die Stunde beniemen woller. Tag und r
Viele unter den Romiſchgeſinnten beſtehen darauf, daß Stunde.

von der Zukunft des Antichriſts bis zum jungſten Tage
nicht mehr als 1335. Tage abflieſen wurden; und Bel
larmin will nur 45. Tage von dem Tode des Anti—
chriſts bis zum jungſten Gericht ablaufen laſſen.“ Eini—
ge alte Lehrer, denen die Chriſten meiſt beigepflichtet, ſtunden in den Gedanken, Chriſtus wurde in der Mitternacht J
vor dem Oſterfeſt erſcheinen allein fie haben aus Uber n
eilung zu erinnern vergeſſen, auf welchem Strich des Erd

Erſcheinung geſchehen ſoll, doch nicht uberall

zu einer Zeit Mitternacht ſſt. Rabban will Chriſtum zu
„eben der Stunde, in welcher er, als ein ſiegreicher Held,

die Bande des Todes zerriſſen, als allgemeinen Richter in der

Luft erblicken. 42x4*
BLAsivs viEGAS commentar. in apocal. J. 767. ERERIVS
Lib. XV. comment. in. Daniel. fol. 15. iostrn a cosra
Lib. III. de nouiſſ. temporib. c. 18. f. göz.

vun in libr. III. de P. R.c. XVII.
un Man leſe LacTANTII libr. VII. c. ig. iuſtit. div. ute ko-
dvavu in Matib. XXV. cassiopoRvu in Pſalm. CXVIIl.

xuæ** Libr. V. de vniuerſo.

h. 5Bz.
Am allermeiſten haben ſich die Juden, den auch Bur Der Juden

net beipflichtet, mit ihren Einfallen breit gemacht, da ſie Veinung von
em booo.der Welt ein ſechs tauſendjahriges Alter beilegen. Es ge uhrigen Al.

fallt ihnen uber die maſen wohl, wenn ſie ſo ſchlieſen ſol ter der Welt.
len: die ganze Welt, oder wie ſie ſagen, Himmel und Er
de, iſt in ſchs Tagen geſchaffen und am ſiebenden hat der
alliachtige Schopfer geruhet; wie nun nach Pſalm 9o, 4.
tauſend Jahr vor GOtt, wie ein Tag, ſo folge, daß de
Welt ſechs tauſend Jahr in ihrer Verfaſſung ſtehen muſſe,

Go2 ehe
8



hr

90

52 vVuierdte Abtheilung,
ehe das Jahr des ewigen Sabbats eintrete. Dieſe Mei—
nung iſt auch einigen anſehnlichen Kirchenvatern, als dem
Jrenaus“*, Lactanz“, Sieronymus“n, Auguſtin
und andern ſo artig vorgekommen, daß ſie ſolche mit ih—
rem Beifall unterſtutzen wollen. Ja unter den neuern
Gelehrten ſind welche, ſo dieſe Rechnung als richtig ver—
fochten. Allein alle Muhe wird verſchwendet, wenn man
dieſen Schlus erhalten will.

 Lib. V. aduerſus haereſet c. 28.
u in libr. VII. c. 14. inſtiit. div.
uæ* in euplanat. epiſt. Pſ. go. epiſt. ꝗy.

wunn ge ciuitate Dei libr. XX. c.

Z3.

Es iſt nicht moglich, daß die tauſend Jahr in dem mo
ſaiſchen Gebet, oder in dem go. Pſalmen im eigentlichen
Verſtande konnen angenommen werden. Denn auſer dem,
daß zwey tauſend Jahr eine ſehr lange Zeit*, ſieben tau
ſend eine groſe Menge bedeuten, ſo ſteht ja auch dabey,
daß tauſend Jahr vor dem HErrn waren wie eine Nacht
wache. Dann, waren tauſend Jahr wie ein Tag vor

dem HErrn, ſo muſten 2ooo. wie zwei, und zooo. Jahr,
wie drei Tage und ſo fort vor ihm ſein, und bei ſolcher
Rechnung eine Folge der Zeit ſtatt finden, welche von ihm,
als dem Unveranderlichen, nimmermehr kan geſagt wer
den. Moſes halt in ſeinem Liede die Unveranderlichkeit
GOttes und die Hinfalligkeit des menſchlichen Lebens ge
gen einander, und will nichts anders ſagen, als daß vor
GOtt, der von Ewigkeit zu Ewigkeit, alle Dinge gegen—
wartig und daß in Anſehn ſeiner die Zeit gar nicht in die
vergangene, gegenwartige und zukunftige konne abgethei—

let werden. Endliche Menſchen bhingegen muſten etwas vor
lang oder kurz anſehen. Der Knecht GOttes hatte in ſei
nem Gebet derowegen eben ſo wohl dichten konnen, hun

dert
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dert tauſend und mehr Jahr ſind vor dir wie eine Stunde,
die alle weile vergangen, und wie eine Minute.

v* 1 Kon. 19, 13. Offenb. 11, 13.
ſh. 94.

Zu dem, welche Stelle in der heiligen Schrift wird es Warum
wohl ſeyn, daraus ſich ergeben ſoll, daß GOtt mit den Sartdit hs
Tagen, welche ſeiner Weisheit gefallen, auf die Schopfung Tagen ge—
zu wenden, die Jahre der Dauer des Weltgebaudes habe ſchaffen.
abbilden wollen? Jch glaube, man wird ſie vergeblich
ſuchen. Dieſes ſteht 1 Moſ. 2, 2. daß GOtt, nachdem er
die Schopfung in ſechs Tagen vollendet, an dem ſiebenden
in ſich ſelbſt geruhet und ein inniges Wohlgefallen an allen
ſeinen Creaturen gehabt, um den Menſchen ein Nachah J
mungswurdig Beiſpjel zu geben, daß ſie ſechs Tage ihre i
Nahrungsgeſchafte betreiben, den ſiebenden, als den Ru—

Jhetag, zu ſeinem heiligen Dienſt ausſetzen, und ihrem

jp.

Schopfer alſo hierinne ahnlich werden ſolten. Setzet aber 19

den Fall, die Schrift zeige die Urſache nicht an, warum es
der Weisheit GOttes gefallen, ſechs Tage mit Erſchaffung n

der Welt, welche auch in einem Augenblick geſchehen kon J
nen, zuzubringen, ſo vermochte ich doch nicht einzuſehen, ĩ

wie man darauf fallen konte, daß die ſechs Schopfungstage
das ſechstauſend jahrige Alter der Welt nothwendig abbil

J

den ſolten. Denn da die Worte aus dem go. Pſalmen, 9
welche die Sache ausmachen ſollen, gar keinen Beweis ab b

b fonnen ſo iſt nicht der geringſte Schein eines Grun
lin!

Jge endes da, auf welchen man einen ſolchen ſelbſtgemachten Einfall
Eine aufgeklarte Vernunft wurde vielmehr 4

zu erharten ſuchen, daß der Allmachtige darum einige Zeit mit
dem Schopfungswerkzu zubringen beliebet, weiler ein GOtt
der Ordnung, und erſt eine Behauſung zubereiten wollen,
darinne alles, was zu Beforderung der Glukſeligkeit der 2

vvernunftigen Creaturen dienlich, weislich veranſtaltet, ehe J

G3 er
J

J

ug
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54 Vierdte Abtheilung,
er den Menſchen hervorgebracht. Doch was vor eine Pflicht
verbindet uns denn, eines jeden Grublers ubertriebene Fra
gen nach den verborgenen Abſichten eines allweiſen GOttes
aufzuloſen? Beidem Schopfungswerk iſt es nun deſtoweni
ger nohtig, da uns der heilige Geiſt die vahre Urſache hat
wiſſen laſſen.

J. 55.
Andere thun einen Verſuch, aus 1. Joh. 2, 18. Kin

der, es iſt die lezte Stunde, die Zeit des einbrechenden
jungſten Tages zuberechnen; allein ſie verunglucken ebenfals
mit ihren Gedanken. Nach eignen Gefallen zahlen ſie drei
unterſchiedene Zeiten: die erſtere vor dem Geſez, oder die
Zeit unter, der Verheiſung, vom Anfang der Welt bis auf
Abraham oder Moſen; die andere, unter dem Geſez von

Moſſe bis auf Chriſtum, und die dritte, als die lezte, un—
ter dem Evangelio, von Chriſti Zukunft ins Fleiſch bis an

das Ende der Welt. Von dieſen abgetheilten Zeiten machen
ſie einen Schlus: Wie die Zeit vor dem Geſetz 2ooo. und
die Zeit unter dem gegebenen Geſetz 20oo. Jahr gewahret,
ſo muß auch die letzte unter dem Evangelio 2ooo. Jahr
dauren, und alſo der jungſte Tag 20oo. Jahr nach der
Geburt Chriſti einbrechen.

d. 56.So ſchlecht es um die angefuhrte Meinung der Juden
beſtellet war, ſo ſchlecht ſiehet es auch um die Richtigkeit

dieſes Schluſſes aus. Die erſtern 2000. Jahr treffen
zwar, wenn bis auf Abraham gezahlet wird, noch ſoziem
uich zu; wenn man aber bis auf die Geburt Moſis, oder
wie es eigentlich geſchehen ſolte, bis auf die majeſtatiſche
Geſetzgebung zahlet, ſo fehlen/bei dem erſtern Fall uber
aoo. und bei dem andern uber coo. Jahr. Folglich ſieht
es bei den zwei erſtern Zeiten, da mit der Rechnung jede
auf 200o. Jahr geſetzet wird, ſehr mislich aus. Geſetzt
aber, es ſtunde mit den zwei erſtern Zeitlauften vollkom

men
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men ſo, wie es ſein ſolte, woraus will man erweiſen, daß
der dritte Zeitlauf nicht langer dauren werde, als ein ein
ziger von den zween erſtern? Es will wahrhaftig nicht zu
langen, wenn vernunftige Menſchen ſollen uberfuhret wer
den, daß man ihnen unbegrundete Meinungen, welche in
unſern Tagen gar oft faſt ehender in manchen Kopfen her
vor wachſen, als die Schwamme aus der Erden in einer
Nacht, aufheften will. Zumalen da des Lactantii Aus—
ſpruch: wer will mich zwingen, daß ich glauben ſoll,
was ich nicht will, zu einem ſchadlichen Misbrauch ge
worden.

gen, ſetzet die Zeit des Weltalters bald auf vier, bald auf
funf, bald aur zehen, bald auf hundert, ja gar auf ſechs
und dreyßig hundert tauſend ordentliche Jahre. Wer ſoll
dieſe Uneinigkeit ſchlichten, und den Grund befeſtigen, dar
auf ſie ihre Einfalle gebauet? Die guten Leute lebeten
in Anſehn der Gewißheit eines jungſten Tages und des
Endes der Welt in Unwiſſenheit, da ſie des Lichtes der Of
fenbarung ermangelten, ohne welches man in dieſer Sache
nur im finſtern herum tappet.

g. 858.Jch laſſe alſo alle dieſe Traume fahren, davon man ODer Verſaf—
xeinen Grund, als die Eigenheit ſeiner Einbilduna angeben ſerlegt Hab.

zumkan Ein endlicher Verſtand iſt viel zu ohnmachtig, die Srande.
eigentliche Zeit und Stunde des Einbruchs jenes groſſen
Tages zu beſtimmen; ja es bleibt eine Thorheit, Geheim
niſſe, welche ſich die Allwiſſenheit vorbehalten, auskund
ſchaften wollen. Doch glaube, daß ich die Schranken der
Vernunft nicht uberſchritten, auch dem aller Annehmung

wurdi

ſ0571

Der alten heidniſchen Weltweiſen habe mit allem Fleis Warum der

nicht gedenken, und alſo auch nicht herſchreiben wollen, wie n eur
viel Seit ſie dieſer Welt zu ihrer Dauer gegeben. Das neiſen nicht
groſfe platoniſche Jahr, damit ſie ſich ins beſondere getra gedacht wird—
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wurdigen Worte GOttes nicht zu nahe getreten habe, wenn
ich einige Zeit verwendet, uberhaupt nach der Nahe oder
Ferne des unvermuthet und plotzlich einbrechenden jungſten

Tages zu forſchen. Schrift und Vernunft ſollen viel—
mehr die Quellen ſeyn, daraus ich den Beweis des Satzes:
der jungſte Tag kommt noch lange nicht, ſchopfen wer
de. Unter den heiligen Schriftverfaſſern hat der Provhet
Habacuc eine Stelle aufgezeichnet, c. 3,2. welche den Grund,
meine Abſicht zu erhalten, meiner Einſicht nach deutlich
gnug darbietet. Sie heiſt ſo: Zerr ich habe dein Ge
rucht gehoret, daß ich mich entſetze: SErr, du ma
cheit dein Werk lebendig mitten in den Jahren, und
laſſent es kund werden mitten in den Jahren. Wenn
Trubſal da iſt, ſo denkeſt du der Barmherzigkeit.

h. 59.
Das ganze dritte Capitel dieſes troſtvollen Propheten

iſt nichts anders, als ein Pſalmen, oder Gebet, das in
dem Grundtext in gebundener Rede abgefaſſet. Jm Ebrai
ſchen heiſen dergleichen Gedichte Schigjonoth, von deren
Geſtalt ich hier keine weitlaufige Unteriuchung anſtellen will.
Tremellius giebt ihnen den Namen vermiſchter Oden, in
welchen nicht einerlei Art des Carminis beibehalten, ſondern
die Zuſammenſetzung aus vielen zubereitet wird. Vielleicht
kan man es eine Motete, die mit Abwechſelung unterſchie
dener Stimmen und Chore, oder einen Pſalmen, der Con
certenmaßig abgeſungen worden, benennen.

Daß es unter die Zahl der Gebete oder Pſalmen gehore, iſt auch
nicht ohne allen Grund, aus den darinne vorkommenden Sela,
v. 3. 10. 13. Lamnazeah, Neginoth v. 9. abzunehmen, als
welche in den Pſalmen gar ofters enthalten.

g. 6o.
Der eigentliche Jnhalt dieſes Gebets beſteht auſer Zwei

fel hierime: der heilige Habacuc bittet den grundgutigen
GOtt, den ſtarken und barmherzigen Jehova, daß er in

ihm
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ihm und allen wahren Glauübigen deren Perſon er vorſtellet, eine lebendige Hofnung des zukunftigen Erloſungs
werks erhalten wolle, v. 2. Er zeiget, wie bereits die Hülfe,
ſo durch Moſen und Joſuam geſchehen, eine machtige Vor
bereitung auf dieſes groſe Heil geweſen, v. z15. Erzittert
aber, da er nun eine andere Poſt horet, welche ihm die
Verwuſtung des judiſchen Landes durch die Chaldaer an
kundiget, v. i16. 17. Freuet ſich doch endlich im Geiſt mit der
ganzen Kirche, daß GOtt den Erloſer gewis werde kom—
men laſſen, v. 18. i0. Er freuet ſich des GOttes ſeines
Heils, oder ſeiner Erloſung, Apſtg.4, 12. Rom. 13, 24.

g. Gi.
Jn den angezogenen Worten, darinn ich den Beweis

meines Satzes finde, (J. 58.) redet Habacuc den majeſta—
tiſchen GOtt alſo an: SErr, ich habe dein Gerucht ge—
höret. Durch das Wort Gerucht wird insgemein in der
Schrift eine allgemeine Sage, oder ein allgemeiner Ruf
ausgedrucket; und da es, zum Exempel Eſa. 53, 1. c. 28, 29.
auch durch Predigt uberſetzet wird, ſo kan es nicht unrecht
ſein, wenn ich ihm in dieſer Habacuciſchen Stelle ebenfals
dieſe Bedeutung beilege, daß alſo der Prophet ſage: SErr
ich habe deine Predigt gehoret.

6g. 2.
Vornemlich wird dabei zu entſcheiden ſein, auf was

vor eine Predigt der Prophet ſein Augenmerk habe? Jch
finde in den vorhergehenden Worten ſeiner Prophezeiung
nichts, darauf ſich das Gebet Habacucs beziehen konte, als
die Worte c. 2, 3. a. Schreibe das Geſichte und mahle
es auf eine Tafel, daß es leſen konne, wer voruber—
laurt: Die Weiſſagunc wird ja noch erfullet werden
zu jeuier Zeit, und wird endlich frei an Cag kommen,
und nicht aunenbleiben. Ob ſien aber verzeucht, ſo
harre ihrer; Die wird gewislich kommen und nichtA.

verziehen. Siehe, wer halsſtarrig iſt, der wird keine

H Ruhe
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Ruhe in ſeinem Serzen haben: Denn der Gerechte
lebet ſeines Glaubens.

g. G3.
Die Weiſſa- VWoorte, die wurdig ſind, daß ein Leſer ſeine Aufmerk
gung Hab., ſamkeit damit unterhaite. Habacuc war uberaus acht
andeldnert. ſam, ſeine Amtspflichten zu erfulen. Er bewies ſich, als

den. einen treuen Wachter der nicht nur fleiſige Aufſicht auf das
Volk hatte, ſondern auch unermudet mit der tiefſten Ehr
furcht auf gottliche Offenbarung wartete. Jn dieſer Ruhm
wurdigen Verfaſſung ſtund er, nachdem er eine grundliche
und bittere Klage wegen der Drangſalen, ſo die Chaldaer

üuuber das Volk fuhreten, ausgeſchuttet, und ſahe ſich ſehn
lich nach einer gottlichen Antwort. um. Deunn, da auch die
Glaubigen, in welchen die Hofnung auf den Meßiam le—
bete, dem Ungluck mit blos ſtunden, ſo wolte er von dem
heiligen Geiſt Gewisheit von dem haben, was er antwor
ten ſolte, wenn jemand bei ſolchem Elend ihn zur Rede ſe
tzen wurde. Der HErr gewahrete ſeine Bitte, und gab
dieſe Antwort: Schreibe das Geſichte ec. Ein gottli

cher Befehl. Der Prophet ſoll das Gefichte deutlich auf
Tafeln graben, damit es der, welcher es leſen will, leicht
durchlaufen konne. Die Worte, welche er deutlich auf Ta
feln ſchreiben ſolte, um ſolche an verſchiedenen Orten auf
zuhangen, und dem Volk die göttlichen Ausſpruche bekant
au machen, lauten nach dem Grundtext alſo: Weil die
Weiſſagunt noch auf gewiſſe Zeit (aufgeſchoben wird):
1o wird er frei reden am Ende, und wird nicht lügen.
Wenn er verzeucht, ſo erwarte ihn, weil er durch
kommen (gewis) kommen wird, und nicht auſſenblei
ben. Siehe, wer hochmühtig ſein wird, der wird

nicht wohl beitehen: der Gerechte aber wird durch
den Glauben leben.

d. Ga.
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g. Ga.
Es kommen zwar viele Weiſſagungen in den heiligen

Buchern vor; allein ich glaube nicht, daß man hier eine an
dere ſuchen durfe, als die Prophezeiungen von Chriſto,
dem Erloſer des menſchlichen Geſchlechts, welche, als die
vortreflichſte und troſtlichſte, ſchlechthin die Weiſſagung ge
nennet wird. Dieſe war aber ſchon da. Habacuc trug ſie
vor, und der Geiſt, welcher uber den Zungen der Prophe
ten, hat ſolche gar oft ausgeſprochen. Eben darum erfor
dert die Beſchaffenheit der Sache, daß man den Vorwurf
der Weiſſagung, oder die verheiſene Sache, nemlich Chri
ſtum, den Goel, verſtehe, welcher auf die ſo oft verkundigte,
von GoOtt aber in ſeinem ewigen Rahtſchlus beſtimmte
Zeit ſolte geſund werden. Gal. 4. 4.

Man nennet dieſes eine enallagen abſtracti pro concreto, welche in
den Schriften des alten und neuen Bundes nicht ungewohnlich.
R. Salomon findet ſolche auch in dieſer Stelle, wenn er ſie al—
ſo uberſetzet: Es iſt noch zukünftig, daß der Prophet auf
ſtehe in den lezten Tagen.

g. GßS.
Jch nehme dieſe Auslegung gar nicht ohne Grund an;

denn, auſer dem, daß die Weiſſagung ſchon da war, ſo
lehren alle Beiſatze in der Habacuciſchen Stelle, daß von
einer Perſon die Rede ſein muſſe. Alles, was der Pro
phet von dieſer Weiſſagung ſagt, iſt ſo beſchaffen, daß es
nohtwendig eine Perſon erfordert. Jch will die Worte
kurztich durchgehen. Er wird frei reoen am Ende. Es
iſt nicht moglich, daß man dieſes von der Weiſſagung ver
ſtehen konne; denn dieſe redet an und vor ſich nicht, ſondern
die Propheten erofnen ihre Gedanken durch etwas bedeu
tende Worte. Die Rede ſoll geſchehen am Ende, welches
der Geiſt ſonſten ausſpricht: in den lezten Zeiten,  Moſ. a9,
1. Eſa. 2, 2. Mich. 4, 1. Dan. io, 14. Hoſ. 3, g. welche keine
andere, als die Tage der Haushaltung GOttes in dem

H2 neuen
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von Chriſto.

Denn Haba
cuc redet von
einer Perſon.



2

und dieſe iſt
Chriſtus.

60 Vierdte Abtheilung,
neuen Teſtament ſind. Dieſe ſind die lezten der Kirche,
als worauf, wenn ſie am jungſten Tage zu Ende laufen,
keine mehr erfolgen. Er wird nicht lugen, ſondern frei,
und ohne alles Anſehn der Perſon die Warheit reden.
Wenn er verzeucht, nicht ehender kommt, bis die in dem
Raht GOttes beſtimmte Zeit abgefloſſen; das aber allzu—
lange hinausgeſchoben ſcheinet; ſo harre ſein im Glauben,
Hofnung und Geduld, er wird durch kommen kommen,;
er wird gewislich kommen und nicht einen Augenblick uber
die beſtimmte Zeit auſenbleiben. Siehe, was hochmuhtig,
beſonders mit Phariſaiſchen Stolz, wie eine Blaſe von Luft,
in die Hoh. getrieben ſein wird, das wird bei und vor GOtt
und dem Mießia nicht richtig beſtehen. Wer aber durch un—
verfalſchten Ezlauben gerecht ſein wird, da er ſich nemlich
an die Gerechtigkeit des Meßia glaubig halt, der ſoll geiſt—
lich und ewig leben.

66.
Sind nun dieſes lauter Handlungen, welche nohtwen

dig eine Perſon erfordern, ſo wird der Beweis nicht ſchwer
fallen, wenn die Stellen neuen Teſtamentes dabei zu Rahte
gezogen werden, daß Chriſtus dieſe Stucke aufs allerge—
naueſte erfullet. Er hat frei geredet und den Raht GOt
tes von der Menſchen Seligkeit gleichſäm ausceblaſen“
Er ſelbſt hatte in der Perſon Davids Pſ. 40, io. verſpro
chen, die Gerechtigkeit in der groſen Gemeine zu predigen,
und ſich ſeinen Mund nicht ſtovfen zu laſſen. Paulus be-
zeuget in ſeinem Brief an die Ebraer c. i, 2. daß GOtt am
lezten in dieſen Tagen, in dieſen lezten Tagen, nemilich in
der Haushaltung des N. T. welche die lezte der Kirche, zu
uns geredet habe dutch ſeinen Sohn. Chriſtus ſagt
von ſich ſelbſt, daß er frei offentlich vor der Welt, und nichts
im Verborgenen geredet habe; Joh. is, 20. und etliche von
Jerulalem beſtarken ſolches als eine unwiderſprechliche War
heit. Joh.7, 26. Er hatte eine gelehrte Zunge, und predigte

aus
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aus eigner Macht, Matth.?7 29. da er in gottlichen Anſehn
ofters ſprach: ich ſage euch. Er hat nicht gelogen, ſondern
zu Erfullung der Prophezeiung, Pſ. 40,11. Pſ. 45, 5. Pſ. 96,
13. Eſa. 16, 15. die Warheit gefagt, Joh. 8,45. c. 8,37. Er
war voller Warheit, Joh.i, 14. ja die Warheit ſelbſt, Joh.14,
6. Er iſt zu beſtimmter Zeit im Fleiſch erſchienen,
gar nicht uber dieſe auſenblieben, und alſo ohne allen Ver
zug gekommen. Denn da die, in dem Raht der Dreieinig
keit beſtummte Zeit, in welcher das Erloſungswerk ſolte hin
ausgefuhret werden, erfullet war, ſande GOtt ſeinen Sohn,
geboren von einem Weibe und unter das Geſetz gethan.

Gal. 4, 4.Dieſen Rachdruck erfordert das Grundwort nD in dem Haba—
eueiſchen Text, welches flauit, ſpiranit heißt. Die Reformirte
Uberſetzung giebt es deswegen: Er wird ſie ausblaſen

d. 67.So klaret ſich deutlich gnug auf, daß die Worte, wel
che Habacue auf Tafeln ſchreiben, und dieſe hie und da auf—

ſung GOttes, daß der Meßias gewis komicht uber die beſtimmte Zeit auſenbleiben werde, wird

gewis erfüllet. Er komt ohne Verzug. Wer an ihn
cilauben wird, ſoll leben. Bei Vorwaltung diefer Um
ſtande iſt die Muhe vergeblich, wenn einige Ausleger die
Weiſſagung von der Erloſung aus der Babyloniſchen Ge
fangnis, welche ſiebenzig Jahr nach der Zerſtorung Jeru—
ſalem vor ſich ging, verſtehen wollen“. Es iſt ja) die Rede
von einem ſehr langen Auſenbleiben, daß auch die Hofnung
der wahren Glaubigen Troſtes und Zuſpruchs von nohten
gehabt. 2) Jſt die Erloſung aus dem Babyloniſchen Ker
ker nicht am Ende der Zeit alten Teſtaments eingefallen,
und 3) haben die alten Rabbinen den Habacuciſchen Text
nicht von der Heimſuchung der in Babei Gefangenen, ſon

H3 dern

Man kan den
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h' n ſollen um dem Volk den Ausſpruch GOttes kund Erloſung aus
angezu machen, dieſes kurzen Jnhalts geweſen: Die Verhei— Babel ver.
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dern von der zukunftigen groſen Erloſung des Meßia er—
klaret. Wer wolte eine andere beſtimmte Zeit ſetzen, als
eben die ſiebenzig Jahrwochen des heiligen Daniels, Dan.7,
2. welche nicht auf ſiebenzig, ſondern auf ſiebenmal ſiebenzig,
das iſt oao. Jahr hinausgeſetzet war. Habacuc und Da
niel geben einerlei Ende von der beſtimmten Zeit an, und
Haggai iſt mit beiden einſtimmig, wenn er c. 2, 7. ſagt, daß
es noch um einige groſe Veranderung zu thun ſei, welche in
kurzen, entweder nach GOttes Calender, oder in Anſehn
der bereits abgefloſſenen Zeit, geſchehen ſolle, ſo werde der
Troſt aller Heiden kommen.

Grotius und Cornelius a Lapide wollen es von der Erloſung
aus Babel erklaren, haben aber, wie erſterer gar oft, die Sache
nicht getroffen.

ſ. 68.
Noch eins kan ich bei Erklarung dieſer Stelle nicht un

ſicht paulus angemerket laſſen. Der heilige Paulus legt die Worte des
die Worte an
fuhret?

Habacues den Ebraern in ſeinem Brief an dieſe, c. io, 36.
37. ans Herz, wenn er ſie treulich ermahnet, die Hofnung
und Beharrung im Glauben nicht weg zu werfen, wenn
ſie anders mit der Krone des Lebens als Uberwinder pran
gen wolten, welches am jungſten Tage vollig zü erwarten.
Die Romiſchgeſinnten ſind fertig, hieraus den Schlus
zu machen, als wenn in einer Stelle zwei buchſtabliche
Sinne ſtatt haben konten; indem ja Habacue von der Zu
kunft Chriſti ins Fleiſch, und Paulus von der Zukunft eben
deſſen zum Gericht einerlei Worte gebrauchten. Allein da
uberhaupt der Einfall von mehr als einem buchſtablichen
Sinn an einem Ort falſch, ſo werden ſie in der That auch
wohl eher ermuden, als aus dieſer Stelle einen Beweis er
preſſen. Beide, der Prophet und der Apoſtel, reden von
der gewiſſen Erfullung der Verheiſungen eines warhaften
GOttes, und ermahnen zur Beſtandigkeit in Erwartung
eben derſelben“. War nun Chriſtus zu Zeiten des Apoſtels

ſchon
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ſchon ins Fleiſch kommen, zu deſſen Ewartung Habacuc er—
mahnet hatte, ſo braucht er faſt eben die Worte, einen fe
ſten Schlus zu machen, daß er auch am jungſten Tage zum
Gericht kommen und einem jeglichen nach ſeinem Thun ver

gelten werde.
Der ſel. Gerhard weißt ihnen die Wege in ſeiner Cont. cathol.

lib. 2. ſpec. part. J. p. 24 1. ſq. obj. 7.

g. G9.
Jch verlaſſe die Stelle, darinne das Gerucht oder die Woruber ſich

„predigt, auf welche ſich Habacuc berufet, enthalten, und Babaeut ent—
nehme diejenige wieder vor die Hand, welche dem Beweis, etet.

daß der jungſte Tag noch lange nicht komme, das Gewicht
geben ſoll. Hier heiſt es nun: HErr, ich habe dein Ge
rucht gehoret, daß ich mich entſetze. Eine kindliche
Furcht uberfiel den Propheten: Es mochte die beſtimmte
Zeit der Zukunft des Meßia, welcher das groſſe Erlo
ſungswerk hinausſuhren ſolte, noch allzuweit entfernet ſein,
die Kirche in ihremn bedrangten Zuſtande in Gefahr gera
then, oder wohl gar zu Grunde gehen. Jedoch der Geiſt
des von elnem Ehrfurchtigen Entſetzen uberfallenen Haba
cues, und in deſſen Perſon die ganze rechtglaubige Kirche,
erholet ſich ſo gleich wieder, und rufet flehentlich in einem
begrundeten Vertrauen auf die gewine Zukunft des Meßia

hind ggſrnetrnargeJahren. Nach dem Grundtext ſolte die Uberſetzung alſo
lauten: Mache du dein Werk lebendig in der Mitte
der Jahre, mache es bekannt in der Mitte der Jahre!
woraus ganz deutlich erhellet, daß es eine ſehnliche Bitte,
in welcher der Prophet demühtig bey dem guten GOtt
nachſuchet, damit er ſein Werk bekannt machen und in
die Wirklichkeit ſetzen wolle.

d. 7o.
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Was wird dieſes vor ein Werk des HErrn ſem?
Das Wort in dem Grundtexte heißt entweder uberhaupt
eine Handlung Gottes, darinne er ſeine Eigenſchaften der
Liebe, Barmherzigkeit, Macht, bald in der Kirche, bald in
der Natur beweißt, Pſ. 77, 13. Pſ. gr2, 5. oder ins be
ſondere: da er nach ſeiner Weisheit den Seinigen wider
Vermuhten hulfreiche Hand darbietet, Eſa. 5,12. Bei—
des kan hier beyſammen ſtehen. Habacuc ſeufzet nach der
Lebendigmachung eines Werks, dadurch der HErr, der
unendliche GOtt, ſeine Eigenſchaften verherrlichet, und
den Seinigen erquickende Hulfe leiſtet. Es wird leicht zu
beſtimmen ſein, auf was vor ein Werk der Prophet ſein
Augenmerk habe. Sehet nur nach, was er vor ein Ge
rucht oder Predigt gehoret hat. (d. 62. f. f. Jſt aber die
ſe Predigt keine andere, als die gottliche Antwort, darinne
ihm auf ſeine bittere Klage ſo deutlich verheiſen wurde, daß
der Meßias gewiß kommen und nicht uber die beſtimmte
Zeit auſenbleiben werde, ſo liegt es klar vor Augen, daß
die wiederholte recht fehnliche Bitte des Habacucs, und in
deſſen Perſon, der wahren Kirche, das groſe Erloſungs
werk zum Ziel habe. Dieſes iſt eben das Werk, welches
der Vater weislich veranſtaltet, der Sohn herrlich hinaus
aefuhret und der heilige Geiſt gnadig verſiegelt. Ein
Werk, bey welchem der dreieinige GOtt die verehrungs—
wurdigſten Merkmale unermeslicher Liebe und Barmher
zigkeit rund gemacht, und durch welches das ganze menſch—
Uche Geſchlecht aus der Gefahr, ewig zu verunglucken
machtig geriſſen worden.

d. 7I.War denn dieſes Werk bey Habacucs Leben, oder
uberhaupt in dem Zeitlauf des alten Tenamentes nicht le
bendig, wird einer ſagen, der zu Einwürfen aufgelegt iſt?
Allerdings. So bald GOtt den Stammeltern des menſch

lichen
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lichen Geſchlechts, welche durch den Fall die Ubereinſtim—
mung zwiſchen ihrem Schopfer und ſich ſelbſt zerruttet hat

ten, das erſte Evangelium, t Moſ. 3, 15. in den gnadigſten
Geſinnungen kund machte; ſo bald lebete auch dieſes Werk,
und der Glaube an den, welcher der Schlange den Kopf
zertreten ſolte, war das Mittel, ſich mit GOtt wieder zu
vereinigen. Doch lebete es nur der Kraft nach, als nach
welcher es nicht erſterben konte; dem Weſen nach war es
aber noch nicht da. Vorgebildet war es wohl durch die
wundervolle Erloſung des Volks GOttes aus Egypten;
in Betrachtung des Weſens aber war es noch zukunftig.
Der wahre Jnhalt der heiſen Bitte des Propheten iſt alſo
dieſer: HErr, du wahrhafter und machtiger GOtt, ia—
che doch dein Werk, das du durch den Meßiam, den ver—
heiſenen Erloſer des menſchlichen Geſchlechts, wilt hinaus
fuhren, dem Weſen nach lebendig; ſtelle doch deinen Sohn
gegenwartig im Fleiſche dar, damit bey dem langen War—
ten auf die beſtimmte Zeit die Hofnung deines Eigenthums
nicht ermude.

ſ. 72.
Habacuc beniemet auch die Zeit, wenn der barmher Was mitten

zige GOtt ſein Werk lebendig machen ſoll, nemlich mitten in den Jah—
in den Jahren. Dieſe Worte druckt keine Schwierigkeit. ?en heiſe.
Mitten iſt das, was entweder in gleicher Weite von ſeinen
beiden Enden abſtehet, oder ſich nur ungefehr von einem
ſo weit, als von dem andern entfernet. Durch ein Jahr.
kan man ein eigentliches, oder uberhaupt die Zeit verſtehen;
wie denn das gnadige Jahr, Eſa. ö1, 2. nichts anders iſt,
denn die Gnadenzeit, 2 Sor. 6, 2. Das einzige will be
ſtimmet ſeyn, worauf ſich dieſe Jahre oder dieſe Zeit be
ziehe. Jn den prophetiſchen Worten findet ſich kein beſon—
derer Umſtand, welcher eine Einſchrankung verlange, und
eben dieſes giebt die Urſache ab, daß es von dem ganzen
Umfange des Weltalters anzunehmen ſei. Die Bitte des

J Haba— S
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Habacues iſt alſo dieſes Jnhalts: GOtt laſſe doch ja ja die
Verheiſung von der Erſcheinung des Meßia im Fleiſch mit
ten in dem Weltalter erfullet werden!

Die ſiebenzig Dollmetſcher haben in der Uberſetzung dieſer Stel—
le: r utnα ν Cα yruönοn: in der Mitte zweier Thiere
wirſt du erkannt werden, einen Fehler einſchleichen laſſen,
welcher vermuhtlich daher entſtanden, da ſie vor Dau Jahre
Do zwei geleſen haben. Meinet aber nicht, daß ich dieſes
Verfehen bemerke, um mich uber die LXX. aufzuhalten. Sie
haben, da ſie nicht von dem heiligen Geiſt getrieben worden, als
Menſchen geirret, welches auch dem Klugſten widerfahret. Dar—

um gedenke ich deſſen, weiln es die Vater von der Zukunft Chri—
ſti ins Fleiſch angenommen und geſagt, Chriſtus wurde im Stall
boue et aſino inſpectante geboren werden. Es iſt auch wohl an
dem, daß Petrus Dresdenſis in dem Lied: Puer natus in beth-
lehem den. dritten Vers: Cognouit bos er aſinus, quod puer
erat dominus, Das Oechslein und das Eſelein erkannten
GOtt den HErrn ſein, aus dieſem Irthum gedichtet. S.
CASAVBOoNvs Exercit. 2. contra Baron. num. J. aoNTAC V-
Tivs Part. I. origg. eccl. p. 27.

g73.Der iungte  Jſt nun gewiß, daß der heilige Habacuc den barm
Tag kömmt herzigen GOtt darum ſo ſehnlich bittet, damit er die zuder
alſo noch lan- Erſcheinuna des Meßia ins, cleiſch beſtimmte Zeit wolle die
ge nicht. Mitte des Weltalters ſeyn laſſen, ſo wird mein Leſer gar

leicht die Rechnung machen konnen, wie es um die Zukunft
des jungſten Tages ſtehe: Er kommt noch lange nicht.
Die Geburt des Meßia, welcher, als Gottmenſch, das
groſe Erloſungswerk hinausfuhren ſolte, fallt nach dem
Eingeſtandnis der gelehrten Zeitrechner ohngefahr in das
viertauſende Jahr nach Erſchaffung des Weltgebaudes.
Denn ſetzen auch gleich einige ein auch zwey hundert Jahr
weniger oder mehr an, ſo behalt doch dieſes ſeine Richtia—
keit, daß, da man eine gewiſſe Zahl vor eine ungewiſſe
ſetzet, die aooo. Jahr ganz oder meiſtentheils vergangen

gewe



1f1 1

der jungſte Cag kommt noch lange nicht. 67

geweſen, da Maria das Kind JEſum durch Uberſchattung
des heiligen Geiſtes zur Welt gebracht. Haben aber 4000o.
Jahr nach der Schopfung abflieſen muſſen, ehe die be—
ſtimmte Zeit der Zukunft Chriſti ins Fleiſch herbey gekom—
men; und hat Habacuec ſo ſehnlich gebeten, daß GOtt den
Meßiam in der Mitte des Weltalters wolle erſcheinen, und
alſo ſein Werk dem Weſen nach lebendig werden laſſen;
ſo muſſen nothwendig wiederum 4000. Jahr ablaufen, ehe
die Welt dasjenige Alter erreichet, darinne ſie zu der groſen
Veranderung, welche die Weisheit GOttes am jungſten
Tage mit ihr vorzunehmen entſchloſſen, reif wird. Folglich
wird man wenigſtens gooo. Jahr von der Schopfung an
zu zahlen haben, ehe der Einbruch des jungſten Tages ge
ſchiehet.

Leſet hievon zweigelehrte Abhandlungen, nemlich pErRi ALLIX
diatr. de anno et menſe natali Cbriſti und SaLomoNIS van
TILL comment. parad. hiſt. chron. de anno, menſe et die nata-
li Cbriſli, welche leztere des weltberuhmten Herrn Kirchenrath
Walchs Vorrede an der Stirne fuhret. Beide ſind 1740. in
g. allhier in Jena widerum abgedrucket worden.

ß 74Die Rechnung wird darum gar nicht mangelhaft, weilich welches beſta.

die Worte des Habacues bittweiſe abgefaſſet zu ſein behaup tiget
tet habe. Denn will man ſagen: Hat der Prophet nur eine
Bitte zu dem Thron des barmherzigen GOttes ſteigen laſ
ſen, ſo ſtehet ja dahin, ob ſolche gnadig erhoret worden
oder nicht? So iſt zwar an dem, daß in dem folgenden des
Habacuecs keine Spur zu finden, welche dahin fuhrete, daß
ihn GOtt der Gewahrung ſeiner Bitte verſichern laſſen.
Allein das ſchadet nicht. Die Sache ſelbſt bleibt dem ohn
geachtet von ihrer Richtigkeit unverrutt. Solte der von
dem heiligen Geiſt aetriebene Prodhet eine ſo ſehnliche Bitte
vor GOtt ausgeſchuttet und die Zeit zur Erfullung derſel
ben auf einen noch weitern Termin hinaus geſetzet haben,
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als der iſt, in welchem die gebetene Sache hatte in Erful—
lung gehen ſollen, das werde ich mir nimmermehr weis
machen laſſen. Gewis, der heilige Geiſt wurde es zum
Troſt der ſo ſeufzend auf den Meßiam wartenden Kirche
nicht verſchwiegen, ſondern wenigſtens ſo viel offenbaret
haben, daß der Eintritt, der zu dem Erloſungswerk be—
ſtimmten Zeit ehender, als Habacuc in ſeinem Gebet an—
getragen, herbei rucken werde.

J. 75.und deſſen Ja, es iſt nicht unmoglich, daß man im Nachdenken
Ankunft we- darauf fallen kann: der Prophet habe in den Gedanken ge—
nigſtens noch ſtanden, die beſtimmte Zeit, da der Sohn GOttes den
auf 2250.Jahr verſcho- Himmel zerreiſſen und auf Erden erſcheinen werde, ſei noch
ben wird. weiter, als bis zu dem Mittel des Weltalters in dem Raht

GOttes hinausgeſetzet. Darum habe er einen unſchuldi—
digen Verſuch gethan, ob es der gutige GOtt nicht genehm
halten wolle, daß die vielleicht noch ſo weit entfernte Zeit bis

zu der Mitte der Weltjahre verkurzet wurde. Jedoch, da
der Einwurf nicht ſtatt finden kan; ſo will ich auch die Mu
he ſparen, dieſe Muhtmaſung hoher zu treiben, und nur
dabey bleiben, daß nach Chriſti Erſcheinung im Fleiſch we
nigſtens eben ſo viel Jahre verflieſen muſſen, als man von
ſeiner Geburt an bis zur Schopfung hinaus zahlen kan.
Da nun von Erſchaffung der Welt bis zur Erſcheinung
Chriſti ins Fleiſch 4200o. nach der Erſcheinung aber noch
nicht vollig 1750. Jahre vergangen, ſo muß die Welt we
nigſtens noch 2250. Jahre in ihrer Dauer beſtehen, ehe
der jungſte Tag die Lebendigen unvermuhtet uberfallen und
OOtt dieſe Welt ſo zurichten wird, wie er es ſeinen heiligen
Abſichten gemas hefindet.

ſ. 76.
Welche Mei Die Vernunft unterſtutzet dieſe Meinung mit wichtigen
nung die Ver· Grunde. Gute und Weisheit ſind ohnſtreittig zwei Eigen

get.
nunft beſtt ſchaften des unendlichen GOttes. Kraft der erſtern iſt das

voll
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vollkommene Weſen allzeit willig und bereit, ſo, wie alle
Dinge, insbeſondere die Geſchopfe in denjenigen Zuſtand
zu verſetzen, welcher mit der Offenbarung und Verherlichung
ſeiner Ehre einſtimmig iſt. Vermoge der andern weis es
die zu Erhaltung einer Abſicht dienlichſten Mittel lebendig
zumachen. Jſt aber GOtt ein gutiger und weiſer HErr,
ſo iſt es nicht glaublich, daß er der Haushaltung der Kirche
im Alten Teſtament einen Zeitlauf von mehrern Jahren
gegonnet, als er der Haushaltung im neuem Teſtamente
anberaumet hatte.

d 77Fraget hiebei nicht, wie ſo? Bedenket vielmehr, wie und die Zeit
neuen Teſt.
erfordert.

herrlich der Vater durch das Erloſungswerk verklaret wor
den. Die Lehre, Wunder, ja das ganze Leben ſeines Kin—
des JEſu gereichen zur Ehre und Verherlichung ſeiner gott
lichen Majeſtat, Joh.i7, a. Bedenket die Tiefe der Weis—
heit und Allwiſſenheit, Rom. i, 33. da er nach ſeiner ewi
gen Vorſehung alles, inſonderheit die Heilsordnung der
Menſchen, aufs allerweiſeſte veranſtaltet, Eph. 3, 10. Mit
einem Wort: Bedenket die Glukſeligkeiten, deren ſich die
Menſchen in den Zeiten neuen Teſtamentes vor den Lebenden

in dem alten zu erfreuen haben. Die gottſeligen Verfaſſer
der Bucher des alten Bundes wiſſen die ungemeinen Vor
zuge des neuen Bundes vor dem alten nicht gnugſam zu er
heben. Ein Liebhaber der gottlichen Warheiten mus in
eine feurige Verwunderung geſetzet werden, wenn er auf—

merkſam empfindet;, wie geſchaftig der heilige Geiſt auf den
Zungen der Schriftſteller ur, wenn ſie die Vortreflichkeit
der Zeiten neuen Teſtamentes voraus beſchreiben wollen.*

Jch konte eine Menge Stellen, darinne der Preis der Zeiten N.
T. nachdruklich erhoben wird, herzeichnen, allein ſolche ſtoſſen ei

nem fleiſigen Vibelleſer beſtandig auf. Jnzwiſchen ſchlaget nux
bei dem erhabenen Propheten Eſaia das 32, 35, 62, Capitel,
beim Joel c. z, 1. beim Amos e. 9, 11. f. und bei dem Zacha—
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welche gluk—

ſeliger als in
dem A. T.
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ria c. g, io. nach, ſo werdet ihr Ausdrucke finden, die ein un—
verwerflich Zeugnis von der unbeſchreiblichen Glukſeligkeit des

N. T. ablegen.

g. 68.
Es kan auch hiebei der geringſte Zweifel nicht herſchen;

wenn man beide Bundesverfaſſungen gegen einander halt.
Der heilige Paulus klaret die Sache recht artig in dem
Bilde der Sara und der Hagar auf, Gal. 4, 24. f. und
ein jeder wird ohne Widerrede den Satz: die Zeiten neuen
Teſtamentes ſind weit glükſeliger, als die Jahre A. T. un
ter die ohnſtrittigen zuhlen. Die Erkenntnis von dem Meſ—
ſia ſteht in dem erhabenſten Glanz. Alle Verheiſungen von
ihm ſind erfullet. Die Vorbilder und der Schatten ſind
in ihren Gegenbildern und dem Corper vollig erklaret und
abgethan, Coloſſ. 2, 17. Die Tiefe der Weisheit, welche
im A. T. in Vorbildern und dem Levitiſchen Gottesdienſt
verborgen war, iſt in dem Erloſungswerk offenbar, iCor.
2, 7. die Glaubigen genieſen der unſchazbaren Freiheit von
der Sundenſchuld, Strafe und Herſchaft, wie auch von
des Geſetzes Zwang und Verdammung, 2 Cor. 3, 17. Die
Menge oer Menſchen, welche zu der Erkenntnis des Heils
gekommen und noch immer gebracht werden, iſt weit be—
trachtlicher, als derjenigen, welche auf die Zukunft des Meſ—
ſta glaubig gewartet. Jn'dem alten Bunde hatten ſie den
Schatten, wir haben das Weſen. Sie waren Knechte, wir
ſind Kinder. Sie ſchwizren unter dem Joch, wir ſind frei.
GSie wurden von Moſe unterrichtet, wir werden von Chri
ſto, dem Sohne GOttes; gelehret. Solte es nun wohl
moglich ſein, daß GOtt in deni Buch ſeiner Vorſehung der
moſaiſchen vorbildlichen Bundesverfaſſung eine langere
Dauer eingeſchrieben gehabt, als der chriſtlichen, darinne ſich
die Spuren ſeiner Gute und Weisheit weit merklicher und
klarer, als in jener offenbaren. Gewis, es wurde ſich eine
ſolche Abmeſſung der Jahre mit der Regel dieſer gottlichen

Eigen
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Eigenſchaften nie ohne einigen Mangel vergleichen laſſen.
Weit bedachtiger und ſtatthafter ſchließt eine geſunde Ver
nunft, daß die hellen Zeiten wenigſtens eben einer ſo langen,
ja einer langern Dauer wurdig ſind, als die dunkeln ge
habt haben, und halt folglichen die gemachte Rech—
nung, daß der jungſte Tag wenigſtens noch 2250. Jahr
auſſenbleibt, der Gute und Weisheit GOttes vollkom
men gemas.

heiten behaupten konnen. Wie ſoll denn dieſe Rechnung
bei den Worten heiliger Apoſtel, nemlich eines Pauli: der
SErr iſt nahe, Phil. 4,5. eines Petri: Es iſt aber na

he kommen das Lnde aller Dinge, i Petr. 4,7. und
eines Jacobi: Die Zukunft des SErrn ijt nahe, c. 5, 8.

beſtehen? Manner GOttes geben die Verſicherung, daß
die gewiſſe und unvermuhtete Zukunft eines jungſten Ta
ges ſchon vor der Thur ſey, und nach der gefuhrten Rech
nung wird ſie noch ſo weit hinaus geſtellet. So gros auch
der Schein ſein mochte, den dieſer Einwurf bey manchem
haben kan, ſo wenig hat er doch auf ſich. Ein Ausleger,
der dieſe Redensarten von dem nahen Daſein eines jung
ſten Tages erklaren wolte, wurde dem theuren Paulo wi
derſprechen, welcher ein ganz anders verſichert, wenn er
Theſſ 2, 3. ſpricht: Laſſet euch niemand verfuhren i
keinerlei Weiſe. Denn der jüngſte Cag kommt nicht,
es ſei denn, daß zuvor der Abfall komme und offen
baret werde der Menſch der Sunden und das Kind
des Verderbens. C. 47. f) Ja, was noch mehr. Er
wurde ſich aus der Erfahrung ſelbſt beſchamet ſehen, in
dem bereits, nach geſchehener Aufzeichnung dieſer Redens—
arten i700. Jahr abgefloſſen, damit ſich die angegebene

Nahe

ſ. 79.
Ja, wird man ſagen, es giebt Freunde einer Mei- Einem Ein—

nung, welche zu Behuf deren ſich in Satze verlieben, die gnnt
bei angebrachten Widerſpruch keine Stelle unter den War vegegnet.
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und dieſer in ſi ſt fealetzte Stunde. Die heiligen Schriftſteller geben nemlich

nichts anders zu beherzigen auf, als daß die Mienſchen un—
ter dem Evangelio in dem lezten Zeitlauf der Haushal—
tung GOttes lebeten, und ſich ja nicht beigehen laſſen durf
ten, daß vor dem gewiſſen und unvermuhteten Einbruch
jenes groſen Tages noch eine Haushaltung in der Kirche
zu gewarten ſey. Johannes nennet den ganzen Zeitraum
von der heilbringenden Zukunft Chriſti ins Aleiſch bis zu
der majeſtatiſchen Erſcheinung deſſen zum Gericht eine
Stunde. Paulus ſagt: uns hat es troffen, daß wir in
das Ende der Zeiten oder in die letzte Zeit gekommen; und
in den andern Stellen wird die Zukunft Chriſti eben dar
um nahe genennet, weil vor dem jungſten Tage und dem
damit verknupften Ende der Welt keine andere Haushal
tung GOttrs mehr bevorſtehe.

g. 80.
Chriſtus der Mund der Warheit, ſagt aber ſelbſt:

Siehe ich komme bald, und mein Lohn mit mir, zu
cteben einem jeglichen, wie ſeine Werke ſein werden.
Dffenb. 22, 12. und folglich kan der Zwiſchenraum bis auf
den jungſten Tag nicht von ſo langer Dauer ſein. Geſezt,
das Wortgen bald zeige die Kurze der Zwiſchenzeit an, ſo
wurde doch dieſe Verficheruna des allgemeinen Richters von
ſeiner Zukunft dem langen Hinausſchub des Einbruchs je—
nen Tages nicht entgegen ſtehen. Sie ware nach dem Ca
lender deſſen, der ſie ausgeſprochen, und bei dem alles ge

genwar



der junaſte Tag konunt noch lange nicht. 75

genwartig, zu verſtehen, wie Offenb. 1,1. 3. Allein bald,
welches in der Schruſt ſo viel, als geſchwind, ohne Ver—

zutg, Matth.5, 25. ſchnell, Marc. 16, 8. iſt hier gar nicht
von der Nahe, ſondern von der unvermuhteten und plozli
chen Ankunft Chriſti, welche mit dem unangemeldeten Ein
bruch eines Diebes, Offenb. 3, 3. Luc. 12, 39. verglichen
wird, anzunehmen. Der Ausſpruch des Heilandes iſt alſo
dieſer: Siehe, ich komme gewis, ohne Verzug, wer
de auch uber die beſtimmte Zeit nicht auſenbleiben, und zwar
ſchnell, unvermuhtet, wie ein Dieb in der Nacht. Auf
ſolche Art ſolten ſich diejenigen unter den Romiſchgeſinnten
ſchamen, welche des ſel. Cuthers ganze Lehre darum vor
lugenhaft ausſchreien wollen, weil man in ſeinen Tiſchreden
laſe: der jungſte Tag ſeinahe Denn ſie laſtern mit ihrem ubereiltem Urthel die Apoſtel, ja Chriſtum ſelbſt, wel

che ſich xben dieſes Ausdruckes bedienet.
Man ſehe TANNERI anatom. aug. conf. part. J. demonſir. III.

g. gi. J

Noch eins: Dieſe Meinung, dadurch die Ankunft des Noch einen.
jungſten Tages noch auf 22c0. Jahr und wohl langer hin
ausgeſchoben wird, kan ein Netz abgeben, welches die ohne
hin ſichern Menſchen in noch groſere Sicherheit verwickelt.
Wie kan man in unſern Tagen die Leute ermuntern, ſich
auf die Erſcheinung des Richters bereit zu halten, da dieie
noch ſo lange auſſenbleiben ſoll. Ein Einwurf, der weni
ger als nichts waget. Was ſoll das vor ein Schlus ſein,
damit ſich ſichere Leute ˖tragen konnen? Wir wollen. mit
den Kindern dieſer Welt wohlher:ſchreien, wohl leben, weils
da iſt, und unſers Leibes gebrauchen, weil er jung iſt, denn
der jungſte Tag kommt noch lange nicht. Schlechter Be
wegunagsgrund zu einem ſichern Leben. Giebt den rohen
Menſchen der weithin ausgeſezte Termin des einbrechenden
jungſten Tages einen Freiheitsbrief, ein unſinnig Leben zu
fuhren, und an keine Rechenſchaft von ihren Handlungen

K zu
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zu gedenken. Thorichte Leute, ſeid ihr darum auſer Ge—
fahr, wenn auch die Weisheit GOttes den gewiſſen und
plozlichen Einbruch des jungſten Tages noch auf zehentau
ſend Jahr zuruck hielt? Was wollet ihr vor einen Troſt
haben, wenn an jenem allgemeinen Weltgericht die bereits
von der Stunde des Todes auf ewig angetretene Oval der
abgeſchiedenen Sele, nach Auferweckung des Leibes, durch
das Endurtheil der ganzen Welt bekant gemacht und er
hohet wird? Durft ihr darum nicht wachen und beten?
Wer nicht wachet und ſeine Kleider halt, ſondern blos wan
delt, daß man ſeine Schande ſiehet, der iſt auf dem Denk
zettul GOttes als ein unſeliger angeſchrieben, Offenb. 16,
15. Paulus ichreibet ganz andere Regeln vor, wie ein recht
ſchafner Nachfolger JEſu ſeinen Lebenslauf abmeſſen ſoll.
Wer weis unter den Sterblichen, zu welcher Stunde der
HErr 'uber Tod und Leben zu ihm ſagen wird: Beſtelle
dein Haus, du muſt ſterben. Niemand, Pred. 9, 12.
Wem aber die Pforten des Todes erofnet werden, der trit
ſogleich, der Sele nach, die Ewigkeit an. Ewige Gluck—
ſeligkeit oder ewiae Ungluckſeligkeit warten auf ihn. Him
mel und Holle ſtehen offen. Die abgeſchiedene Seele em
pfindet das Urtheil eines gerechten GOttes, weſſen von bei
den ſie ſich bey Leibes Leben fahig gemacht. Die Stunde
des Todes iſt auch die Stunde des beſondern Gerichts, dar
inne einer abgeſchiedenen Seele der richterliche Ausſpruch
uber ihren ewigen Zuſtand bekannt gemacht wird. Dar
um wachet und betet, damit ihr nicht an jenem Tage, er
komme uber lang oder kurz, vor dem Richterſtul Chriſti

in dem Angeſicht aller Welt mit Schanden beſtehet
Hund unter die ewig Verfluchten gezah

let werdet.

Funfte
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Der Sterbenstag eines jeden Menſchen
iſt auch. deſſen jungſter, an dem die Sele das be

ſondere Gericht wegen ihres ewigen
Zuſtandes erfahret.

d. 82.
Jas Geſetz iſt allgemein: Meuſch du muſt ſterben. Der Menſch
S Nichts iſt gewiſſer, als der Tag unſers Todes; aber muz ſterven

und warum?auch nichts ungewiſſer, als die Stunde, in welcher uns
die Pforten zur Ewigkeit erofnet werden. Die Gewisheit
ruhret gar nicht von einem unbedingten Rahtſchluß GOt
tes, auch nicht von der Natur des Menſchen her. Jenes
lieſe ſich mit der Weisheit GOttes nicht reimen, und die
ſes ſtritte wider das anerſchafne Ebenbild des hochſten We
ſens, vermoge deſſen dem Leibe des Menſchen die Kraft im
mer fort zu dauren mitgetheilet war. Die Sunde, welche
der unglückliche Fall der Stammeltern uber das ganze
menſchliche Geſchlecht gefuhret, iſt Schuld, daß alle Men
ſchen dem Tode unterworfen ſind. Rom. 5, 12.
 x Wir wiſſen zwar aus der heiligen Schrift, daß Henoch und Eli
Triros lebendig gen Himmel gefahren, und daß auch der jungſte Tag

bei ſeinem unvermuhteten und ſchnellen Einbruch eine ziemliche
Andgahl der Sterblichen lebendig ergreiffen wird; allein beides

hebt die allgemeine Regel nicht auf. Des Henochs Wegnahme
und die Himmelfart des Elia ſind' auſſerordentliche Falle, dabei
es dem groſen GOtt gefallen, zwei untadeliche Verehrer ſeiner
Majeſtat vor dem jüngſten Tage, der Sele und Leibe nach ewig
glukſelig zumachen, und der ſiegreichen Himmelfart ſeines
Sohns, unſers Heilandes, vorzuſpieclen. Beide, ſowohl Henoch
nebſt dem Elia, als auch die, welche der jungſte Tag lebendig
ergreifen wird, haben und werden ohne Zweifel eine Verwande-
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lung erfahren, 1Cor. 15, 51. Bei der Uberkleidung und Ver—
ſchlmgung des Sterblichen von dem Unſterblichen 2 Cor. 5, 1. 4.
haben ſie empfunden und werden empfinden, daß der Tod der
Sunden Sold.

d. B3.
Die Stunde, an welcher der Konig des Schreckens

des Tods iſt die Menſchen uberfallt, iſt und bleibet ungewis. So we—
verborgen. nig die Fiſche, wenn ſie mit einem Hamen, und die Vogel,

wenn ſie mit einem Strick gefangen werden, wiſſen oder
wiſſen konnen; ſo wenig erfahrt der klugſte unter den Men
ſchenkindern die Zeit, wenn er ſeinen Geiſt aufgeben ſoll. Wer
ſein Lebensziel berechnen will, verthut auf eine thorichte
Weiſe alle ſeine Muh und Arbeit: denn er will ſolche Din
ge erforſchen, welche er weder wiſſen tan, noch ſoll. GOtt
hat nach ſeiner Weisheit heilige Urſachen, den Menſchen die
ihm beſtimmte Lebenstage verborgen zu halten. Eine ge
ſunde Bernunft ſieht mehr als eine davon ein. Wuſten
die Sterbliche den Tag oder die Stunde, in welcher ihnen
der Faden des Lebens abgeriſſen werden ſolte, ſo iſt kein
Zweifel, ſie wurden die Abſichten GOttes, welche er bei
der Schopfung gehabt, nicht zu erhalten ſuchen. Unter
andern ſind den Menſchen dieſe Pflichten zu beobachten an
geſchrieben: ſie ſollen ihre wahre Gluckſeligkeit nach aller
Moalichkeit erhohen; der Welt nuzliche Dienſte leiſten, und
ihr Geſchlecht in der von dem Schopfer angewieſenen Ord
nung fortpflanzen. Wie hoch wurde ſich die Zahl der
Menſchenkinder, welche dieſe Schuldigkeit in acht nahmen,
belaufen, wenn ſie die Stunde ihres Todes wuſten? Jch
glaube, fie wurde gar leicht zu zahlen ſein. Die Wiſſen
ſchaft der Todesſtunde wurde gar viele misvergnugt und
traurig, der Welt zu dienen ſaumſelig und zum Heirathen
bedenklich machen. Ja, was noch mehr? Die Gottloſen
wurden die Buſe, welche gar keinen Aufſchub leidet, von
einer Zeit zur andern ſchieben, und alles, was die Weis

heit
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heit GOttes verhangt, die Menſchen zur Bekehrung anzu—
leiten, wenigſtens ſo lange vor ein Nichts anſehen, bis et
wa die Zeit herbei ruckte, in welcher ſie das wuſte Leben auf—

geben ſolten.
9. v4a.

Stellet ſich aber der Tod ein, und fuhret das unerbitt Was der Tod
liche Mus aus, ſo werden die zwei weſentliche Theile, wel ſei?
che den Menſchen, als eine zuſammengeſezte Creatur, aus
machen, von einander getrennet. Das naturliche Leben
horet aufz der Leib wird unempfindlich und liegt ohne alle
Bewegung da. Die Sele trit ſo gleich nach dem Abſchiede
die Ewigkeit an. Das Wort GOttes enthalt davon die
betrachtlichſten Ausdrucke. Der heilige Apoſtel Paulus
nennet unter andern den Tod eine Entkleidung, 2 Cor. 5,
4. da nemlich die Sele den Leib, als ihr bisheriges Kleid,
das unbrauchbar worden, ableget; eine Zerbrechung der
irdiſchen BSutte, v.i. oder des Leibes, welcher aus Erden
gemacht, aus der Erden ernahret und wieder zur Erden
wird, 1Moſ. 3, r7. Pred. 12,7. die Zeit ſeines Abſchei
dens, oder ſeiner Aufloſung, 2 Tim. 4, 6.*.
Das Wort araauoa wird ſonſt bei den Griechen gebraucht von

dem Ausſpannen des Zugyiehes, wenn man in der Herberge an—
gelanget; von dem Aufbruch in die Herberge „vom Aufheben der

Anker, wenn man fortſchiffet, oder wieder zuruck kehret, wo
wman hergekommen iſt; von der Aufloſung der Ketten, damit ein

Gefangener gefeſſelt; von einer Zertrennung der Zuſammengeſez
ten Theile. Man nennete auch diejenigen, welche bei den Hei—
den aus einem Gaſtmale weggingen, eiciavortec. Alles ſchicket
ſich ungemein auf den Tod ·eines Menſchen, der in dem HErrn
entſchlaft. Er wird aus dem Elendskarren ausgeſpannet; er
bricht auf in dieſem Jammerthal, reiſet in das himmliſche Va—
terland, wird von den Ketten der Sunde, und aller Widerwar—
tigkeiten befbeiet, die Sele trennet ſich zwar von dem Leibe, ho—
ret aber nicht auf zu ſein, ſondern kehret zu GOtt, da jener zur
Erde komt. Beide verlaſſen ein ander alls Freunde auf ein gluk—

lich Widerſehn.
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h. v5.
Die Sele, der vornehmſte Theil, bleibt, als ein vor

bleibt brig ſich beſtehendes Weſen, da der Leib der Verweſung hinge
geben wird, ubrig. Gienge ſie auch unter, ſo muſte ihr
Untergang entweder durch Aufloſung der Theile befordert,
oder ſie gar vernichtiget werden. Beides geſchicht nicht.
Die Sele iſt ein Geiſt; ein Geiſt iſt ein einfaches Weſen,
welches keine Theile hat, und alſo auch durch Aufloſung der
Theile nicht untergehen kan. Sie verliert auch das Daſein
durch eine Vernichtigung nicht. Denn wenn der Schopfer
deren Erhaltung aufhube, ſo wurde er wider ſeine Voll
kommenheiten handeln. Kraft ſeiner unumſchrankten
Macht ware es ihm ein leichtes, alles, was er geſchaffen,
wieder in ein Nichts zuruck kehren au laſſen; allein er wurde
ſeine Weisheit, Gute und Gerechtigkeit mehr verdunkeln,
als erhohen, wenn er die menſchlichen Selen vernichtigen
wolte. Er hat dieſe Welt zur Verherlichung ſeiner Voll—
kommenheiten geſchaffen, wurde er nun die Selen vernich
tigen, ſo wolte er entweder dieſen Zweck nicht mehr haben,
oder es ware moglich, ebendenſelben ohne das Daſein ver

nunftiger Creaturen zu erhalten. Jenes ſtritte wider die
Vollkommenheit ſeines unendlichen Berſtandes, da er die
einmal feſtgeſtelten Abſichten allezeit erhalt, und dieſes blei
bet unmoglich. Denn es wurden nicht nur ſeine heilige Ab
nchten ebenfalls verlohren gehen; ſondern ſeine Gute wurde
den Verehrern ſeiner Majeſtat kein Gutes vergelten, und
ſeine Gerechtigkeit an den Verachtern eben derſelben keine
ewige Strafe ausuben konnen. Die heilige Offenbarung
giebt die Verſicherung mit den deutlichſten Ausſpruchen, daß
die Geiſter der Menſchen, wenn das naturliche Leben auf
horet, noch ubrig bleiben. Salomo, der weiſe Konig,
wricht: Der Staub, oder der irdiſche Leib, mus wieder
zu der Erden kommen, wie er aeweſen iſt; (Moſ 3,
19) und der Geiſt wieder zu GOtt, der ihn gegeben

hat,
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hat, Pred. i2,7 Der Heiland.der Welt bekraftiget dieſe
Varheit, wenn er ſeine Junger alle Furcht abzulegen, ver

mahnet: Furchtet euch nicht vor denen, die den Leib
toden, und die Sele nicht mogen toden, Matth. 10,

Zann n n e cterceen,
jondern der Lebendigen, nemlich der noch lebenden Gei
ſter, welche dereinſt an jenem groſen Tage den Leib, als
ihre vorige Wohnung, doch verklart, wiederbekommen ſol
len. Matth. 22, 32. Aus Uberzeugung von dieſer Grund
warheit bittet Stephanus, der Martyrer, unter den Stei
nen: SErr, nimm meinen Geiſt auf, Apſtg.7, z38. Pau
lus thut den ſehnlichen Wunſch abzuſcheiden und bei
Chriſto zu ſein, Phil. t, 23. Jn eben dem Zuſtande oder
Orte, nemlich in dem Paradies, welches der gecreutzigte
Erloſer dem vusfertigen Schacher verſpricht, Luc. 23, 43.
hat Johannes die Selen der erwurgten erblicket. Offenb. 6,9.

g 86Es bleiben aber die Selen, wenn ſie von den Leibern undbehalt die

abgeſondert werden, nicht nur ubrig, ſondern ſie behalten Kraft zu den—
auch ihr Weſen, welches ſich in der Kraft zu denken und ken.
zu wollen auſert. Setzet einmal den Fall: die abgeſchiede
nen Selen behielten ihr Vermogen zu denken nicht, ſo mu
ſten ſie entweder ohne den Leib nicht wirken tonnen, oder
GOtt muſte dieſe Wirkungen ubernaturlich verhindern.
Keines von beiden kan begrundet werden. Das erſtere fallt
aus dieſem Grunde weg, weil die Selen, als vor ſich ſelbſt
beſtehende Weſen, der Leiber nicht gebrauchen, als wenn
ſie in dieſer Welt ſinnliche Dinge auner ſich empfinden und
den Zweck, welchen ſie feſtgeſtellet, erhalten wollen. Mit
dem andern wurde der volllommene GOtt wider ſich ſelbſt
ſtreiten; denn er hatte Geiſter geſchaffen, welche die Ver
herlichung ſeiner Majeſtat erhohen ſolten, und er wolte ſie
doch, dieſe Abſicht zu erfullen, verhindern. Leſet das Gleich

nis
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nis von dem reichen Mame, deſſen Sele in dieſem Leben
wohl ſelten nuchtern geweſen, Luc. 16, 23. f. ſo werden die
Umſtande auf das deutlichſte beweiſen, daß die abgeſchie
dene Sele ihre Krafte behalte und gebrauche. Sie empfin
det ja in einem unglutſeligen Zuſtande durchdringenden
Schmerz, ſie eriimert ſich der zurukgelaſſenen, und ſiehet aus
den Umſtanden deren Verungluckung vorher, wenn nicht
durch auſerordentliche Mittel ihre Bekehrung befordert
wurde. Bleibet nun aber die Sele nach dem Tode ubrig,
(g. 85.) und behalt die Krafi zu denken, ſo kan kein Zwei
fel mehr da ſein, mit dem die Unſterblichkeit derſelben tonne

beſtritten werden.
Wenn Paulus Go7tt allein die Unſterblichkeit eigen zu ſein ſagt,

ſo will er damit die Unſterblichkeit der Selen gar nicht in Zweifei
ziehen oder gar aufheben. EOtt iſt ſs unendlich und ſo unwan—
delbar, daß es gar nicht, anders moglich, er mus unſterblich ſein.
Er kan weder Anfang noch Ende haben. Die Selen der Men—
ſchen haben einen Anfung, und konten auch wiederum ein Ende
nehmen, wenn der Unſterbliche folche nicht erhalten, und dadurch
ſeine Vollkommenheiten verherlichen lafſen wolte.

J 87Ein Einwurf Wir leſen nirgends in der Schrift, daß die Verſtor
zerdc c benen, welche wieder zu dieſemn Leben auferwecket worden,

denen.
von dem Zuſtande, darinne ſich die abgeſchiedene Sele be
funden, nach der Wiedervereinigung mit den Leibern etwas
erzahlet; und daraus laßt ſich ſchlieſen, daß ſie die Kraft zu
denken nicht behalten. Auſer den Heiligen, welche bei dem
wundervollen Creutzestode unfers Seligmachers auferſtan
den, Matth. 27, zi. finden wir acht Perſonen, welche wie
derum zu leben angefangen. Elias erweckte der Witwen
Sohn zu Sarepta, 2 Kon. 4, 35. Ein toder Mann, der in
des Eliſa Grab geworfen wurde, lief wieder davon, 2 Kon.
1z, 2. Chriſtus ſchenkete, als der HErr uber Tod und Le
ben, dem Sohnder Witwen zu Nain, Luc.7, 15. dem Toch
terlein des Jairi, Matth. 9,25. und dem Lazarus, Joh. iua4.

das
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das Leben wieder. Petrus wekte die Tabeam, Apſtg.9, 40.
und Paulus den Cutychus auf. Apſtg. 20,9. Es iſt
wahr, wir finden kein Geſprach, welches dieſe wiederer—
ſtandenen von dem Zuſtande ihrer abgeſchiedenen Selen
mit andern gehalten. Allein wo ſoll denn der Grund her
kommen, dadurch die Folge geltend wird; darum ſind ſie
ſich nicht bewuſt geblieben. Eine abgeichiedene Sele kan
ja die Kraft zu denken nicht verlieren, jonſt muſte ſie ihr
Weſen einbuſſen (F. 86.). Warum ſollen nun dieſe Wun—
der die Materie zu Zweifelsknoten hergeben? Vielleicht hat
es dem heiligen Geiſt nicht gefallen, ihre Reden aufzeich
nen zu laſſen. Vielleicht hat die Weisheit GOttes aus
heiligen Urſachen ihnen ein Stillſchweigen auferlegt. Viel—

teicht hat man ſie nicht gefragt, und wenn ſie gefragt wor
den, ſo haben ſie an;wonten nnen: ihr habt Moſen und

die Puopheten, horet dieſelben, wir ſind nicht zu euren
Lehrern beſtimmi.

8. ss.Dooch ich will meine unvorgreifliche Gedanken hiervon Die Antwort

entdecken. Die Selen der Heiligen, ivalche bei dem Tode darauf.
Chriſti aufeuſtanden, haben ohne Zweifel eine zeitlang die
himmliſche Glukſeligkeit verlaſſen miſſen, uno ſind aus
der Verſanimlung der ſeligen Griſter zurukgekommen.
Dieſe Meinung ſtreitet weder init per Gerechtigkeit GOi
tes, noch mit dem Willen dieſer bereits getroſteten Geiſtef.
Der weiſe GOtt hatte, ſie zu beſondern Wertzeugenausggr
ſehen um den Tod ſeines Soynes oeſto merkwuroiger zu

machen, und die Groſe ſeiner Ehre auf der Welt zu erho
hen. Sind nun die Engel bereit, denen Willen zu vollbrin

agen, und iſt es ſo gar dem. ewiaen Sohn GOttes gefallig
geweſen, den Himmel zu verlaſſen, und den Raht von der
Menſ en Seligkeit hinauszufuhren, warum ſolte es einem
ungereimt vorkommen, daß die ſeligen. Selen ſich eine zeit

Is lang,
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tang, auf Befehl ihres Schopfers, wieder mit ihrem auf—
erwekten Leibern vereiniget und in dieſe Welt zuruck gekeh
ret, um deſſen majeſtatiſche Ehre zu verherlichen und ſeinen
Willen zu vollbringen. Zumalen ſie GOtt ohne Zweifel
in ſeiner genaueſten Geineinſchaft erhalten, und nach kur
zer Zeit auch dem Leibe nach, um ihre Seligkeit vollkom
men zu machen, ohne Tod in den Himmel wiederum
verſetzet.

g. 89.Jortſetzung Was die acht bald nach ihrem Tode wieder erwekten
derſelben. betrift (g. 88), ſo wure es zwar nicht widerſprechend, wenn

man auf die Meinung fiel, die abgeſchiedenen Selen waren
in dem Stande eines gedachtnisloſen Bewuſtſeins erhalten
worden. Allein ich halte nicht nohtig, das Bewuſtſein ei
ner abgeſchied inen Sele in  Gefahr zu ſetzen. Meines Er
achtens haben ſich dieſe acht Selen aus heiliger Verhangnis
eines weiſen GOttes blos mit Betrachtungen uber ihre Ab—
ſonderung beſchaftiget, und ſind, da durch ihre Auferwe
ckung die Ehre GOttes hat ſollen verherlichet werden, we—
aen ihres ewigen Kuſtandes, dazu ſie nach der Vorſchung
Gottes, noch nicht gelangen ſolten, nicht bekummert ge

weſen. Es kan nuch gar nicht widerſinniſch ſein, wenn man
behauptet, duß bieſe abgeſchiedenen Selen, da ſie bald in
ihre Wohnungen zurukgerufen worden, nicht eigentlich be
ſtimmen konnen, wie ihnen zu Muhte geweſen. Zumalen
ſie allerdings  in ein ſolch Erſtaunen konnen ſein geſetzet wor

den, davon ſie ſich etwas langſam erholet.. n
ſ go.t

Sie mus ein Bei der groſen Veranderung, da die Sele ihre alte
urrheil we- Wohnung verlaſſen mus, geraht ſie ohnſtreitig in ein Er
Zunhre re ſtaunen; ooch da ſie thr Vermogen züt denken nicht verlieret
des erfapren. (ſ. g6.) ſo erholet ſie ſich wieder imd ſiehet ſo gleich ihre Un

ſterblichkeit auch aus der Erfahrung ein. Soll ihr nun
bekant werden, woran ſie ſei, und was ihr vor ein Verhang

dnis
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nis von nun an in Ewigkeit bevorſtehe, ſo mus ihr noht—
wendig von ihrem ewigen Zuſtande in geheim oder offent
lich eine Offenbarung geſchehen. Es mus eine Art des Ge—
richts, oder richterlichen Ausſpruchs uber eine jede Sele er
gehen, dadurch angezeiget wird, ob ſie ewig glukſelig; oder
ewig unglukſelig. Denn geſchahe der Sele eine ſolche Of—
fenbarung nicht, ſo konte man gar nicht begreifen, wie es
moglich ware zu behaupten, daß die abgeſchiedenen Selen
gleich nach dem Tode einer ewigen Glukſeligkeit oder ewigen
Unglukſeligkeit theilhaftig wurden, welches doch die Stellen
heiliger Worte, die da von dem Zuſtande der Selen nach
dem Tode handeln, ausdruklich bekraftigen. Man ſchlage
nur unter andern Matth. to, 28. Luc. 16, 22. f. c. 20, 37.
f. c.23, 42. f. 2 Cor. 5, 6. Phil. 1, 23. f. Ebr. 12, 23. 2 Petr.
1, 3. nach, ſo wird die Wahrheit mit klgren Worten zu leſen da ſtehen, daß die erwahlten Selen Luſt, Freude und
Troſt, die verworfenen aber Unluſt, Traurigkeit und Qual

empfinden.
ſ. 9I.In den gottlichen Buchern finde ich keine Stelle, dar- Wie ſich ein

4  ο inÏütο nach dom lſo— Chriſt ſein

4414wegen ihres ewigen Zuſtandes erfuhre. Ecvs iſt aber auch
nicht unumganglich nohtig daß ihr auf eine feierliche Weiſe

ſtVekund gethan werde, wenen ſie ſich fahig gemacht. Es iſt
genug zu dieſem beſondern Gericht, wenn ihr nur in geheim
offenbar wird, ob ſie ein Himmels oder Hollen Candidat
ſei. Meines Erachtens ſpricht ſich die ahaeſchiedene Sele
ſelbſt ihr Urtheil, dabei das Gewiſſen die Stelle eines Kla
gers, Zeugens und auch Richters vertrit. Denn eine ab
geſchiedene Sele iſt in dieſem Leben entweder ein Mitglied

 ααν ador nicht? Hat ſie die
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Gnade genoſſen, eine Erkentnis des Heilandes zu haben,
ſo hat ſie ſich das vollgultige Verdienſt des Erloſers entwe
der im wahren Vertrauen zugeeignet oder nicht? Hat ſie
ſich an Chriſtum gehalten, ſo kan ſie gar leicht den Schlus
machen: Jch habe in der Welt an Chriſtum, meinen Her
zog der Seligkeit, aufrichtig geglaubet, und bin im volli
gem Vertrauen auf ſein Verdienſt aus meiner zerbrechli
chen Hutte abgeſchieden; folglich mus der warhaftige ſeine
theuren Verheiſungen, dadurch er den Glaubigen die Se
ligkeit aus Gnaden zuſaget, an mir erfullen, und mir die
ewige Glukſeligkeit zuerkennen: Du bift ſelig. Hat ſich
aber die Sele in der Zeit mit Chriſto nicht im Glauben zu
vereinigen geſucht, ſondern iſt im Unglauben abgeſchieden,
ſö mus ſie ſich dieſes Urtheil falen: Du haſt das einige
Gnadenmittel ewig glukſelig zu werden, in der Zeit ver
ſchinahet, folglich kan GOtt nicht anders, er mus, vermo
ge ſeiner Gerechtigkeit, dich ewig unglirkſelig machen: Du
biſt verdammt.

2

S

ß. 92.
J. Was ſoll man aber von denen Selen ſagen, welche

MWie ein Hei
de. Zeit ihres Aufenthalts in den Leibern nicht einmal zu einer

hiſtoriſchen Erkentnis der zur Erlangung der Seligkeit
nohtiaen Warheiten gekommen, und o uwvel berahtet an
die Ewigkeit aelangen? Blinde Heiden haben die verkehr
teſten Begrifft von GOtt, ſeinen Eigenſchaften, Raht und
Willen, ja auch unter den Chriſten giebt es leider mehr,
als zu viel, welchen ihr Chriſtenthum die wenigſte Sorge
macht. Bei den leztern zwelfele ich nicht, es werden ihnen
ſo gleich die Augen aufgehen, daß ſie erkennen, wie ſie in
dieſem Leben aus verdammlicher Machlaßigkeit den Weg

der Seligkrit zu ſuchen verabſaumet, nnd ſich alſo zu den
J Verdammten zahlen. Bei den erſtern wird mir ichwer,

dieſe Meinung herzuſchreiben: Die abgeſchiedene Sele eines

Hei
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Heiden ſiehet ſo gleich aus der Erfahrung ein, daß ſie un
ſterblich. Sie fangt an, alles ohne Vorurtheil nach der
Vernunft zu uberlegen, und wird uberzeugt, daß ein un
endlicher GOtt, welcher nach ſeiner Gerechtigkeit diejenigen,
welche ihn nicht erkant, und behoöriger maſen verehret,
auch unendlich ſtrafe. Sie ſprechen ſich dahero in ihrem
Gewiſſen dieſes Urtheil: Dieweil wir uns durch Betrach—
tung der Geſchopfe nicht haben zu der Erkentnis des wah
ren GOttes fuhren laſſen, ondern ſind in unſern Gedan
ken auf alberne Dinge gefallen und haben unſre Herzen
verfinſtert, fo haben wir keine Entſchuldigung. Wir ſind
der ewigen Verdamnis wurdig. Rom. 1, 19. f.

d. Hhz.Von den Selen der Kinder ſcheinet mir viel leichter Wie die Kin—
zut behaupten, daß ſie ſich ſelbſt ihr Urtheil von ihrem der?
ewigen *uftande ſprechen. Denn ich glaube, daß ſie nach
dem Abtſchiede aus den Leibern ſo gleich zu deutlichen Be2

griffen von ihrer eignen Unſterblichkeit und von GOtt ge
langen; ja es kommt mir nicht ungereimt vor, daß ihnen
der gute GOtt auf eine auſerordentliche Weiſe offenbaren
wird, daß ſie war in Sunden empfangen und geboren,
aber daß auch der Erloſer des menſchlichen Geſchlechts da
vor genug gethan. Sie werden ſich daher dieſes Endur
theil abfaſſen: Weil GOtt ſeine vernunftige Geſchopfe,
die ihm durch wirkliche Sunde nicht mißfallig worden, zur
Verherrlichung ſeiner Gute ewia gluckſelig machen will,
ſo kommen wir gewis in die Vbrfannniung der volllom
men gerechten Geiſter; denn wir haben ihn muhtwillens
mit Sunden nicht beleidiget, und vor die Erbſunde hat
unfer Seligmacher genug gethan:

G. 94.at fich denn eine jede Selke gleich nach dem Abſchiede Die Engel
5

aus dem Leibe auf dieſe geheinie Art das Urtheil wegen ih weiſen die
res ewigen Zuſtandes nach ihrem Gewiſſen geſprochen: ſo Selen ein.

L3 glaube,
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glaube, daß die ewig Gluckſeligen von den Engeln, welche
nch uber die Ankunft eines Mitglieds des Ehrenreichs
Chriſti erfreuen, ſo gleich auf Befehl GOttes in den Him
mel der Herrlichkeit eingewieſen; hingegen die Verungluck
ten in die ewige Pein von den Teufeln dahin geriſſen
werden.

g. 9z.
Manluſſe ſich hicht irren, wenn ein Gegner auftritt,

und dieſes beſondere Gericht einer abgeſchiedenen Sele aus
dem Grunde ableugnen will, weil es nicht mit ausdruck—
lichen Worten in heiliger Schrift vorgetragen wurde.
Genug, daß die Stellen, welche den Zuſtand der Selen
nach dem Tode entweder glukſelig oder unglukſelig preiſen,
nohtwendig erfordern, daß eine Sele erfahren muſſe, wo
zu ſte geſchikt ſei (F. o0). Jch vin auch auſer oem der.
Meinung, daß der heilige Paulus. in ſeinem Brief an die
Ebraer c. od, 27. 28. von dieſem beſondern Gericht rede.
Die Worte lauten ſo: und wie  den Menſchen iſt ge
ſezt einmal zu ſterben, darnach aber das Gerichte:
alſo iſt Chriſtus einmal geopfert wegzunehmen vie
ler Sunden. Zum andernmal wird er ohne Sunde
erſcheinen denen, die auf ihn warten zur Seligkeit.
Ebr. 9, 27. 28. Jch weis zwar wohl, daß gelehrte
Schriftausleger dieſe Stelle von dem allgemeinen Weltge
richt erklaren, und ſelbiges durchaus nicht von dem beſon
dern Gericht am Tage des Todes annehmen wollen. Sie
fuhren dieſe Grunde an, um ihre Erklarung auſer. Streit
zu ſetzen. Erſtlich ſtunde in dem Text darnach, zum
andern wurde ja in einem nachdrucklichen Sinn das Ge
richts bloshin das Gericht genennet, welches man nur
von dem allgemeinen annehmen durfe, und drittens wolle
die angeſtelte Bepgleichuna tben dieſes haben. Der Menſch
ſterbe einmal, darnach folge das Gericht; Chriſtus ſei ein
mal geopfert, zum andernmal erſcheine er ohne Sunde zum

Gericht
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Gericht.“ Die beiden erſten Grunde ſcheinen mir nicht das
geringſte Gewicht zu haben. Das Wortgen darnach wird
wohl ofter und auch fuglicher, wie der Gebrauch deſſelben
beſtarket, von einer unmittelbar folgenden Sache auf die
vorhergehende, als von einer ſo langen Zwiſchenzeit, die
von dem Tode des zuerſt verſtorbenen bis zum jungſten Ta
ge ablauft, gebrauchrt. Das Wort Gericht kan, eben ſo
wohl das beſondere, als das allgemeine an jenem groſen Ta
ge bedeuten, ja es wird wohl niemand darthun konnen, daß

es, allein geſetzt, das letzteredurchaus anzeigen muſſe. Mit
der Vergleichung hat es in ſoweit ſeine Richtigkeit, daß,
wenn die Menſchen, nach dem einmal gemachten Geſez und
Todesurthel wegen des Sundenfalls, 1 Moſ. 3, i9. nur
einmal ſterben muſſen; ſo iſt auch nicht nohtig, daß der
Tod Chriſti wiederholet werde. Allein wenn die folgenden
Worte gegen einnnder gehalten werden, ſo kan man zwar
zugeben, däß der Apoſtel. ſeine Abſicht mit auf das allgemei
ne Weltgericht habe; daßrer dieſes aber einzig und allein
in Betrachtung gezogen, wird wohl kein Ausleger auſer
Widerſpruch ſetzen konnen. Vielmehr halte ich davor, daß
er beide Gerichte verſtehe; jedoch vornemlich auf das
beſondere ſrine Gedanken ithte*Dieſt Wneinung hat zi Anten wes in anqut. iei VII. p. 3ar. fe

und?wirrioutvs inveſig. upiſt. ad Eff. p. eq;. ʒul verfechten

9 Mit onzeuax  Rune oe. pe ʒ
v E Dvantorte noch einen Einwurf, welchen man Ein Einwurf

von dierem beſondern Gericht hernimt, das augmeine Welt wird geho
gericht zu leugnen. Man ſagt: Spricht ſich eine jede Sele ben.
nach ihrem Abſchiede aus dem Leibeihr Urtheil, ob ſie ſelig oder
verdammt, ſo iſt das allgemeine Weltgericht nicht nothig. Es
konnte die Folge ſtatt finden, wenn GOtt keine andere Abſich
ten bei demungſten Gericht hatte, als einem jeden zu offenba

ren,
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ren, wieſein ewiger Zuſtand ſolte beſchaffen ſein; allein da er
noch andere Abſichten dabeihat (ſ. 19.) vergl. (ſ. 33.) ſo falt
dieſer Einwurf von ſich ſelbſt weg.

8 gjh.
Jch glaube nun auch erwieſen zuhaben, daß einer jeden

Sele Nach dem Abſchiede aus dem Leibe offenbar werde, ob ſie

der ewigen Unglukſeligkeit oder Glukſeligkeit fahig ſei. Wie
fonnen ſichere Menſchen, welche die Stunde ihres Todes, dar
nach ſit bald ihr Endurtheil in einembeſondern Gericht erfah
ren, nie zu wiſſen bekommen, darum ein zugelloſes Leben
fuhren, weil der  Einbruch dos jungſten Tages ſo weit hinaus
aeichoben; wird. Warhet und betet vielmehr, reiniget euer
Bewiſſen, ihr Menſchenkinder,/ damit dieſes  euven Seerlen,
wenn ſie durch den Tod von den Leibern getrennet werden, ein

erfreuliches Urtheil wegen ihres ewigen Zaſtan
 des ſprechen konne.
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